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können nichl berückſichtigt werden. 


die deutſche Regierung und die 


Baadadbahn. 


Die „Norddeutſche Allgemeine 
ſchreibt hochoffiziell: 

Die bereits vor zwei Jahren eingeleiteten 
Verhandlungen zwiſchen England und der Tür⸗ 
kei über die Fragen des perſiſchen Golfs ſind in 
den letzten Wochen ihrem Abſchluß nahe ge⸗ 
bracht worden. Die hierdurch berührten deut⸗ 
ſchen Intereſſen beſtehen in der Hauptſache aus 
der deutſchen Beteiligung an der Bagdadbahn. 
Die deutſche Gruppe, welche in dem Bagdad⸗ 
eiſenbahnunternehmen die führende Stellung 
einnimmt, hat, ſoweit die Intereſſen und Rechte 
der Bagdadeiſenbahngeſellſchaft inbetracht kom⸗ 
men, im März 1911, bei dem Abſchluß der Fi⸗ 
nanzverträge über den Weiterbau der Bahn 
bis Bagdad und der Erteilung der Konzeſſion 
für die Zweiglinie nach Alexandrette und den 
Hafen von Alexandrette, den Weg für eine bri⸗ 
tiſch⸗türkiſche Verſtändigung frei gemacht; dies 
in der richtigen Erkenntnis, daß eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen England und der Türkei über die 
ſeit Jahrzzehnten umſtrittenen Fragen des per⸗ 
ſiſchen Golfs, und Hand in Hand damit eine 
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land hinſichtlich der mit der Bagdadbahn zu⸗ 
ſammenhängenden wirtſchaftlichen Fragen, ein 
ſchweres Hindernis für die Vollendung dieſes 
Kulturwerkes beſeitigt und die großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Zwecke, die allein auf deutſcher 
Seite von Anfang an mit dieſem Unternehmen 
verfolgt wurden, in hohem Maße fördern 
werde. Die deutſche Gruppe hat ſich damals im 
Prinzip damit einverſtanden erklärt, daß die der 
Bagdadeiſenbahngeſellſchaft zuſtehenden kon⸗ 
zeſſionsmäßigen Rechte, ſoweit fi dieje auf das 
Gebiet ſüdlich von Bagdad beziehen, ganz oder 
teilweiſe auf eine neuzubildende türkiſche Ge⸗ 
ſellſchaft mit internationaler Kapitalbeteili⸗ 
gung übertragen werden ſollten. Die Bedingun⸗ 
gen für die Übertragung und die Regelung aller 
Einzelheiten wurden ausdrücklich ſpäteren Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen der türkiſchen Regierung 
und der Bagdadeiſenbahngeſellſchaft vorbehal⸗ 
ten. Soweit die aufgrund dieſer Erklärung an⸗ 
gebahnte Verſtändigung zwiſchen England und 
der Türkei Intereſſen und Rechte der Bagdad⸗ 
eiſenbahn berührt, kann ſie nur unter Zuſtim⸗ 
mung dieſer Geſellſchaft und angeſichts der 
großen wirtſchaftlichen Bedeutung dieſes Unter⸗ 
nehmens nur unter Zuſtimmung der deutſchen 
Regierung perfekt werden. über die engliſch⸗ 
türkiſchen Verhandlungen wird ſowohl die deut⸗ 
ſche Regierung wie auch die intereſſierte Geſell⸗ 
ſchaft auf dem laufenden gehalten. Der bis⸗ 
herige Gang dieſer Verhandlungen berechtigt zu 
der Annahme, daß das Ergebnis auch von deut⸗ 
ſcher Seite als eine befriedigende Löſung ange⸗ 
nommen werden kann. Immerhin wird, ehe die 
deutſchen Intereſſen und die deutſche Regierung 
ihre Zuſtimmung geben können, noch ein weite⸗ 
rer Meinungsaustauſch erforderlich ſein, durch 
den die deutſchen Intereſſen in einwandfreier 
Weiſe gewahrt und für die etwaigen deutſchen 
Zugeſtändniſſe gleichwertige Gegenleiſtungen 
ſichergeſtellt werden. Mehr kann über den au⸗ 
genblicklichen Stand der Angelegenheit, ohne die 
Verhandlungen zu ſtören, nicht geſagt werden, 
und iſt auch von den an den Verhandlungen be⸗ 
teiligten auswärtigen Inſtanzen offenbar nicht 
geſagt worden. Die Mitteilungen, die bisher 
ihren Weg in die Preſſe gefunden haben, ſind 
teils unvollſtändig, teils unrichtig, alſo nicht 
geeignet, eine Grundlage für eine Beurteilung 
der Abmachungen zu bilden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kundgebung des neuen Landtages zum 
Regierungsjubiläum des Königs. 

Alsbald nach den Wahlmännerwahlen, die 
am 3. Juni ſtattfinden, wird der neugewählte 
preußiſche Landtag zu einer kurzen Tagung 
zuſammentreten. Es gilt eine patriotiſche 
Kundgebung des Landtags anläßlich des Re- 
gierungsjubiläums des Königs zu veranſtalten, 
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tmärkiſche Tageszeitung I 
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wie dies wohl in allen Kreiſen des Volkes als 
ſelbſtverſtändlich angeſehen wird. Als der Ge⸗ 
danke an eine ſolche Kundgebung zum erſten⸗ 
mal in Erwägung gezogen wurde, wurde, man 
weiß nicht von welcher Seite, die Befürchtung 
geäußert, die ſozialdemokratiſchen Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes könnten ſich zu dem 
Verſuch einer Gegendemonſtration hinreißen 
laſſen, und deshalb müßte von einer ſolchen 
Kundgebung Abſtand genommen werden. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt einer derartigen Auffaſſung 
auch die linksliberale Preſſe ſogleich mit aller 
Entſchiedenheit entgegengetreten; es wäre 
auch geradezu lächerlich, wenn das preußiſche 
Abgeordnetenhaus, das 443 Mitglieder zählt, 
ſich in ſeinen Entſchließungen durch etwaige 
Abſichten der ſechs ſozialdemokratiſchen Mit⸗ 
glieder des Hauſes beeinfluſſen laſſen wollte. 
Dieſe ſozialdemokratiſchen Mitglieder werden 
ſich hüten, den feierlichen Akt zu ſtören, mit 
dem die preußiſche Volksvertretung des Regie⸗ 
rungsjubiläums des Königs gedenken will. 
Täten ſie es aber doch, ſo wäre damit nur aufs 
neue vor aller Welt dargetan, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei mit den Empfindungen, 
die die große Mehrheit der Nation beſeelen, 
nichts gemein hat, daß ſie ihre eigenen Wege 
gehen will, und zwar Wege, die derjenige 
Deutſche, der feſt zu ſeinem Herrſcherhauſe und 
zum Vaterlande ſteht, nicht betreten kann und 
darf. ' 


Staatsſekretär von Jagow 


iſt am Freitag von Wien nach Berlin zurück⸗ 


gereiſt. ; j 5 

Die Gehaltserhöhungen für Poſtbeamte. 

Dem Vernehmen nach wird die Regierung 
den Antrag des Reichstages auf Erhöhung der 
Gehälter von Poſtbeamten, ſoweit ſie ihm zu⸗ 
geſtimmt hat, demnächſt dem Bundesrate vor⸗ 
legen, ohne einen beſonderen Geſetzentwurf 
aufzuſtellen. Die Zuſtimmung des Burdes- 
rates dürfte genügen, um die geſetzlichen Auf⸗ 
beſſerungen am 1. Oktober inkraft treten zu 
laſſen. ; > 


Die deutſchen Frauenvereine gegen die 
SGuffragetten. 


Der Geſamtvorſtand des Bundes deutſcher 
Frauenvereine veröffentlicht eine Erklärung, 
die ſich gegen das Treiben der engliſchen Wahl⸗ 
weiber richtet. Es heißt darin u. a.: „Wir ſind 
überzeugt, daß die Anwendung von Gewalt⸗ 
mitteln zu dem Weſen und den Zielen der 
Frauenbewegung in einem grundſätzlichen 
Widerſpruch ſteht und deshalb weder durch 
äußere politiſche Verhältniſſe, noch durch die 
dabei bewieſene überzeugungstreue und Opfer- 
fähigkeit prinzipiell gerechtfertigt werden kann. 
Nach unſerer überzeugung bedeutet die An⸗ 
wendung revolutionärer Gewalt unter allen 
Umſtänden und für jede Frau einen Bruch mit 
ihrer Natur, eine Preisgabe ihrer Weſensart.“ 
Im Präſidium der ſächſiſchen zweiten Kammer 
ſitzen zwei Sozialdemokraten, der 
Abgeordnete Fräßdorf als erſter Vizepräſident 
und Abgeordneter Fleiſchner als Schriftführer. 
Wie aus Dresden berichtet wird, ſind Verhand⸗ 
lungen zwiſchen konſervativen und national⸗ 
liberalen Mitgliedern der Kammer angebahnt 
worden, um eine übereinſtimmung über die 
Beſetzung des Präſidiums für den nächſten 
Landtag zu erzielen. Der Zweck iſt, die beiden 
Sozialdemokraten aus dem Präſidium zu ent- 
fernen. 


Die Neuwahlen für den galiziſchen Landtag 
ſind auf die Zeit vom 30. Juni bis zum 8. Juli 
angeſetzt worden. ie 

Disziplinloſe holländiſche Seeleute. 

Wie amtlich im Haag bekanntgegeben wird, 
iſt am Donnerstag ein Transport von 
100 Seeleuten von Indien abge⸗ 
gangen, von denen 97 wegen antimilitari⸗ 


ſtiſchen Verhaltens aus dem Dienſt ent⸗ 


laſſen werden ſollen. un 355 
Militäriſche Maßnahmen in Frankreich. 
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Weiſung erteilt, den Bau der neuen Ka⸗ 


fernen möglichſt zu beſchleunigen. Im all⸗ 
gemeinen wird angenommen, daß die neuen 
Kaſernen nur ein Erdgeſchoß und nur aus⸗ 
nahmsweiſe ein Stockwerk haben ſollen. Offi⸗ 
ziös wird bezüglich der Meldung über die be⸗ 
abſichtigte Errichtung eines 2 1. Ar⸗ 
meekorps erklärt, daß dieſer Plan erſt nach 
der Bewilligung des Geſetzes über die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit verwirklicht werden könne. 
Zum Sitz des künftigen Armeekorps ſei jeden⸗ 
falls Epinal beſtimmt. 
Auf dem Nationalen Friedenskongreß 
in Paris 

wurde einſtimmig ein Antrag angenommen, 
der mit Genugtuung die Erfolge der erſten 
franzöſiſch⸗deutſchen Verſtändi⸗ 
gungskonferenz feſtſtellt und den ſchwei⸗ 
zeriſchen Veranſtaltern ſowie allen Teilneh⸗ 
mern, beſonders den Herren d'Estournelles de 
Conſtant und Haaſe, den Dank des Friedens⸗ 
kongreſſes ausſpricht. ; 


Die Spielkaſinos in Frankreich. 

Auf Antrag des Polizeikommiſſars Aſch⸗ 
wanden hat die Pariſer Staatsanwaltſchaft 
eine ſtrafrechtliche Anterſuchung gegen den Ur- 
heber des gefälſchten Berichts über das 
Spielkaſino von Enghien eingeleitet. 
Der Deputierte Berry erklärte, daß er die Ein⸗ 
ſetzung eines parlamentariſchen Anterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes beantragen wolle, der über die in 
der Angelegenheit der Spielkaſtnos in der 
Kammer vorgebrachten Dinge vollſtändiges 
Licht verbreiten ſolle. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt die Regierung, dem Beſchluſſe 
des Budgetausſchuſſes, wonach in der 
Umgebung von Paris in einem Umkreiſe von 
100 Kilometer kein Spielkoſino geſtattet werden 
ſoll, zuzuſtimmen. Hierdurch wird nicht blos 
der Fortbeſtand des Kaſinos von Enghien ver⸗ 
hindert, ſondern auch der Plan vereitelt, das 
Kaſino nach Pierrefonds zu verlegen. 

Die Reiſe des engliſchen Königspaares 

i nach Berlin. 

Der „Preß Aſſociation“ zufolge verlaſſen 
der König und die Königin London am Abend 
des 19. Mai, um ſich in Port Victoria nach 
Vliſſingen einzuſchiffen. Sie werden über eine 
Woche in Deutſchland bleiben und am 28. oder 
29. Mai wieder in London eintreffen. Der 
Beſuch in Deutſchland iſt eine durchaus private 
und Familienangelegenheit. Es beſteht nicht 
die Abſicht, daß der König von Sir Edward 
Grey begleitet ſein wird. i 


Ein deutſch⸗britiſches Preſſebankett 
; in London. 

Die britiſchen Journaliſten, die im Jahre 
1907 als Güfte der deutſchen Preſſe Deutſchland 
beſucht haben, haben beſchloſſen, zur Erinne⸗ 
rung daran ein Bankett zu veranſtalten, zu 
dem ſie den deutſchen Botſchafter und die Lon⸗ 
doner Korreſpondenten der deutſchen Preſſe 
eingeladen haben. Fürſt Lichnowsky hat ſein 
Erſcheinen zugeſagt. Das Bankett wird am 
30. Mai ſtattfinden. Den Vorſitz wird Alfred 
Spender, der Herausgeber der „Weſtminſter 
Gazette“, führen. 


Ein Triumph der deutſchen Induſtrie. 

Wie das „Bureau Reuter“ meldet, hat die 
Londoner Hafenbehörde den Auftrag für 
zwei Paar Schleuſentore und eine Drehbrücke 
für die Eaſt India⸗Docks an die Gute Hoff⸗ 
nungshütte in Oberhauſen ver- 
geben, deren Angebot ſich bei einer weſent⸗ 
lich kürzeren Lieferungsfriſt auf 34 729 Pfund 


Sterling ſtellt, während das geringſte britiſche 


Angebot 51371 Pfund Sterling beträgt. 

Der portugieſiſche Senat gegen ausländische 
Wertpapiere. 

Im portugieſiſchen Senat beantragte am 


Donnerstag Joſé Maria Pereira eine Steuer 


von 10 Prozent auf ausländiſche Wertpapiere 


Wie die „France Militaire“ meldet, hat der zu legen. Der Antrag wurde unterſtützt und 


Kriegsminiſter den Korpskommandeuren die 


wird zur Beratung kommen 


— 
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Große bulgariſche Anleihe. 


Nach einer Blättermeldung hat der Ver⸗ 
treter Bulgariens auf der internationalen 
Finanzkonferenz, Finanzminiſter Theodoroff, 
auch die Aufgabe, in Paris über eine Anleihe 
von 200 bis 250 Millionen Franks 
zu verhandeln. e 

Die internationale Seerechtskonferenz 
tagt zurzeit in Kopenhagen. Am Freitag 
empfing der König die Mitglieder der Konfe⸗ 
renz. Er ſprach ſeine Freude darüber aus, die 
Konferenz in Kopenhagen verſammelt zu ſehen 
und wünſchte ihren Arbeiten beſten Erfolg. 
Der König unterhielt ſich angeregt mit den 
ihm vorgeſtellten Herren. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 16. Mai 1913. 

— Zu der Vermählung der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Margarete mit dem Prinzen Hein⸗ 
rich XXXIII. Reuß j. L. traf Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 52 Min. auf dem Anhalter Bahn⸗ 
hof der Fürſt Reuß j. L. ein, welcher gleich⸗ 
zeitig ſeinen Antrittsbeſuch am Berliner Hofe 
macht. In Vertretung des Kaiſers war Prinz 
Eitel Friedrich auf dem Bahnhof zum Empfang 
erſchienen. i 

— Der König von Sachſen wird ſich Sonn⸗ 
tag Vormittag von Dresden nach Wilhelms⸗ 
haven begeben, um in der Zeit vom 19. bis 22. 
Mai den Übungen der Hochſeeflotte beizu⸗ 
wohnen. 

— Die Potsdamer Frühjahrsparade wird 
in dieſem Jahr vorausſichtlich am 27. d. Mts. 
ſtattfinden, und zwar werden ihr die zur Hoch⸗ 
zeitsfeier am deutſchen Kaiſerhof anweſenden 
Fürſtlichkeiten beiwohnen, die deshalb ihren 
Aufenthalt in Potsdam verlängern. 

Von den Höfen. Prinz Rupprecht von 
Bayern, der älteſte Sohn des Prinzregenten 
Ludwig, vollendet am Sonntag den 18. Mai 
ſein 44. Lebensjahr. — Kaiſer Nikolaus II. 
von Rußland wird am 19. Mai 45 Jahre alt. 
Die Fürſtin Bathildis zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, Gemahlin des regierenden Fürſten 
Friedrich, geborene Prinzeſſin zu Schaumburg: 
Lippe, feiert am Mittwoch den 21. Mai ihren 
40. Geburtstag. 

— Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat 
während der friedlichen, glücklichen und zivili⸗ 
Conſiliation an Seine Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer anläßlich ſeines Regierungsjubiläums 
durch Vermittelung der Botſchaft eine Gratu⸗ 
lationsadreſſe abgeſchickt, in der fie dem Kaiſer 
für ſeine Bemühungen zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens dankt. Die Adreſſe ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: Wir beglückwünſchen Eure Majeſtät zu 
dem bemerkenswerten Fortſchritt, den Deutſch⸗ 
land auf allen Gebieten menſchlichen Strebens 
die American Aſſociation for International 
ſatoriſchen Regierung Eurer Majeſtät genom⸗ 
men hat. 

München, 16. Mai. Eine Konferenz über 
ſtudentiſches Wohnungsweſen findet am 24. 
Mai d. Is. in den Räumen der hieſigen Unis 
verſität ſtatt. Dem vorbereitenden Komitee 
gehören neben den Rektoren der drei Münche⸗ 
ner Hochſchulen Vertreter der bayeriſchen 
Staatsregierung, der Stadtgemeinde München, 
des bayeriſchen Landeswohnungsvereins, zahl⸗ 
reiche Hochſchullehrer ſowie Delegierte ſtuden⸗ 
tiſcher Korporationen aller Richtungen an. 
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Ausland. 


Bern, 16. Mai. Heute Nacht ſtarb infolge 
einer Lungenentzündung das Mitglied des 
Bundesrats Louis Perrier von Neuenburg. 


Perrier gehörte dem Bundesrat ſeit März 1912 
als Vorſteher des Departements des Innern 


an. j LE 


Graudenz, 13. Mai. (Rennen.) Am nächſten 
Sonntag wird in Graudenz nachmittags das Früh⸗ 
n ſtattfinden. Zu den ſechs ange⸗ 


etzten Rennen ſind im ganzen 88 Anterſchriften ein⸗ 


gegangen. 


31. Jahrg. 


Provinzial nachrichten. 


— . > 


Bandsburg, 15. Mai. (Ein Krähenſchießen) fand 

guj dem außerhalb des Dorfes Sittnow gelegenen 
Haſenberge ſtatt. Eine ſtattliche Anzahl Schützen 
drachte 300 Jungkrähen zur Strecke. Herr Gutsbeſitzer 
Zeul Erdmann erlegte über 50 Stück. 
Elbing, 12. Mai. (Beihilfe an das Elbinger 
Stadttheater.) In geheimer Sitzung verhandelten 
die Stadtverordneten am Freitag über die vom 
Theaterdirektor beantragte Beihilfe von 6000 Mark. 
Der Magiſtrat empfahl eine Beihilfe in der bis⸗ 
herigen Höhe von 4000 Mark. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen jedoch, in der nächſten Sitzung eine Kom⸗ 
miſſion zu wählen, die zwecks Prüfung der Bedürftig⸗ 
keitsfrage vorerſt Einſicht in die Bücher der Theater⸗ 
direltion zu nehmen, berufen ſein ſoll. 

Tiegenhof, 15. Mai. (Legat für einen Verein.) 
Ein ehemaliges Mitglied des Tiegenhöfer Bürger⸗ 
vereins, Herr Kaufmann Ruhm, der küezlich in Ber- 
lin geſtorben it, hat dem Verein in feinem Teſtament 
1000 Mark vermacht, die ihm durch die Firma Ruhm 
u. Schneidemühl⸗Neuteich überwieſen worden find. 

Königs berg, 13. Mai. (Die Königsberger Zell⸗ 
ſtoff⸗Fabrik A.⸗G.) beſchloß die Verteilung einer 
Dividende von 22 Prozent und die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 1 500 000 auf 5 Millionen Mark. 

Aus dem Kreiſe Hohenſalza, 15. Mai. (Ver⸗ 
lobung im Hauſe von Wilamowitz⸗Möllendorf.) 
Von Markowitz aus gibt Frau Hildegard von Hegde- 
breck geborene von Wilamowitz⸗Möllendorff die 
Verlobung ihrer Schweſter Luiſe mit dem königl. 
Leutnant im Küraſſier⸗Regiment Kaifer Nikolaus 
J. von Rußland Herrn Karl Hennig von Ribbeck 


bekannt. Die junge Braut iſt die einzige Tochter 


des verſtorbenen Wirklichen Geheimen Rats Fryrn. 
Hugo von Wilamowitz⸗Möllendorff und deſſen 
leichfalls verſtorbenen zweiten Gemahlin Lilli ge⸗ 
orenen von Schenck; Fräulein von Wilamowitz 
wurde am 17. Juli 1892 zu Poſen geboren. In 
erſter Ehe war ihr Vater mit Josephine geborenen 
von Roy vermählt. Nach ſeinem Tode ging das ſeit 
dem Jahre 1898 zum Majorat errichtete Gut Ko⸗ 
belnit in den Beſitz des einzigen Sohnes erſter Ehe 
über, dieſer, Friedrich Wilhelm, iſt ſeit dem Jahre 
1907 preußiſcher Frhr. und ſeit dem Jahre 1903 mit 
Annemarie geborenen von Koethen vermählt. Die 
älteſte Schweſter, die hier die Brautmutter vertritt, 
ift jeit dem Jahre 1891 mit dem königlich⸗preuß. 
Oberſt Klaus von Heydebreck vermählt. Frau von 
Heydebreck iſt Herrin auf Markowitz und Möllen⸗ 
dorff ſowie Schönwerth. Der verſtorbene Braur⸗ 
vater war außer anderem Kommendator des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens für die Provinz Poſen. Leutnant 
von Ribbeck gehört ſeit 1904 den Küraſſieren in 
Brandenburg an. s 

Poſen, 15. Mai. (Straflammer.) Der Metai- 
arbeiter Emil Weinert aus Moſchin hatte ſich in 
einem dortigen Lokal nicht wiederzugebende Gottes⸗ 
läſterungen zuſchulden kommen laſſen und wurde des⸗ 
halb zu 2 onaten Gefängnis verurteilt. Der 
Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt. 

„Kolmar i. P., 15. Mai. (Überfahren) wurde heute 
früh gegen 8 Uhr in der Seeſtraße die Arbeiterfrau 
Wojczynski von hier. Die Verletzungen waren derart 
ſchwer, daß ſie zwei Stunden ſpäter im hieſigen 
Johanniter⸗Krankenhauſe ſtarb. 


Geſamtverband ev. Arbeitervereine 
Deutſchlands. 


Bromberg, 14. Mai. 

Heute Vormittag 9 Uhr wurde die offizielle 
Tagung des Geſamtverbandes evangeliſcher Ar⸗ 
beitervereine Deutſchlands mit dem Geſange des 
Lutherliedes und einem Gebetsworte des Vor⸗ 
ſitzers D. Weber, München⸗Gladbach eröffnet, der 
dann das Kaiſerhoch ausbrachte und die Erſchienenen 
Ehrengäſte begrüßte. Im Namen der Staatsbehör⸗ 
den nahmen darauf der Oberpräſident D. Dr. 
Schwartzkopff das Wort, der die Wünſche des 
Reichskanzlers, des Staatsſekretärs des Innern und 
des Handelsminiſters überbrachte. Begrüßungs⸗ 
anſprachen hielten ferner namens der Provinzial⸗ 
kirchenbehörde Konſiſtorialrat Balan, namens 
der Stadt Bromberg Oberbürgermeiſter Mitz⸗ 
laff, namens der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Bromberg Pfarrer Friedland und im Auftrage 
des Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion Re⸗ 
gierungsrat Gaede. Außerdem waren zahlreiche 
telegraphiſche und ſchriftliche Begrüßungen singe- 
gangen. An den Kaifer wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm mit folgendem Wortlaute 
abgejandt: „An Se. Majeſtät den Kaiſer, Berlin. 
Euer Majeſtät ſendet ehrerbietige und in dieſem 


Das Familienleben der Urebſe. 
Von Dr. Ludwig Staby. 


(Nachdruck veroten.) 
Wenn die lauen Frühlingswinde wehen, 
wird auch das Tierleben des Waſſers wieder 
reger. Die Schleien und Karpfen verlaſſen die 
tiefen Stellen, wo ſie in Schlamm eingewühlt 
den Winter verbracht haben, und der gepan⸗ 
zerte Räuber des Waſſers, der Krebs, kommt 
aus ſeinen tiefen Gründen hervor und bezieht 
wieder ſeine Höhlenwohnung in der Ufer⸗ 
böſchung, die er ſchon im vorigen Jahr ſich 


wohnlich eingerichtet hatte. Hier lebt der Ein⸗ 


ſiedler ein ſehr beſchauliches Daſein. Die kräfti⸗ 
gen Scheren dem Waſſer zugekehrt, ſo ſitzt er 
ſtill in ſeinem Loch, leiſe ſpielen ſeine Fühler 
in dem klaren Waſſer hin und her und nichts 
ſtört ſeine philoſophiſche Ruhe, ſodaß er unge⸗ 
ſtört nachdenken kann über die Welt und über 
fi) ſelbſt. And da fällt ihm manches Sonder- 
bare auf. Vor allem verſteht er die Menſchen 
nicht, die ſoviel Seltſames und Unfinniges von 
ihm glauben und erzählen. In der ganzen 
Welt wird er als Rückſchrittler verſchrien, weil 
er angeblich immer rückwärts geht, ſodaß man 
das Wort vom Krebsgang geprägt hat. Das 
iſt aber durchaus nicht wahr, er geht genau wie 
andere Tiere der Naſe nach, nur wenn er plötz⸗ 
lich erſchreckt oder angegriffen wird, dann 
ſchlägt er mit ſeinem kräftigen Schwanz nach 
vorn auf das Waſſer, daß er wie ein Pfeil nach 
rückwärts fliegt und dem Verfolger entweicht. 
Aber ſonſt iſt er kein Rückſchrittler, und ſeiner 
dunklen Farbe wegen kann man ihn doch' auch 
nicht ſo nennen, im Gegenteil, 
könnten ihn eher als einen verkappten „Roten“ 
anſehen, denn wenn er, in kochendes Waſſer 
geworfen, Farbe bekennen muß, dann glänzt 
er im ſchönſten Rot. Dann, ſo behaupten die 


die Menſchen 


Jahre ganz beſonders herzliche Glück⸗ und Segens⸗ 


Evangeliſcher Arbeitervereine Deutſchlands. Aus 
den Herzen unjerer 136000 Mitglieder ſteigt der 
Wunſch und das Gebet zu Gott empor: Gott ſegne 
Euer Majeſtät und Allerhöchſt Ihr ganzes Haus.“ 
(gez. Paſtor Weber. Munchen⸗Gladbach.) 

Darauf hielt Oberinſpektor Lieber⸗Biele⸗ 
feld feinen Vortrag über: Kleinwohnungs⸗ 
weſen und innere Koloniſation im all 
gemeinen, dem das Referat des Regierungsrats 
Gaede über Kleinwohnungsweſen und innere 
Koloniſation in den Oſtmarken folgte. Im An⸗ 


ſchluß daran machte Regierungsaſſeſſor Hoeppker 


eingehende Mitteilungen über den Deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗Wohnungsverein und ſeine Arbeit. Es folgte 
eine rege Ausſprache, in welcher allſeitig be- 
tont wurde, daß in der Löſung des Wohnungsprob⸗ 
Tems für den kleinen Mann ſchon viel geſchehen fer, 
in für die Zukunft noch eifrig gearbeitet werden 
müſſe. 


Ergebniſſe der Wahlmännerwahlen. 


Die Landtagswahlen werden, nach den bisher 
vorliegen Ergebniſſen der geſtrigen Wahlmänner⸗ 
wahlen zu ſchließen, keine weſentliche Anderung in 
der Zuſammenſetzung des engen Abgeord⸗ 
nelenhauſes bringen. In der großen Mehrheit der 
Wahlkreiſe iſt die Wiederwahl der bisherigen oder 
der den gleichen Parteien angehörenden Abgeord⸗ 
neben am geſtrigen Tage durch den Ausfall der 
Wahlmännerwahlen geſichert worden. Nach den 
geſtern Abend um 9 Uhr dem Wolffigen Tele- 
graphen⸗Bureau vorliegenden Reſultaten hatten 
die Konſervativen bis dahin 6 Kreiſe ver⸗ 
loren und 7 gewonnen. Die Freikonſer⸗ 
vativen verlieren 4 und gewinnen 1, die 
Nationalliberalen verlieren 3, gewinnen 
5, Zentrum verliert 1, gewinnt 1, Volkspartei 
verliert 2 Mandate. Es werden erforderlich 7 
Stichwahlen, an denen beteiligt ſind 4 Konſer⸗ 
vative, 5 Nationalliberale, 1 fortſchrittliche Volks⸗ 
partei, 1 Pole, 1 Bund der Landwirte, 1 Deutſch⸗ 
ſozialer und 1 Sozialdemokrat. Aus diefen Teil- 
zahlen läßt ſich natürlich noch kein Bild über den 
geſamten Ausfall gewinnen. In Weſtpreußen 
haben die Konſervativen den Verluſt von Danzig 
zu beklagen, das in der vorigen Wahl erobert 
wurde. Die Liberalen haben diesmal wieder die 
Mehrheit erzielt. Die beiden heiß umkämpften 
Wahlkreiſe von Graudenz⸗Roſenberg und Elbing- 
Marienburg find von den Konſervativen behauplet 
worden, obwohl die Liberalen in beiden Wahl⸗ 
kreiſen verzweifelte Anſtrengungen gemacht hatten. 
In Strasburg wird es zur Stichwahl zwiſchen dem 
konſervativen und dem polniſchen Kandidaten 
kommen, bei der die Nationalliberalen den Ays- 
ſchlag geben. In Memel⸗Heydekrug haben die 
Konſervativen einen ſchönen Sieg errungen, wo⸗ 
durch der Verluſt von Danzig wieder ausgeglichen 


ift. 
Aus der Oſtmark 


liegen bisher folgende Reſultate vor: 

Graudenz⸗Roſenberg: Nach den bisherigen Er- 
mittelungen ift die Wie der wahl der beiden bis- 
beton andtagsabgeordneten v. Con ra d⸗Fronza 
frkonſ.) und Frhr. von Schönaich⸗Klein Trom⸗ 
nau (konſ.) geſichert, ja, die Wahl wird ſich 
noch günſtiger geſtalten als im Jahre 1908. Damals 
wurden in der Stadt Graudenz 151 liberale 
Wahlmänner gewählt. In dieſem Jahre waren 162 
Wahlmänner zu wählen. Es wurden gewählt 132 
Liberale, 26 Konſervative und 4 Polen. Auch im 
Landkreiſe Graudenz haben die Konſervativen durch⸗ 
weg günſtige Reſultate. Bis zum Nachmittag 
waren geſtern gemeldet: 56 Konſervative, 14 Polen, 
1 Liberaler. In Leſſen wurden 2 Konſervative 
und 8 Polen gewählt, in Rehden 6 Konſervative 
und 2 Polen. Die Liberalen, die dort immer Wahl⸗ 
männer durchbrachten, gewannen keinen Wahlmann. 
Rieſenburg weiſt 17 Konſervative und 1 Libe⸗ 
ralen, Biſchofswerder 9 Konſervative und 
keinen Liberalen auf. Selbſt in Dt. Eylau, wo 
21 Liberale und 15 Konſervative gewählt ſind, war 
1908 das Reſultat für die Liberalen günſt'ger. In 
Freyſtadt erreichten die Konſervativen 7, die 
Liberalen nur 3 Wahlmänner. Viele Bezirke ſtehen 
aus den ländlichen Orten noch aus, doch können 
dieſe nur Erfolge für die Konſervativen bringen, 
ſodaß deren Wiederwahl ohne weiteres geſichert er⸗ 
ſcheint. 


dummen Menſchen weiter, ſoll er mit Vorliebe 
Aas freſſen, er denkt in Wirklichkeit aber gar⸗ 
nicht daran, er meidet vielmehr dieſe ekle 
Speiſe vollſtändig, er weiß viel beſſer, was gut 
ſchmeckt: junge Fiſche und Fröſche mit ihrem 
zarten Fleiſch, das ſind Leckerbiſſen für ihn. 


Halt, da kommt gerade ein weißer Fiſch in 
ſein Loch hinein, ſchnell packt er mit ſeiner 
Schere zu und kneift ſie kräftig zuſammen. Ein 
lauter Schrei ertönt und heftig wird der An⸗ 
greifer hin und her geſchlenkert, ſodaß er los⸗ 
läßt, diesmal hat er ſich geirrt, das war kein 
Fiſch, ſondern der Finger eines Jungen, der in 
den Uferlöchern Krebſe greifen wollte. Nun 
weiß er, daß da oben in der Welt der Frühling 
mit ſeinem Grünen und Blühen gekommen iſt, 
denn im Mai beginnen dieſe Raubzüge der 
krebslüſternen Menſchen, die ſich einbilden, nur 
in den Monaten ohne r ſchmecke das Fleiſch des 
Krebſes gut. Das iſt auch wieder ſolch eine 
verdrehte Anſicht. Ja, im Mai iſt er fett und 
wohlſchmeckend, aber im Sommer muß er 
einigemal ſein Kleid wechſeln und wachſen. 
Das greift ihn ſehr an und macht ihn mager, 
ſodaß er erſt im Herbſt ſich wieder mäſten und 
Fett anſetzen kann, und im September und 
Oktober iſt er dann am wohlſchmeckendſten. 
Doch zu der Zeit haben die Menſchen Reb⸗ 
hühner und Faſanen und brauchen ihn nicht 
mehr. 


Über dieſe Betrachtungen iſt mittlerweile 
der Abend angebrochen und nun verläßt der 
Panzerträger ſeine Wohnung und ſpaziert auf 
dem Grunde ſeines Gewäſſers umher. Hier 
und da trifft er einen Artgenoſſen, den er durch 
Befühlen mit den Fühlern begrüßt, aber bald 
meldet ſich ſein Magen und ſacht kriecht er an 
einen dicken Froſch heran, der, unter einem 
Seeroſenblatt ſitzend, mit lauter Stimme ſeine 


n - Strasburg: Konſervativ 73, nationalliberal 57, 
wünſche der Delegierientag des Geſamtverbandes polniſch 94 Wahlmänner. Stichwahl zwiſchen Guts- 


beſitzer Schultz⸗Molten (konſ.) und dem polniſchen 
Kandidaten. 

Elbing⸗Marienburg: In den 11 Bezirken der 

Stadt Marienburg wurden insgeſamt 65 Wahl- 
männer gewählt, und zwar 56 konſervative und 9 
Wahlmänner vom vaterländiſchen Wahlverein 
(liberal). Die Wahl verlief ſehr ruhig und es war 
eine ſehr ſchwache Beteiligung, etwa 22 Prozent. 
Die Wahl der beiden bisherigen konſervativen Ab⸗ 
geordneten iſt geſichert. 
Marienwerder⸗Stuhm: Im Wahlbezirk Marien⸗ 
werder⸗Stuhm haben die deutſchen Wahlmänner die 
erdrückende Mehrheit. Die Wahl der bisherigen Ab⸗ 
geordneten Schrock (fk.) und von Flottwell (jfonj.) 
iſt geſichert. 

Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus: Karthaus. Hier 
wurden 13 deutſche und 2 polniſche Wahlmänner 
gewählt. In Putzig find alle 9 deutſchen Wahl- 
männer gewählt. 

Danzig Stadt und Land: Die liberalen Wahl⸗ 
männer haben die Mehrheit. 

Bereni⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau: In Dirſchau 
wurden alle 67 deutſchen Wahlmänner gewählt. In 
Pr. Stargard wurden 32 deutſche und 6 polniſche 
Wahlmänner gewählt. 

Memel⸗Heydelrug: (Bisher: Gaigalat konſ.), 
Schwabach (ntl.). Die Wahl der konservativen Kan: 
divaten Olonomierat Frentzel und Pfarrer Dr. Gar- 
galat iſt mit 215 Stimmen geſichert. Geh. Rat 
Schwabach (nil.) und Beſitzer Szu'szel (nil.) er- 
hielten 145, die Sozialdemokraten 22 Wahlmänner. 

Tilſit (St. u. L.), Niederung: (Bisher: Meyer 
konſ., Glatzel ntl.) Die konſervativen Kandidaten 
Dr. Sie,putat und Oberförſter Meyer erhielten 297 
Wahlmänner, die Liberalen 181, die Sozialdemo⸗ 
kraten 26. Die Wahl der Konſervativen iſt ſomit 
geſichert. 

Ragnit⸗Pillkallen: (Bisher: Gottſchalk kouf., 
Hofer konſ.) Die Wahl der beiden konſervativen Miz 
geordneten v. Plehwe und Gottſchalk iſt ſicher. 

Gumbinnen⸗Inſterburg (St. u. L.). (Bisher: 
Mentz konſ., Hogreſe konſ.) Die Wahl der konſer⸗ 
vativen Kandidaten Malls und du Maire iſt ge⸗ 
ſichert. Bisher 283 konſ., 24 liberale Wahlmänner. 

Heiligenbeil⸗Pr.⸗Eylau: (Bisher: v. Kalckſtein 
konſ., von Bülow konſ.) Es wurden nur Wahl- 
männer für Generalleutnant z. D. v. Kalckſtein 
Lale und Rittergutsbeſitzer v. Bülow (fonj.) ge- 
wählt. 

Braunsberg s Heilsberg: (Bisher: Dittrich 
Zentr., Wichert Zentr.) Die Wiederwahl des Abg. 
Dittrich (Ztr.) und die Neuwahl des Rittergutsbe). 
Hosmann (Ztr.) ift ſicher. 

Pr.⸗Holland Mohrungen: (Bisher: Graf von 
Kanitz konſ., Graf v. Finckenſtein konſ.) Die Wieder- 
wahl der bisherigen konſervativen Abgg. Graf 
Finckenſtein und Graf Kanitz iſt ſicher. 

Labiau⸗Wehlau: (Bisher: Burchard konſ., von 
Spaeth fonj.) Die Wahl der konſervativen Kandi⸗ 
daten Amtsrat Shiewe und Majoratsbeſitzer von 
Spaeth iſt ſicher. 

Raſtenburg⸗Gerdauen⸗Friedland: (Bisher: von 
Brederlow konſ., Frhr. Schenck zu Tautenburg konſ.) 
Die Wiederwahl der konſervativen Abgg. v. Breder⸗ 
low und Frhr. Schenck zu Tautenburg iſt ſicher. 

Stallupönen ⸗Goldap s Darkehmen: (Bisher: 
Jany konſ., Kreth konſ.) Es wurden nur konſer⸗ 
vative Wahlmänner für Gutsbeſitzer Jany und 
Reg.⸗Rat a. D. Kreth gewählt. 

Oſterode⸗Neidenburg: (Bisher: Nehbel konſ., 
Graf v. Rothenburg konſ.) Die Wiederwahl der bis- 
herigen Abgg. Nehbel (konſ.) und Graf v. Rothen- 
burg (konſ.) iſt ſicher. 

Allenſtein (St. u. L.) ⸗Röſſel: (Bisher: Graw 
Zentr., Romahn Ztr.) Die Wiederwahl der Abgg. 
Graw (Ztr.) und Romahn (Zir.) ift ſicher. 

Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg: (Bisher: Reck konſ., 
Braemer konſ.) Es wurden nur konſervative Wahi- 
männer für Pfarrer Henſel (konſ.) und Landrat 
Braemer (konſ.) un 

Sensburg⸗Ortelsburg: (Bisher: v. Bieberſtein 
konſ., v. Rönne konſ.) Die Wiederwahl der Aogg. 
v. Bieberſtein (konſ.) und v. Rönne (konſ.) iſt ſicher. 

Oſtrowo⸗Adelnau⸗Schildberg⸗Kempen: (Bisher: 
Mizerski Pole, v. Niegolewski Pole.) Die Wahl 
der Polen Konſiſtorialrat Dr. Mizerski und Augen⸗ 
arzt Dr. v. Niegolewski iſt ſicher. 

Gneſen⸗Witkowo: Im ganzen wurden 177 deut⸗ 
ſche und 135 polniſche Wahlmänner gewählt, ſodaß 
die Wahl des deutſchen Kandidaten, Landgerichts⸗ 
direktor Kandler (nil.) geſichert iſt. (Bisher 


Liebesſehnſucht in die Welt hinausquakt. Mit 
raſchem Griff ſeiner linken Schere packt er den 
Schreihals beim Hinterbein, und ſo ſehr der 
Überfallene ſich auch ſträubt und ſtrampelt, es 
nutzt ihm nichts, auch die rechte Zange faßt 
kräftig zu und bald kann der Sieger ſich an den 
zarten Froſchſchenkeln delektieren. Kommt 
ihm kein Froſch in die Quere, dann ſucht er 
einen Wurm oder einen Fiſch zu erbeuten, ja 
er ſcheut ſelbſt nicht davor zurück, ein ſchwäche⸗ 
res Mitglied ſeiner eigenen Sippe zu ver⸗ 
zehren; weshalb war der Kleine ſo unvorſich⸗ 
tig, in den Bereich ſeiner Greifzangen zu kom⸗ 
men. Gegen Morgen iſt die Jagd beendet und 
der Kruſter ſucht wieder zur Tagesruhe ſeine 
dunkle Wohnung auf. 

So fließt das Leben des Krebſes für ge⸗ 
wöhnlich dahin. Aber ihm ſind auch die Un⸗ 
annehmlichkeiten des Daſeins nicht erſpart. Im 
Gegenteil, er muß ſie in erhöhtem Maße ken⸗ 
nen lernen. Durch die gute Koſt, die er ſich 
wochenlang gönnen konnte, wächſt ſein Körper 
und dehnt ſich aus, da er aber in dem feſten 
Panzer ſteckt, wird ihm das Kleid zu enge und 
er muß ein anderes anziehen, für ihn eine ſehr 
unbehagliche und unangenehme Prozedur. 
Still ſitzt er in ſeinem Schlupfwinkel, immer 
enger wird der Panzer, ſodaß er ſich kaum 
rühren kann, er drängt und preßt ſeine Mus⸗ 
keln zuſammen, da — auf einmal platzt die 
Schale am Rücken und nun müht und plagt ſich 
der arme Krebs ſtundenlang ab, bis er aus dem 
Panzer herausgekrochen iſt. Einen Fuß nach 
dem andern zieht er heraus und beſonders 
ſchwere Arbeit verurſacht ihm das Loskommen 
aus den Scheren. Endlich hat er ſein Ziel er⸗ 
reicht, der ganze Panzer iſt abgeworfen und 
liegt neben ihm. Gewaltig war die Anſtren⸗ 


Dionyſius konſ.) Einzeln betrug das Reſultat in 
den 17 Wahlbezirken der Stadt Gneſen 68 Deulſche⸗ 
34 Polen, im Landkreiſe Gneſen 81 Deutſche, 27 
Polen, im Kreiſe Witkowo 28 Deutſche, 74 Polen. 
Die Beteiligung war ſeitens der deutſchen wie der 
polniſchen Urmwuhler eine außerordentlich rege. 
Wirſitz⸗Bromberg⸗Nalel. Fordon. Sämtliche 
11 deutſchen Wahlmänner ſind gewählt. z 
Pojen = (Dit) = Pojen = (Weit) - Obornik. (Bisher! 
v. Tempelhoff konſ., Kuhr Vp.) Für die deutſchen 
Kandidaten Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff (konſ.) 
und Bürgermeiſter Kuenzer (ntl.) wurden je 293 
Wahlmänner gewählt. Ihre Wahl iſt ſicher, da die 
en Kandidaten nur 237 Wahlmänner er: 
ielten. 

Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin a. W.: (Bisher! 
von Blandenburg toni., Ernſt Vp.) Für die deutſchen 
Kandidaten wurden 250 Wahlmänner gewählt, für 
Polen und Zentrum zuſammen 172. Die Wahl des 
Landrats Dr. v. Noſpatt (fkonſ.) und die Wieder- 
wahl des Schuldirektors a. D. Ernſt (Bp.) ift alſo 


er. 
Frauſtadt⸗Liſſa⸗Rawitſch⸗Goſtyn: (Bisher: von 
Kardorff fkonſ., Wolff Vp., Reinecke konſ.) Es wur⸗ 
den für die deutſchen Kandidaten 376 Wahlmänner 
gewählt, für die polniſchen 250. Die Wiederwahl 
der bisherigen Kandidaten iſt ſomit ſicher. 3 
Filehne Czarniiau-Rolmar i. P.: (Bisher: Biers 
eck fl., v. Kries konſ.) Die Wiederwahl von Landrat 
Dr. v. Kries (konſ.) und Landger.⸗Präſ. Viereck 
(fkonſ.) ift ſicher. Sie erhielten je 470 Wahlmänner 
gegen 84 der beiden polniſchen Kandidaten. 
Schubin⸗Hohenſalza⸗S reino: (Bisher: Levy 
ntl., Buſſe konſ.) Die Wahl der deutſchen Kandt- 
daten Rittergutsbeſitzer Dr. Buſſe (konſ.) und 
Fabrikbeſitzer Dr. Levy (ntl.) ift nicht zu bezweifeln. 
Pol erhielten 335 Wahlmänner gegen 256 der 
olen. 
In Argenau wurden in den zwei Wahlbezirken 
10 Deutſche und 2 polniſche Wahlmänner gewählt. 
Meſeritz⸗Bomſt: (Bisher: v. Wentzel, ton), 
Scherz konſ.) Die Wiederwahl der konſervativen 
Abgg. v. Wentzel und Scherz mit 311 Wahlmännern 
gegen 107 polniſche Wahlmänner iſt ſicher. 
Stettin (St.): (Bisher: Lippmann Pp.) Die 
Wiederwahl von Juſtizrat Lippmann (Pp.) ijt 
ifer. 


konſ., v. Wenden konſ.) Die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen konſervativen Abgg. Buttke und von Wen⸗ 
den iſt ſicher. n 

Demmin = Anklam = Ujedom » Wollin ⸗ Üders 
münde: (Bisher: v. Heyden konſ., Graf v. Schwerin: 
Löwitz konſ., v. Böhlendorff⸗Kölplin ton.) Die 
Wahl der konſervativen Kandidaten Nittergutsbe]. 
v. Böhlendorff⸗Kölpin, Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
und Buchdr.⸗Beſ. Graefe iſt mit 401 Wahlmännern 
ſicher. Die Liberalen hatten 48 Wahlmänner, die 
Sozialdemokraten 27 und der Bund der Jand- 
werker 2 Wahlmänner. . 
Randow⸗Greifenhagen: (Bisher: Frhr. v. Steins 
aeder konſ., Malkewitz toni.) Die Wiederwahl der 
bisherigen Abgg. Frhr. v. Steinaeder (konſ.) und 
Malkewitz (konſ.) ift ſicher. f 
Pyrik⸗Saatzig⸗Stargard i. Pomm. (St.) (Biss 
her: Stöhr konſ., Boehmer toni.) Die Wahl der 
konſervativen Kandidaten Rentner Hammer und 
Landrat v Qoos ift iher. f 
Naugard⸗Regenwalde: (Bisher: von Eiſenhardt⸗ 
Rothe konſ., v. Dewitz kon.) Die Wahl der konſer⸗ 
vativen Kandidaten Nittergutsbeſitzer v. Borge und 
Oberleutnant a. D. v. Depitz iſt ſicher. 
Greifenberg⸗Kammin: (Bisher: Grundmann 
konſ., Graf v. Wartensleben⸗Schwerin konſ.) Die 
Wiederwahl der bisherigen Abgg. Juſt'zrat Grund: 
mann (konſ.) und Generalleutnant z. D. Graf von 
Wärtensleben (konſ.) iſt ſicher. j 
Zauenburg-Bütow-Siolp (St. u. L.): (Bisher: 
v. Brüning konſ., Fließbach konſ., v. Boehn Lonf.) 
Es wurden nur Wahlmänner für Landrat Dr. von 
Brüning (ekonſ.), Rittergutsbeſitzer von Boehn 
(konſ.) und Oberlehrer Dr. Krauſe (konſ.) gewählt. 
ummelsburg⸗Schlawe: (Bisher: v. Putt- 
kamer konſ., v. Michaelis konſ.) Die Wahl der konſer⸗ 
vativen Kandidaten Landſchaftsrat v. Puttkamer 
und Bauernhofbeſitzer Fiſcher iſt zweifellos ſicher. 
Schivelbein⸗Dramburg: (Bisher: v. Brockhauſen 
konſ.) Die Wiederwahl des bisherigen Abg. v. Brot- 
hauſen (konſ.) iſt ſicher. 

Neuſtettin⸗Belgard: (Bisher: v. Kleiſt⸗Drenow 
konſ., v. Bonin konſ.) Die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Abgg. v. Kleiſt (konſ.) und v. Bonin (konſ.) 
iſt ſicher. 
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Butter iſt, nennen ihn die Menſchen Butter⸗ 
krebs. Er iſt vollſtändig wehr⸗ und waffenlos 
und deshalb ſind ſeine Feinde, vor allem die 
Barſche und Hechte, nun beſonders arg hinter 
ihm her, ſie wiſſen ebenſo wie die Menſchen, 
welch feines und zartes Fleiſch er hat. Scheu 
und ängſtlich verbirgt ſich der Krebs ungefähr 
zehn Tage lang in ſeinem Verſteck, ohne irgend 
welche Nahrung zu ſich zu nehmen. Er wartet 
geduldig ab, bis ihm das neue Kleid wieder er⸗ 
härtet und zum Schutz geworden iſt. Einige 
Naſeweiſe machen zuweilen auch in dieſem Zu⸗ 
ſtand Spaziergänge, die ſie aber mit dem Tode 
büßen können. Der erfahrene Krebs wartet 
ruhig ſeine Zeit ab und freut ſich, daß er über 
die Jugendzeit hinaus iſt, denn da war die 
Geſchichte noch viel brenzlicher. Während er 
jetzt den unangenehmen Kleiderwechſel nur 
zweimal im Jahr, und zwar im Sommer und 
im Herbſt vorzunehmen braucht, mußte er im 
erſten Lebensjahr die unangenehme Geſchichte 
achtmal und im zweiten Jahre noch fünfmal 
über ſich ergehen laſſen. Sein Weibchen hat 
es freilich beſſer als er. Madame Krebs braucht 
nur einen einmaligen Kleiderwechſel im Jahr 
vorzunehmen. Es iſt alſo gerade umgekehrt 
wie bei dem Menſchen, bei denen das weibliche 
Geſchlecht bekanntlich ſehr viel häufiger als 
das männliche einen Kleiderwechſel nötig hat. 


um die Nachkommenſchaft. Mitten im Winter 
legt es eine Anzahl ſchöner, runder Eier, die 
es unter den Ringen des Hinterleibes feſtklebt, 
und muß nun ſechs Monate lang fleißig die 
Füße rühren, damit der jungen Brut immer 
friſches, ſauerſtoffhaltiges Waſſer zugeführt 
wird. Erſt nach dieſer langen Zeit, zu Ende 
Juni, ſchlüpfen aus den Eiern die jungen 


gung und völlig abgemattet ſitzt der arme Kerl Krebje aus, die nur ungefähr drei Millimeter 
nun panzerlos da. Weil er jetzt weich wie lang ſind und in Geſtalt und Form den Alten 


Köslin⸗Kolberg⸗Körlin⸗Bublitz: (Bisher: Buttke 
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Das Weibchen hat dafür allein die Sorge 
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‚ Nügen-Sranzburg-Sieelfiund (St.): (Bisher: 
Graj d. der Groeben tonis Frhr. v. Maltzahn konſ.) 
Fi Wurden nur tonjervative MWah:munner für 
ideikommißbeſitzer Graf v. d. Groeben und Land: 
dat Frhr. v. Palgahn gewählt. 
Zrimmen⸗Greifswald: (Bisher: Nemoldt ftoni., 
b. Hennigs Techlin konſ.) Die Wiederwahl der bis⸗ 
rigen Abgg. Rewoldt (jtonj.) und v. Hennigs- 
Win (ionj.) ift ſicher. 
ii Weitere Ergebniſſe: 
Stadt Berlin 1: (Bisher: Mugdan Bp.) Die 
it sicher bl von Sanitätsrat Dr. Mugdan (Vp. 
er. 
Stadt Berlin 2: (Bisher: Mommſen Pp.) Die 
Were wahl von Bankdirektor Mommſen (Pp.) ift 


Wi Stadt Berlin 3: (Bisher: Kopſch Vp.) Die 
tederwahl des Rektors Anahi (Vp.) iſt ſicher. 
Stadt Berlin 4: (Bisher: Kreitling Vp.) Die 

Tah des Syndikus Dr. Wiemer (Bp.) iſt ſicher. 
‚Stadt Bersin 5: (Bisher: Borchardt Soz.) Die 
iederwahl des Abg. Borchardt (Soz.) ift ſicher. 
Stadt Berlin 6: (Bisher Hoffmann Soz.) Die 

Wiederwahl des Abg. Hoffmann (Soz.) ift Ter. 
Stadt Berlin 7: (Bisher: Hirſch Soz.) Die 

Wiederwahl des Abg. Hirſch (Soz.) ift ſicher. 
‚Stadt Berlin 8: (Bisher: Caſſel Vp.) Die 

Wiederwahl des Geh. Juſtizrats Caſſel iſt ſicher. 
‚Stadt Berlin 9: (Bisher: Ströbel Soz.) Die 

Wiederwahl des Abg. Ströbel (Soz) iſt sicher. : 
Stadt Berlin 11: (Bisher: Liebknecht Soz.) Die 

Wiederwahl des Rechtsanwalts Dr. Liebknecht 

0 8) ijt ſicher. Die bürgerlichen Wähler enthielten 

lich der Wahl. - 

Weſtſternbere⸗Oſtſternberg: (Bisher: von Bodel- 

berg konſ., v. Pappritz konſ.) Für die bisherigen 

Ionlervatinen Abgeordneten v. Bockelberg und von 
appritz find 280 Wahlmänner gewählt, damit ijt 

deren Wiederwahl ſicher. 
Lehe⸗Geeſtemünde: (Bisher: Klußmann mtl.) 

Stichwahl zwiſchen Flathmann (ntl.) mit 175 Wahr: 
ännern und v. Lehe (Bdl.) mit 103 Stimmen. 
ie Sozialdemokratie gibt den Ausſchlag. 

Als wiedergewählt 

ind u. a. zu betrachten: Graf Kanitz (konſ.), Ar- 

nim⸗Züſedom (konſ.), v. Ortzen (fkonſ.), v. Schuck 

mann ton) Hammer (konſ.), Dr. Rewoldt (flonj.), 

d. Hennigs⸗Techlin (konſ.), v. Heydebrandt u. d. 

Raje (toni), Dr. Porſch (Itr.), Graf Henckel von 
onnersmarck (Zentr.), Graf Praſchma (Zentr.), 
ahardt (fkonſ.), Kloppenborg (Däne), Dr. Hahn 

kon.) Dr. Mugdan (Pp.), Mommſen (Pp.), 
opſch (Vp.), Dr. Wiemer (Pp.), Caſſel (p.), 

Graf Schwerin⸗Löwitz (toni è Fihr. v. Zedlitz (ſt.), 

v. Kardorff (fkonſ.), Ernſt Bp.). 


— 


— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Mai 1913. 


— (Zur Landtagswahl) Die Zahl der 
polniſchen Wahlmänner im Stadtkreis Thorn, 
die im Jahre 1898 auf 4 geſtiegen, 1903 auf 0 zurück⸗ 
gegangen, 1908 infolge größerer Anstrengungen auf 9 
geſtiegen, da in Mocker 5, in Culmer Vorſtadt 4 pol- 
niſche Wahlmänner durchgebracht wurden, hat ſi 
bel der Wahl au Freitag auf letzterer Höhe gehalten 
und dieje jogar etwas überſchritten, da 9 Wahlmänner 
urchgekommen, die Wahl eines 10. polniſchen Wahl⸗ 
mannes aber nur infolge eines Formfehlers für un⸗ 
giltig erklärt wurde. 

In Podgora it das Wahlergebnis: Im 1. Ur- 
waf besut wurden gewählt: 3. Abteilung: Sattler⸗ 
Aller Koralewski; 2. Abteilung: Bürgermeiſter 

ühnbaum und Bäckermeiſter Carl Hübner; 1. Ab: 
eilung: Kaufmann Rudolf Meyer. Im 2. Urwahl⸗ 
bezirk wurden gewählt: 3. Abteilung: Oberlade⸗ 
meiſter Pipjorra und Schmiedemeiſter Laux; 2. Ab: 
teilung: Friſeur Krampitz; 1. Abteilung: Haupt- 
lehrer Spiring und Klempnermeiſter Ullmann. Im 
Arwahlbezirk wurden gewählt: 3. Abteilung: 
Kantinenpächter Merten und Lehrer Berg; 2, Abtei⸗ 
lung: Aust ger Poehlmann; 1. Abteilung: Pfarrer 
Greger und ezirksſchornſteinfegermeiſter Penn. 
tewken⸗Piask. Es wurden gewählt: 
. Abteilung: Gemeindevorſteher Dürr⸗Piask und 
eſitzer Guſtav Schmidt⸗Stewken; 2. Abteilung 
Bäckermeiſter Günther-Stewfen und Gemeinde⸗ 
vorſteher Roſe⸗Stewken; 1. Abteilung: Kaufmann 
omann⸗Stewken und Reſtaurateur Berner⸗Piask. 

Culmjee. In ſieben Bezirken wurden 32 deutſche 
und 10 polniſche Wahlmänner gewählt. 

Brieſen. In der Stadt wurden 22 deutſche 
und 10 polniſche Wahlmänner gewählt. 
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vollkommen gleichen. Sie ſind ſofort ſelbſtän⸗ 
dig und die Mutter kümmert ſich nicht im ge⸗ 
ringſten mehr um ſie, ja, ſie zeigt ſich oft ſchlim⸗ 
mer als eine Rabenmutter und frißt einige 


ihrer eigenen Kinder auf. Die Heinen Krebs⸗ EÈ 


chen nähren ſich zuerſt von den winzigen Be⸗ 
ſtandteilen irgendwelcher Nährſtoffe, die das 
Waſſer ihnen zuführt. Sie wachſen ſehr lang⸗ 
ſam heran und haben auf ihrem Lebenswege 
außerordentlich viel Fährniſſe zu beſtehen. Erſt 
in ihrem ſechſten Lebensjahr ſind ſie zu einer 
Länge von 12 Zentimetern herangewachſen, 
ſpäter wird die Zunahme noch geringer, Rieſen 
von 18—20 Zentimeter Länge haben ein an⸗ 
ſehnliches Alter hinter ſich und müſſen als ehr⸗ 
würdige Patriarchen ihres Geſchlechtes ange⸗ 
ſehen werden. 

Den Krebſen ſtellen außer Fiſchen und ande⸗ 
ren Räubern beſonders die auf das zarte, weiße 
Fleiſch erpichten Menſchen eifrig nach. Mit 
kleinen Tellernetzen, auf denen ſie liſtigerweiſe 
durch ein Stück leckeren Froſchſchenkels die 
Krebſe verführen, fangen ſie die Kruſtenträger 
oder ſie ſtellen große Reuſen auf, aus denen die 

ereingegangenen nicht wieder herauskönnen. 
Manche unempfindlichen Menſchen ziehen trotz 
der zwickenden Zangen die Krebſe aus ihren 
Aferlöchern heraus oder ſie beleuchten nachts 
mit Fackeln den Grund der Gewäſſer und grei⸗ 
en die von dem Licht geblendeten Kruſter. 
Aber viel ſchlimmer als der N iſch wütet 
manchmal eine Krankheit unter den Tieren, 
die Krebspeſt, die vor ungefähr 30 Jahren faſt 
alle Gewäſſer Deutſchlands völlig entvölkerte. 
Glücklicherweiſe iſt die Seuche jetzt erloſchen 
und zahlreiche Seen und Flüſſe ſind wieder mit 
Krebſen berölkert, die ihr beſchauliches Daſein 
genießen, bis ſie ſchließlich in rotem Gewande 
auf der Tafel der Feinſchmecker prangen. | 


Schönſee. In zwei Wahlbezirken der Stadt 
wählen 10 deutſche und 2 polniſche Wthlmänner ge⸗ 
wählt. 

Kieslingswalde. Hier wurden die 5 deut⸗ 
ſchen, dem Bunde der Landwirte angehörigen Wahl⸗ 
männer gewählt. P 

Culm. Es wurden 30 deutſche und 16 polniſche 
Wahlmänner gewählt. ; $ $ 

Um nunmehr, ſoweit fie vorliegen, die großen 
Ziffern der Kreiſe zu geben, ſo beträgt die Geſamt⸗ 
gebt der Wahlmänner im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ 

rieſen etwa 770 (gegen 739 im Jahre 1908 und 687 
im Jahre 1903). Im Kreiſe Brieſen ſind gewählt 
110 deuͤtſche und 44 polniſche Wahlmänner (gegen 117 
1 und 58 polniſche im Jahre 1908); aus ſechs 
Bezirken iſt die Ziffer noch nicht bekannt. Im 
Stadtkreiſe Thorn ſind gewählt 170 deutſche 
und 10 polniſche Wahlmänner (gegen 159 deutſche 
und 9 polniſche im Jahre 1908). Im Landkreiſe 
Thorn 154 deutſche und 45 polniſche Wahlmänner 
(gegen 155 deutſche und 62 polniſche im Jahre 1909 
und 164 deutſche und 44 polniſche im Jahre 1903), 
aus 5 Bezirken iſt die Ziffer noch nicht bekannt Im 
Kreiſe Culm 117 deutſche und 42 polneſche Wahl: 
männer (gegen 129 deutſche und 50 polniſche im 
Jahre 1908); aus 5 Bezirken ſind die Ziffern noch 
nicht bekannt. Es ſind alſo insgeſamt bisher gewählt 
551 deutſche und 141 polniſche Wahlmänner — un⸗ 
gerechnet die 16 Bezirke, aus denen die Ziffern noch 
ausitehen —, gegen 560 deutſche und 179 polniſche im 
Jahre 1908. Die Wahl der deutſchen Kandidaten, 
Herten Schmelzer⸗Galsburg und Dietrich⸗ 
Thorn, die ja von vornherein nicht zweifelhaft qe 
weſen, it aljo mit ſtattlicher Mehrheit 
geſichert. 

Br ne Sch von der Poit.) Verſetzt 
iſt der Poſtaſſiſtent Schmidt von Lulkau, Kreis Thorn, 
nach Strasburg (Meitpr.). 

— 10 a ent Tage der Abgeordneten- 
wahlen.) Auf Verfügung des Reichspoſtamts 
werden die Ergebniſſe der am 3. Juni ſtattfindenden 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe dem Miniſterium 
des Innern telegraphiſch gemeldet werden. Die Poſt⸗ 
und Telegraphenanſtalten werden an dieſem Tage 
verlängerten Dienſt abhalten; ebenſo wird der Fern⸗ 
ſprechdienſt in erweitertem Umfange wahrgenommen 
werden. Die Wahltelegramme gelten als Staats⸗ 
telegramme und ſind gebührenpflichtig. 

— (Die Frühjahrs Meliorations⸗ 
konferenz) findet am Montag den 19. d. Mts 
im Oberprüäfdium zu Danzig ſtatt. 

— En der heutigen außerordent⸗ 
lichen Stadtverordnetenſitzung) wur⸗ 
de von der Wahl des Stadtſekretärs Moll aus 
Stettin zum ſtädtiſchen Bureaudirektor in Thorn 
Kenntnis genommen. Der Magiſtrat hat be⸗ 
e ihm das Beſoldungsdienſtalter vom 
1. April 1910 und die Penſionsberechtigung vom 
1. April 1904 anzurechnen. Ferner ſoll ihm das 
Probedienſtjahr erlaſſen werden. Stv. Wendel 
war dagegen, daß man einen fremden Beamten 
ohne Probezahr einſtelle. Herr Erſter Birger- 
meiſter Dr. Haſſe entgegnete, daß, bei insgeſamt 
102 Bewerbungen, Herr Moll aus zwölf zur enge⸗ 
ren Wahl geſtellten Kandidaten ausgewählt ſei. 
Er habe vorzügliche Empfehlungen ſowohl hinſicht⸗ 
lich ſeiner e DE le wie auch feiner 
praktiſchen Leiſtungen in Stettin aufzuweiſen, wo 
er beſonders eine Vereinfachung des Dienſtes durch⸗ 
geführt habe. Eine beſondere Empfehlung ſei ihm 
auch von dem Oberbürgermeiſter zu Düſſeldorf er⸗ 
teilt worden, als dem der et der Akademie für 
kommunale Studien, an der Herr Moll einen Kur⸗ 
ſus abſolviert habe. Unter dieſen Umſtänden habe 
man von einem Probejahr abgeſehen, wie es der 
Bewerber auch verlangt habe. Nach dieſen Aus⸗ 
führungen wurde mit großer Mehrheit dem Ma⸗ 
ſchloſſen w über ugeitimmt. Es wurde dann be⸗ 
chloſſen, über fol ende Angelegenheiten in ge⸗ 
heimer Sitzung zu beraten: Bewilligung eines Kre⸗ 
dites für den in Thorn ſtattfindenden Städte⸗ 
tag, Bewilligung von Beihilfen für den 
Theaterdirektor Haßkerl, ündigung 
des Vertrages mit den Elektrizitäts⸗ 
werken. 

— (Die Thorner Liedertafel) hat in 
ihrer am Donnerstag im Artushof abgehaltenen 
Generalverſammlung den Haushaltungsetat für das 
kommende Jahr cee Da die Ausgaben fi 
vermehren, ſah die Generalverſammlung ſich auf den 
Vorſchlag des Vorſtandes hin genötigt, die Beiträge 
der Aktiven von 8 auf 10 Mark Jahresbeitrag zu 
EDEN: Die Beiträge der Paſſiven wurden nicht 
erhöht. Anſtelle des von Thorn verzogenen Bücher⸗ 
warts Kranke hat Herr Vollmann dieſes Amt iber- 
nommen. Sehr erfreulich iſt das ſtete Wachſen der 
aktiven Mitgliederzahl, welches beweiſt, daß der 
Verein in beſter Blüte ſteht. Eh 
— (Der Boltsverein für das katho⸗ 
liſche Deutſchland) feiert am Sonntag in 
Grünhof ſein Sommerfeſt. Neben Konzert und ſon⸗ 
tiger Unterhaltung wird ein Vortrag: „Sind die 
Jeſuiten deutſchfeindlich?“ gehalten werden. 

— (Die Guttemplerloge „Copper⸗ 
nikus“ Thorn) begeht ihr Stiftungsfeſt mit 
einem Spaziergang nach Rudak am morgigen Sonntag 
und einer Feſtſtzung am Montag im Logenlokal. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
buregu: Heute geht zu ermäßigten Preiſen zum 2. mal 
Verdis „Troubadour“ in Szene, die populärſte Oper 
des italieniſchen Meiſters. Morgen, Sonntag, ſchließt 
die Opernſaiſon mit der 3. Aufführung der „Meiſter⸗ 
finger von Nürnberg“, in der das geſamte Künſtler⸗ 
perjonal, in erſter Reihe die Lieblinge des Publikums, 
Frl. Schöllinger, Herr Stiegler, Herr Schindling und 
a Käpellmeiſter Klausner, noch einmal ihre ganze 
790 1 aie werden. Beginn der Vorſtellung iſt 
A r. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in Birg⸗ 


lau belegene, auf den Namen der Beſitzerfrau Ottilie G 


Witkowski, geb. Lewandowski, in Birglau einge⸗ 
tragene Grundstück, beſtehend aus Wohnhaus mit 
Stall, Scheune, Hofraum und Hausgarten, Scheune 
und Bockwindmühle nebſt Acker bei Lonzyn, iſt heute 
Vormittag an Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſt⸗ 
gebot, 6351 Mark bar, gab ab Beſitzer Valerian Wit⸗ 
p in Birglau. Der Zuſchlag wurde ſogleich 
erteilt. i 
— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 ausgeführt. j 
— (Gefunden) wurden eine Schleife mit zwei 
Orden, ein Geldbetrag. A W 
er Polizeibericht) verzeichnet heute 


— (Bon ver Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei T h orun belrug heute + 1,69 Meter, 
er iſt feit geſtern um 2 Zentimeter ge fliegen. Bel 
Chwalowice in der Strom von 2 45 Meier 
auf 230 Meter gefallen. 


— — . — —— ́E—dñ— 


Für Gartenbeſiter i 
ift jetzt Hochſaiſon, auch wenn der Garten nur ein 
ganz kleines Gärtchen iit. Gerade das Gärtchen, das 


drei $ Arreſtanten. 


+ 


wir mit eignen Händen warten und pflegen, ift in; Hafen entlang ſtreckenden Holzlagern rieſige Dis 


ſtande, uns ſoviel Freude zu machen. „Was nutz 
mir denn mein Roſengarten, wenn andre drin fpa- 
ieren gehn?“ heißt es jo beweglich im Volksliede. 
Aber es iſt wirklich auch ſo. Erſt dadurch, daß man 
Hand anlegt, daß man die Erde umgograben hat, 
daß man geſät, geſteckt, gepflanzt, auch geraupt und 
gepfropfit hat, macht das Gärtchen Freude. Nun⸗ 
mehr beginnt ja das Gärtchen ſich dankbar zu zeigen 
p das, was an ihm getan worden ift, und dieſe 
ankbarteit beſteht nicht zum geringſten Teil auch 
darin, daß der Gartenbeſitzer und Liebhaber hier 
den ungezwungenſten Aufenthalt in der freien Luft 
enießt. Jeder, der ein Gärtchen fein eigen nennt, 
ent den Stolz und die Freude; da wird Montags 
früh in der Werkſtube gern erzählt, wie alles ge⸗ 
deiht. Die ſonnenverbrannten Wangen legen dabei 
Zeugnis ab, wie gut es bekommt, ſich im Garten 
aufzuhalten, na und billige ee ſchließ⸗ 
lich auch. „Dafür wird dann eine kleine Reiſe ge⸗ 
macht“, bemerkte froh ein ſolch glücklicher Beſitzer. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſeltſamer Lotteriegewin⸗ 
ner) Eine ſehr angenehme Überraſchung 
wurde dieſer Tage den Gläubigern eines in 
Prag verſtorbenen Geſchäftsinhabers zuteil. 
Da der Verſtorbene eine ziemlich hohe Schulden⸗ 
laß hinterließ, ſo wurde über ſein Vermögen 
der Konkurs eröffnet. Der Konkursverwalter 
fand nun bei der Inventariſierung des Nach⸗ 
laſſes ein Los einer erſt kürzlich gezogenen Lotte⸗ 
rie vor. Die Durchſicht der Lotterieliſte ergab, 
daß das Los mit einem Gewinn von 30 000 Kro⸗ 
nen herausgekommen war, der natürlich ſofort 
abgehoben und zur Freude der Gläubiger der 
Konkursmaſſe einverleibt wurde. 

(Selbſtmordverſuch des Leutz 
nants Paterno.) Der Mörder der Gräfin 
Trigona, der italieniſche Exleutnant Paterno, 
hat im Zuchthaus von Portolongone, wohin er 
vor einigen Tagen gebracht worden war, zwei 
Selbſtmordverſuche gemacht. Einmal hat er, als 
ihm der Kopf raſiert wurde, verſucht, ſich mit 
dem Raſiermeſſer zu entleiben, das andere mal 
brachte er ſich mit den Scherben einer zertrüm⸗ 
merten Fenſterſcheibe ſchwere Verletzungen an 
Kehle und Bruſt bei. 

(Selbſtmord eines Pflanzer s“) 
Der Pflanzer Karl Zwingenberger hat ſich am 
23. April auf Samoa erſchoſſen. Er war Haupt⸗ 
adminiſtrator der Safata Samoa ⸗Geſellſchaft 
und der Saluafata Kautſchuk Company und ge⸗ 
noß wegen ſeines aufrichtigen und ehrlichen We⸗ 
ſens und ſeiner anerkannten Tüchtigkeit den 
beſten Ruf. Trotzdem wurde er plötzlich im No⸗ 
vember 1912 aus ſeiner Stellung entlaſſen, ihm 
weder das Gehalt der beiden letzten Jahres⸗ 
monate, noch ſeine Kaution ausgezahlt, ihm auch 
nicht die vertraglich zugeſicherte freie Heimfahrt 
bewilligt. Aus dieſer plötzlichen Entlaſſung 
entitanden u. a. Beleidigungsprozeſſe. Die 
Aufregungen und Enttäuſchungen, die damit 
verbunden waren, haben dieſen aufrechten 
Mann ſo niedergedrückt, daß er Selbſtbeherr⸗ 
ſchung und Selbſtvertrauen verlor, und ſeinem 
Leben gewaltſam ein Ende machte. Es iſt dies 
der erſte Fall, daß ein Europäer auf Samoa 
Selbſtmord verübte. l 


Neueſte Nachrichten. 
Landtagswahlergebniſſe. 

Berlin, 17. Mai. Bis 10 Uhr vormittags 
waren die Ergebniſſe in 266 Wahlkreiſen be⸗ 
kannt. Danach waren 379 Kandidaten als ge⸗ 
wählt zu betrachten, 39 Kandidaten ſtehen in 
Stichwahl, 6 Wahlkreiſe find noch unentſchteden, 
da die Wahlmänner noch nicht alle bekannt 
waren. Bisher find gewählt 133 Konſervative, 
45 Freikonſervative, 59 Nationalliberale, 25 
Fortſchrittler, 99 Zentrum, 9 Polen, 2 Dänen 
und 7 Sozialdemokraten. An 39 Stichwahlen 
beteiligten ſich 45 Konſervative, 13 Freikonſer⸗ 
vative, 20 Nationalliberale, 12 Fortſchrittler, 
4 Zentrum, 1 Pole, 1 Bund ber Landwirte, 
1 Deutſchſozfaler und 11 Sozialdemokraten. Die 
Konſervativen verlieren 11 und gewinnen 7, die 
Freikonſervativen verlieren 6 und gewinnen 2, 
die Nationalliberalen gewinnen 10 und verlie⸗ 
ren 3, die Fortſchrittler verlieren 5 und gewin⸗ 
nen 4, das Zentrum verliert 4 und gewinnt 2, 
die Sozialdemokraten gewinnen 1 und die Polen 
verlieren 2. 


Königlich preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 17. Mai. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen folgende größere 
ewinne: 
10 000 Mark auf Nr. 108 913. 
5000 Mark auf Nr. 31 203, 104 672, 
192 667, 202 025. 

3 000 Mark auf Nr. 1427, 4989, 5950, 
6754, 7178, 15 851, 25 345, 26 956, 36 241, 
46 317, 54 716, 61 716, 61 956, 63 859, 
66 003, 66 418, 71216, 80 815, 92 297, 
103 782, 107 412, 113 041, 114 180, 138 835, 
149 190, 170 655, 173 182, 176 020, 193 485, 
198 586. 201 276, 204 519, 206 076, 207 697, 
212 512, 222 296, 226 644, 227 505. (Ohne 
Gewähr.) 

Rieſenfeuer. i 

Lübeck, 17. Mai. Auf den großen Holz: 
lagerplätzen von Hafemann & Co., ferner 
Großmann und Jürgen urd Bröckmann brach in 
der vergangenen Nacht Großfeuer aus. Dies iſt 
das dritte innerhalb von 8 Tagen. Es fand an 
den großen Holzvorräten reichlich Nahrung und 
nahm an den ſich mehrere Kilometer weit im 


menfionen an. Die Feuerwehren von Lübeck 
und Umgegend wurden bei den Löſcharbeiten 
von mehreren Kompagnien des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Lübeck unterſtützt. Haushohe Bretter⸗ 
und Balkenſtapel, die an dem Grenzgebiete des 
Feuers aufgeſtapelt waren, winden in die Trave 
geſtürzt, um der weiteren Ausbreitung des 
Feuers entgegenzuarbeiten. Um 5 Uhr morgens 
wurde das Feuer auf ſeinem Herd beſchränkt. 
Man vermutet Brandſtiftung. 5 


Tod eines Reichstagsabgeordneten. j 
München, 17. Mai. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Freiherr von Thünefeld (Ztr.) ijt 
geſtern Abend plötzlich einem Schlaganfall er⸗ 


legen. Er vertrat den 6. oberbayeriſchen Wahl⸗ 


kreis. 
Reſerviſtenentlaſſung in Sſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 17. Mai. Wie der Peſter 
Lloyd meldet, ſteht die unmittelbare Entlaſſung 
von namhaften Teilen von Reſerviſten, die im 
Innern per Monarchie zu verſchiedenen Korps 
einberufen find, bevor. Dagegen bleiben die 
Neſerviſten, die ſich bei den in Bosnien und der 
Herzegowina dislozierten Truppen befinden, 
weiter unter der Fahne. 1 

Schwierige Lage in Marotfo. 

Paris, 17. Mai. Die Blätter melden aus 
Tanger: Die Lage in Tetuan wird täglich kriti⸗ 
ſcher. 39 gut ausgerüſtete Stämme in der Ums 
gegend jowie die unter Befehl des Großcherifs 
Achermio ſtehenden Nifſtämme erwarten nur 
das Signal, die Stadt anzugreifen. Die Vor⸗ 
poſten ſind kaum 3 Stunden von Tetuan ent⸗ 
fernt. 

Paris, 17. Mai. Aus Rabat wird gemel⸗ 
det: Die Kolonne Henry hat am 14. Mai aber⸗ 
mals in einem Kampfe mit den Bent Mtir bei 
Tirin die aufſtändiſchen Marokkaner zurückge⸗ 
ſchlagen. Die Franzoſen hatten 4 Verwundet 
darunter 2 Offiziere. A 


Die Ianchiihen Dreadnoughts bewilligt. 


Montreal, 16. Mai. Die Borbenidk 
Flottenvorlage, nach welcher Kanada dem Mut⸗ 


terlande 35 Millionen Dollar zum Bau von 


3 Dreadnoughts überweiſt, ijt vom Unterhauſe 
in dritter Leſung angenommen worden. Über 
die Haltung des Senates verlautet noch nichts 
Zuverläſſiges. x 
Sn b 

Berliner Börjenbericht. j 
17. Mai 16. Moi 
. 


Fonds: 3 

Oſterreichlſche Banknoten -e 5% 84,90 éS 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 215,30 
Deulſche Reichsanlelhe 3½ % e „ 86,40 
Deulſche Reichsanleihe 3% e e e 76,20 
Preußſſche Konſols 3¼½ % „86,60 
Preußische Konſols 3 % e o o 76,20 
Thorner Stadlanlelhe 4% „ „„ 95,25 
Thorner Stadlaulelhe 3½ % . „ —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% e e e „ 9930 
Pofener Pfandvrieſe 3½% e e „89,29 
Neue Weſlpreußſſche Pfandbrleſe 4% 94,40 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 86,19 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% .. 76,50 
Ruſſiſche Staalsrente 4% „ s ef —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 90,40 


Nufliihe Staatsrente 4½ % von 1905 


g 
Boinifche Pfandbrieſe 4½ % e . 90,70 2 
Hamburg⸗Amerkka Pakelfahrl⸗Akllen „ 146,99 = 
Norddeulſche Lloyd⸗Akllen e e .| 123,50 8 
Deulſche Vank⸗Altle nn 247,90 x 
Diskont-Stommmandit-Anlelle . s . 184.40 D 
Norddeulſche Kredilauſtalt⸗Aktien 116.40 v 
Dfibant für Handel und Hewerbe-HUtt. | 11920 7 
Allgem. Eleklrigllätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 245.50 8 


Aumetz Friede⸗Aklien . 


Bochumer Gußſſtahl⸗Akllen 218,75 
Luxemburger Vergwerks.Aklien . . „| 163,— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 160,75 
Harpener Bergwerks⸗Akllen a . 195,7 
Laurahülte⸗Arlie e a e e e 172,28 
Phönix Bergwerks⸗Alllen s e e „| 264,70 
NRbheinfjiahl-Utlien . » e e è e e af 167— | 
Weizen Iolo in Mewyart, a e os o —.— 
a ar aa Oo To 208, — 
Ullestensne: 0. ea, e 2 2 „ 212.50 
= Geplember a eo sev o o o| 20475 
Roggen Mai. e eee 167,75 
— us ee e 171,50 è 
„Seplender Seren. 169,— 


Bantdistont 6 % ,ͤ Lombardzinsfuß 7%,ͤ PBrivaldistont 5¼½ / 


Wegen der Vorwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
blieb die Berliner Börje geſtern 8 7 
Danzig, 17. Mai. (Geireidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 426 inländiſche, 65 ruſſiſche Waggons. Neufahrwafler 
inländ. 65 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 
Königsberg, 17. Mal. (Getreidemarkt) Zufuhr 
34 inländiſche, 25 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen. 
SST T H 
Graudenz, 17. Mal. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—210 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 190—199 A 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. Holl. 
150—163 Mk., von 120—122 Pfd. Hol. 140—149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., 
Braue 150 — 155 Wit, Hafer 155—165 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
—.— Me., 20—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,50—6,00 Mk., Heu 6,00 —7,00 Mk., 
Richtſtroh 4.80 — 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,59 Mk. per 
100 Kilogramm. e 


j 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. ; i 
ne d: mm, R 
om 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur; 
+ 24 Orad Celſ. niedrigſte + 7 Grad Len, í ; 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der 1700 m 740 m 
Weichfel orf A 1,69] 16. 1,67 
Zawichoſt.— — j- — 
Warſchauu . . 16. 1,74] 15. 1,56 
Chwalowie . . 116. 2,30] 15. 2,45 
Zakroczunnn » 13, 1,51} 12. 1,54 


Brahe bei Bromberg N. Bebel 18 55 15 Ir 


Netze bei Ezarnitau „...I—-ı — 1—1 
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Dantfagung, ; 
Für die zahlreichen Beileids⸗ 
indgebungen und Kranzſpenden, 
die uns beim Dahinſcheiden unſeres 
teuren Entſchlafenen von Freunden 
nd Bekannten zuteil geworden 
find, insbeſondere der Schmiede⸗ 
Anteilnahme, 


da Minna m 
Das 
Sekretariat der Polizei⸗ 
Verwaltung 
und die 
Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe, 
Jagdſchein⸗Ausfertigungsſtelle 
te. befinden fih von heute ab 
in den Erdgeſchoß⸗Räumen des 
Rathauſes, gegenüber der Poſt. 
Thorn den 17. Mai 1913. 


Die Polizeiverwaltung. 
Velanntmachung. 


Das Schulmädchen Hedwig Fueks, 
geboren am 14. Seplember 1901 zu 
Zadroſch, welches ſich umher⸗ 
treibt, ſoll der Fürſorgeerziehung 
überwieſen werden. 

Es wird ergebenſt erſucht, das 
‚Mädchen im Belretungsfalle unſerem 
Bureau, Rathaus, Zimmer 25, zu 
führen zulaſſen. 

Thorn den 12. Mai 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zu der am 24. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal ſtaltfindenden Sitzung 
des Gemeindewaiſenrats werden die 
Damen, die als Ehrenpflegerinnen tätig, 
und ſolche, die dieſes Amt zu über⸗ 
nehmen geneigt ſind, ſowie die Herren 
Waiſenratsmitglieder hiermit ergebenſt 
eingeladen. 

Thorn den 13. Mai 1913. 

Der Vorſitzende 


des Gemeindewaiſenrats. 
Montag keine Sprechſtunden. 
Zahnarzt Merres, 


| Markt 36. 


r 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. 33. ſtattfindenden 


an 


A Ne Als 


i & 200 100 50 25 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Lehkerin ſucht Denfion. 
; Größeres, durchaus ruhiges 


Zimmer, Bad. ® 


Angebote mit 1 0 unter 600 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sämtliche Dach deckerarbeiten 


werden unter Garantie ausgeführt. 
A Jung, Dachdeckermeiſter, 
Geretſtr. 24. 


Marliſen 


| werben billigſt angefertigt bei 


Sohn ilz, Tapezier, rennen 11, 2 


: Erfahrenes Madchen ſucht an 
zum 27. Mai oder fpäter in Thorn als. 
Köchin, Stuben⸗ oder 

TA Hausmädchen, 
| auch durch Vermittlung. Ausjührl. Ang. 
Br 7 S. an die Geſch. der „Preſſe“. 


mädchen für alles 
ſucht Stell. z. 1.6. Schriftl. Ang. u. 
T. 100 an die Geſchäftsſt. d. reer 


Auſwartefrau ſucht Stellung. 


Fran eee ‚Beraftrabe 11. 


für den ganzen Tag verlangt 


; ba And Hofen⸗ 
Schneider 


ſucht Heinrich Kreibich. 
Tüchlige, ſelbſtändig arbeitende 


Jormer 
Hilfsformer 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


F. Eberhardt, Broniberg. 


‚Shiofer= und emie- 


< neiellen, auf eehrlinge 


„ 0. Binkowski, Schlitz, 
e u. Zaunfabrik. 


 Züchlige Eiſendreher 


ſofort geſuch 
E. Drewitz, G. m: b. H., 
Thorn. 


Jakobsvorſtadt, Brunnenſtraße 21. 


$ Wirtin, 


Schmiedegeſellen 


ſucht 
Pankratz, Schniedemeilter, 


Hohenhanſen. 


1 Schuhmachergeſelle 


kann ſofort eintreten. Izykowski, 


Beſcheidener, nüchterner 


ann, 


der REM mit AR 
führen kann, 


gelernter Heizer, 


findet zum 11. 11. 1913 Stellung in 


Schloſſau bei Malfen Wyr, 


olherei-Lehrlind 


Für hieſigen, modernen, ländlichen 
Großbetrieb wird vom 1. Juni ein netter, 
junger Mann als Lehrling geſucht. Gute 
Behandlung. Familienanſchluß und 
Taſchengeld wird zugefichert. 

Freundl. Angebote an A. Bro- 
sammler, Molkereigen. mit Mahl⸗ 
mühle in Libau. Bez. Bromberg. 


Suche per gleich oder ſpäter einen 


Lehrling. 


E. Wetzker, Argenau, 
Kolonialwaren, Deſtillation und Deli- 
kateſſen. 
Suche von ſofort einen 
ehrling 
der Luft hat, das Schuhmacherhandwerk 
zu erlernen 
David Schreiber, Schuhmachermeiſter, 
Heiligegeiftitr. 17, vorm. F. Dopslafl. 


Hausmann, 


Halbinvalide, von ſofort geſucht. 
A. Benne, Bäckerſtr. 39. 


Gchüßenhaus. 


Jüngerer Hausdiener wird vom 15 
Mai gejucht Otio Gretziuger. 


Cin ordentlicher Arbeiter 
findet Winter und Sommer Beſchäftigung. 
Olex⸗Petroleum⸗Geſellſchaft, 
Thorn⸗Mochker, Eichbergſtrt. 


Gemwandte Kaſſiererin, 


polniſch ſprechend, von ſofort geſucht. 
Angebote unter S. an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 
Y, 


Kochmamſells, Köchin, Dienſt⸗ 
mädchen, Bonnen, Kinderfrl., auch nach 
Rußland, Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Drdentlide Fran 

ſtellt ſofort ein 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 
Junges, anſtändiges 


Kindermädchen oder Kinderfrau“ 
zum 1. Juni geſucht. 

Fran Obeyſtleutmant Feldtkeller, 
Thorn, Brombergerſtr. 90, 2. 

Vermittlung erbeten. 

Suche eine perfekle 


Plätterin, 


die ſchon in Berlin für neu Wäſche ge⸗ 
plättet hat. Meldungen 
Thorn, Schillerſtr. 12, pt., r. 


* . * 12 
Ein auſt., junges Mädchen 
fir Laden u. Haushalt, welches der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, zum 1. 6. 13 
geſucht von A. Sukro, Culmſee. 


Kindermädchen 
geſucht. Brückenſtraße 29. 


Zum Gpasierengenen für einen Knaben 
von 4 Jahren wird ein 


Kinderfräulein 
geſucht Kloſterſir. 2, 2. 
Mädch ür alles, di 

Empfehle Lochen Wien für Thorn 
und außerhalb. Suche Kindermädchen. 
Berta Drawert. gewerbsmäßige 


„| Stellenvermitil., Torn Schuhmacherſtr. 5, 3 


Köchin, Stubeumädchen, 

Mädchen für alles 

mit guten Zeugniſſen empfiehlt Antonie 

Stahnau, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Culmerſtraße 8. 


Frau zum SenmelauStragen 


von ſofort geſucht. Zu erfragen 
Karlsbader Bäckerei. Gerberſtr. 20. 


1 ordentl. Aufwärterin 


Baderſtraße 5. 


Aufwartemädchen 
verlangt Leopold, Eliſabethſtr. 11, 2. 
Aufwärterin 
r den Vormittag von ſofort geſucht. 


Meldungen Sonntag 8—9 Uhr vorm. 
Brombergerſtr. 8, 3, r. 


Aufwärterin F 


für vormittags von 7—11 Uhr ſofort 
geſucht. Gerechteſtraße 30, 2, rechts. 


STUN: e Nude 


Erm 


n Thorn⸗Mocker mit . Morgen Land 
n ſchönem Obſtgarten f. 5500 Mk. z verk, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Breiie”. 


Gündes Orunditik, 


zirka 80 Morgen groß, darunter 10 Morgen 
Wieje, maſſive Gebäude, ift mit 46000 
Mt Anzahlung fof. z. verkaufen. Näh. 
S. Szapanski, Gerechteſtraße 7. 


$ 
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Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 18. Mai 1913, 


S ee S 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Sounion den 18. Mai: e 


gu al tenkonzert, 


ausgeführt von der er des Inf -Regiments Nr. 21 unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Oben mujitmeifters Böhme. 
Anfang 4 Uhr. Einieilt 20 Pf. 


Um gütigen Zuſpruch bittet hochachkungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
Reichhaltige mn 


Sonntag den 18. Mai 1913: 


Großes TN 


nen Kae 


ausgeführt von der Kapelle des Fußart.⸗Regiments Nr 11 
unter persönlicher Zeitung des königlichen Obermuſikmeiſters 
Herrn Möller. 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


Kaiſerhofpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses Konzert. 


wel fahren wie befannt. 


Anfang 4 Uhr. 
Stangen, 


1 zweitürigen, eif. Geldſchrank, 1 Repos 
ſitorium und Ladentiſch, 1 großen Salon⸗ 
glatt geſchält, 4—8 190 lang, verkauft 
Leichner, _Leichner, Siewken, Stewkeit, BLU 2 


ſpiegel, Nußbaum, 1 Sofaumbau, Nuß⸗ 


baum, 1 ee orania Nuf- 
in guter Lage, mit neuerbautem PAS 


baum, 1 Meyer Kono »Lerikon, tiine 
Plüfchgarnitur, Sofa, 2 Seffel, raink 

Coppernikusſtraße 17, unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen, evtl. Laden 


ſchrank, Nußbaum, zu verkaufen 
Heiligegeiſtſir. 6, im Laden. 
von ſofort zu vermielen. 
Ruchniewiez & Co., 


Starke Kohlyſlanzen, esa 
Thorn ⸗Mocker, Lindenſtraße 36. 


gibt ab 
Ein ſtarker 


Handſchiebetwagen 


Forzussh. gebrauchte Sachen 
aun au 3 am 44, 1 

ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Meine am Bahnhof Richnau und 
Chauſſee. Bahnſtr. Thorn⸗Inſterburg ge⸗ mit 
legene 31½ Morgen große 


De 


welche durch Anſchlüßgleis mit dem Bahn⸗ 
hof verbunden werden kann und ſich da⸗ 
ber für Induſtriezwecke, Bäckerei und 
Händler eignet, iſt durch Bahnwärter 
Neske in Nichnau zu verkaufen 


Ninderbetkgeſtellu.Kinderfahrſtuhl 


billig zu verkaufen Fiſcherſtr. 49, pt. 


hün gel. Hufnagl 


krankheitsh zu verkaufen. Ang. u. 
an die Geſchäftsſtelle der ee 


Kleines Grundſtück 


mit Garten DA 
von ſof ort zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Wörlthſtraße 9. 


Hroßer Speiſeſchrauk, Eisſchrank, 
Gaskrone (Sängelicht) u. ein fat 
nener, großer Kupferkeſſel 


wegen Umzug zu verkaufen 
Brombergerſtraße 64. 


N Kachelofen 


auf Abbruch zu verk. Seglerſtr. 23. 


Stute, 
echt Oſtpreuße, als 


oba agel n sang ER 


Reichhaltige Abendkarte. 


Beſo N Umſtände halber v ver käuflich: 


Sumbireichuppnrat, 
Lanz⸗Lokomobile, 
Garrett⸗Kaſten 


Zubehör garantiert betriebsfählg 
und tadellos erhalten. 
Beſichtigung auf Wunſch im Betriebe 
geſtattet. 
Angebote unter Nr. T. 150 an die 
3 der ale. 


an. Meere 


in einem Ort mit 1500 Einwohner ſofort 
an Schneider oder Schuhmacher zu ver⸗ 
kaufen, da keine ec iſt. Anfr. u. 


Gartenpumpe 


mit Schlauch zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 165. 


Nala Buch der Erfindungen 


8 Bände) preiswert zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 4, pt. 
r 


Heilpferd 


geſucht. Truppenfromm, ſchnell, aus» 


RUN der Saen i 


3 jährig, 
geeignet. preiswert zu ver vermieten Strobandſtr. 1. 
kaufen. Adolf Janke, Rudak Großes, mödl. Zimmer 
bei Thorn 2. Aan ee 1 hu 
5 PPP 
; Mohn: und Schlaf - Simmer 
fofort zu verm, Wilhelmplatz 6, pt. l., 
gegenüber der Garniſonkirche. 
Zwei gut möblierte Simmer 
p mit Entree, 1. Etage, per gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Eduard Kohnert. 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechle⸗ 
ſtraße zu vermieten: 


Laden mit 2 Schaufenſtern, 
ſchöne 2⸗ Zimmerwohnung, 
Werkſtätte, Speier u. Keller. 


60—70 Schock, 


jii b, 00 Mk. pro Shod, 


hat noch abzugeben 


N 


bei Wrotzlawken. 


dauernd, nicht unter 1,70, ca. 6 jährig. 6% 
Angebote unter C. E. 25 an die Ge- | W 


$ Remonte oder Offizierreitpferd TE möbl, 2 Bimmer von fofort au 


F. -T. -U. 


Montag den 19. Mai: 
Spaziergang nach Barbarlen. 


Treffpunkt: 3 Uhr am Elektrizitätswerk. 


Der Vorſtand. 


Deutſcher Kaifer, 
Stewken. 
Jeden Sonntag 


Gk. Familienkränzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
F. Beidatsch. 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
Waldpark Barharhen, 


Ab Thorn⸗Hptbf. 2.12, Thorn⸗Stadt 
2.20, Thorn⸗Nord 2.3) Uhr. 


Gute Speiſen, Getränke 
und Bedienung 


empfiehlt beſtens 
G. Arndt. 


Grabo witz, 


Bielitz Gaſthaus, 


idylliſch gelegener 


Ausflugsort 


Geräumiger Saal mit Bühne. 
Auerkaunt vorzügl. Bedienung. 


Ausflüglern und Vereinen 


beitens empfohlen. 
Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünſcht. Telephonſtation im 


Hauſe. . 
Carl Bielitz. 


Ellermühl. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
uſw. empfehle mein in reizender Lage 


im Walde befindliches 
Gasthaus. 


10 Minuten von der Halteſtelle Amthal 
der Kleinbahn Thorn —Scharnau. 

Für gute e und Getränke iji 
bestens geſorgt 

Um nden A bittet 

Lau, Gaſtwirt. 

un Sommerfriſchler gute Penſion 

zu haben. 


Oberkrug Penſau, 


hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 
Bahnhof Penſau, bietet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt. 

Dur befte Speifen und Getränke ift 
geſorg 

Um wer Zuſpruch bittet 


r Wirt R. Wieknig. 
Spezialität: 8 


Landbroti Landſchinken. 


Arena 


Oktavausgabe 


von A 
Über Land und Meer 


29. Jahrgang 


ëhrlich erscheinen 13 Hefte 

reis jedes Heftes M 1.25 
Die „Arena“ bringt 2 
Romane und Novellen, 
Erzählungen und Gedichte un- 
serer ersten Schriftsteller, 5 
9 illustrierte Aufsätze 
3 aus allen Gebieten der Wissen- 
21 schaft, Technik, Kunst, Litera- 
tur eic. In der Abteilung ẹ $ 
H Kultur der Gegenwart 
Wird unter Mitarbeit der besten 
Kenner ständig über die Fort- 
schritte auf den wichtigsten $ 


as Gebieten menschlichen Schaf- W 
ſens und Wissens berichtet. % 
A PrächtigerBilderschmuck y 
in meisterhaft gedruckten, teils 1% 
farbigen Kunstbeilagen und Illu - 
strstionen nach Schöpfungen 
bedeutender Künstler. 5 


Neichstillustrierte 
A und billigste moderne 
deutsche onatschrift 


Abonnements 


© Probeheft 88 fele Buchhdig. 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit Gas, 
ſofort zu zu vermieten 1 Strobandſtr. 6, 4. 6, 4. 


I. Etage, 
5—6 Zimmer 


nebſt Zubehör, Altſtädt. Markt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt. 


naima S 


Waldow 


(Suchatowko). 


Volksverein 
für das kath. deuiſchland 


91 
Sonntag den 18. Mai 1912 
nachmittags von 31% Uhr an, 

in Grünhof im 2. Garten: 


Sommerfeſt, 


beſtehend aus 3 
Konzert, Beluſtigungen für Kinder. 
Vortrag: , 
Sind die Jeſniten deutſchfeindlich 5 
Nur Vereinsmitglieder und deren N 


gehörige haben Zutritt. 
Geſangbücher ſind mitzubringen. 


Der Geſchäftsführer⸗ 


... NER sale E i E 
Stadttheater. 


Sonntag den 18. Mai 1918 
Abends 71, Uhr! Letzte Vorſelne 
Bons nur mit Zuzahlung I 
die Meifterfinger von Nürnberg 
Große Oper von Richard BF 
Schluß der Spielzei 

Mit diefem Tage verlieren die Abontie* 
ments ihre Giltiakeit. 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


nach 


Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
Ottlotſchin 9. 10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Waldpark Atlotſchin, 


Vereinen und Schulen halte mich 
beſtens empfohlen. 


rr den 18 18. Mal 
Dampfer Sufeedenpet 
C zeruewitz. 


Abfahrt 3 (ha Mückfahrt 9 Uhr; 


55 55 den ; 18. mal 
Dampfer Bitoria" 


Carnet ibu. Graben, 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 
* Huhn. 


Abfahrlſtelle unterhalb des Ruderhauſes⸗ 


b-Zimmerwohn. n. J. Zubehöt, 


Pferdeſt. u. Burfchengel., v. fof. z. derm. 
Näh bei Neitzel. Melllenfür. 138. 


Lose 


zur 35. Marienburger Pferdelotterie, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptger 
winn im Werle von 15000 Mark, 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
zur Haunoverſchen Lotterie moma 
der Nordweitgruppe des deutſchen 
Luſtfahrer⸗Berbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 19:3, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M., à 3 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie⸗Elunehmer, 
Thorn. Kalharinenſtr. 4. 


Trauungen in England 

besorgt Brock's 188, Grove Hammer- 

—— London W.. Gesetzauszug 50 LI. 
Junger Mann, hier fremd, ſucht 


fitundſchaftlichen Auſchluß 


an neite, junge Dame von angenehmem 

Aeußern, nicht unter 20 Jahren. 
Anerbieten unter A micitia, haupl⸗ 

poſllagernd Thorn erbeten. 


BE Bon Talitraße, durchs Wäld⸗ 
chen bis Grünhof u Winſenau 


ein ſchwarzes Emaillemedaillol 


mit Photographien verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben Talſtraße 24, 1. 
Die Beleidigung, die ich dem 
Maurergeſellen Franz Klemin 
zugefügt habe, nehme ich hiermit 1 
alio. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu vier Dläfter und iln 
irieries Unterhaltungsblait“. a 


Sonntag, 18. a | 


Diplomatenreiſen. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Man wird während der Hochzeitstage in 
Berlin ein bischen „in beengten Verhältniſſen“ 
eben, da die königlichen Schlöſſer alle mit frem⸗ 
en Gäſten beſetzt ſein werden; ſogar Prinz 
heinrich mit feiner Familie, der am ſelben Tage 
die Silberfeier begeht, muß ins Hotel, den 
Kaiſerhof“. Dort und in den anderen großen 
arawanſereien ſind Staatsgemächer kaum mehr 
zu haben. Was noch da war, das haben die 
hohen Diplomaten beitellt, die ſich in der ton- 
menden Woche in Berlin ebenfalls ein Stelldich⸗ 
ein geben. Lord Morley, der engliſche Staats⸗ 
mann, iſt ja bereits in der deutſchen Hauptſtadt. 

r mimt mit Erfolg den harmloſen Touriſten 

und hat am Freitag ſogar einen Führer gemie⸗ 
tet, der ihm Potsdam zeigen ſoll. Geht das 
einige Tage ſo weiter, dann wird der engliſche 
Gaſt für die Reporter nicht mehr von Inkereſſe 
ſein, fie verlieren feine Spur, — und dann be- 
ginnt das Geſchäft. Auch Haldane, der im vo⸗ 
rigen Jahr zu „Goethe⸗Studien“ nach Deutſch⸗ 
land kam, unterhielt fih hier mit dem Staals⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes nicht gerade 
über Kommentare zum zweiten Teil des Fauſt. 
Und Morley hat ſicherlich nicht deshalb im 
Hotel Adlon Quartier für — vier Wochen ge: 
nommen, um täglich im Tiergarten ſpazieren zu 
reiten und ſich überhaupt, wie er ſagt, in 
Deutſchland „auszuruhen.“ Das alles iſt ſo 
ſelbſtverſtändlich, daß man nicht begreift, warum 
in der Wilhelmſtraße ſtrikt geleugnet wird, daß 
der Lord irgend welche amtliche Aufgaben zu er⸗ 
ledigen habe. 

Etwas plauſibler klingt das, was uns über 
die Anweſenheit des deutſchen Londoner Boi- 
ſchafters, des Fürſten Lichnowsky, im Auswär⸗ 
tigen Amte erklärt wird. In einzelnen Zeitun⸗ 
gen wurde angedeutet, es bereite ſich „Großes“ 
vor, eine Abkehr Englands von der Ententepoli⸗ 
tik, eine Neuorientierung aller europäiſchen Be⸗ 
ziehungen, und da habe unſer junger Botſchafter 
ſeine geſchickte Hand im Spiele. Daran ſoll nun 
kein Wort wahr ſein. Man warte ab, ob Eng⸗ 
land irgend welche Vorſchläge zu machen habe, 
gewiß; aber daß Lichnowsky nach Berlin ge⸗ 
kommen ſei, das entſpringe lediglich der alten 
Tradition, daß bei Monarchenbeſuchen der Ver⸗ 
treter des beſuchten Landes bei dieſem Monar⸗ 
chen ſich ebenfalls bei ihm melde. Aus demſel⸗ 
ben Grunde komme der Graf Pourtalès aus Pe- 
tersburg her: weil eben der Zar, bei dem er 
akkreditiert ſei, herreiſe. Das klingt, wie ge⸗ 
ſagt, durchaus nicht unwahrſcheinlich, obwohl 
auf alle Fälle die Herren eben „zur Hand ſein“ 
werden, wenn wirklich das Geſpräch über hohe 
Politik beginnt. 

Nicht zu leugnen fit die Beſitzverſchiebung 
am perſiſchen Meerbuſen, der Erwerb des Sulta⸗ 
nats Koweit und die „Verwaltung“ von Basra 
durch die Engländer, und in der Wilhelmſtraße 


Swei Frauen. 


Novelle von C. Gerhard. 
— Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

And ſie erhob ſich nach dieſem Rückblick aus 
dem Seſſel, eine gebeugte, doch keine gebrochene 
Frau. Bei allem Leid war ihr eine Quelle 
ſüßen Glückes geblieben, ihr Töchterchen, das 
nun in das Zimmer eilte. Mit Inbrunſt ſchloß 
ſie es in ihre Arme. Eine Verklärung ruhte 
auf ihren edlen Zügen, ob arm, ob heimtlos, ob 
verlaſſen von dem Manne ihrer Jugendliebe, 
vergeſſen von den Freunden heiterer Stunden 
— dennoch fühlte ſie ſich nicht unglücklich. Das 
Leben der Erniedrigung lag hinter ihr, was jetzt 
folgte, konnte Not und Entbehrung, Sturm und 
Wetter ſein, aber doch eine Erlöſung. Und nun 
keinen Blick mehr rückwärts — vorwärts und 
aufwärts! 

Zwölf Jahre ſind vergangen. In der 
Frauen- und Kinderklinik der Mrs. Eliſabeth 
Dürow in London ſchickte man ſich an, den Weih⸗ 
nachtsabend feſtlich zu begehen. In dem großen 
Saal, in welchem die Leichterkrankten ſich tags- 


über aufhalten, ſteht nach deutſcher Sitte eine 


hohe, prächtige, mit zahlreichen Kerzen beſteckte 
Tanne. Um ſie herum liegen auf kleinen 
Tiſchen die Gaben, welche die Angehörigen der 
Patienten gebracht und zu denen die Leiterin 
der Anſtalt einen angemeſſenen Gegenſtand bei⸗ 
gefügt hat. And nun öffnen ſich die Flügel⸗ 
türen, und Pflegeſchweſtern führen und fahren 
in Rollſtühlen die Kranken herein. 

Alle ſchauen leuchtenden Auges auf den 
Baum und dann auf die hohe, ſchlanke Geſtalt 
der allgemein verehrten und beliebten Arztin. 
Es iſt Eliſabeth von Dürow, die wir vor zwölf 


Jahren im tiefſten Elend verlaſſen und die nun- 


gibt man ſich auch gar keine Mühe mehr, die an⸗ 
fänglich dementierten Reutermeldungen hier⸗ 
über auch jetzt noch für apokryph zu erklären. 
Wir meinen, das allein gäbe genug Stoff zur 
Unterhaltung für die hergereiſten Diplomaten. 
Jahrelang war die Bagdadbahn unſer Renom⸗ 
mierſtück. Das ſei die große und ſehr tragfähige 
Landbrücke, die von der Nordſee bis an die Tore 
Indiens reiche. Sie iſt jetzt auf der Balkanhalb⸗ 
inſel geſprengt, denn die türkiſchen Pfeiler ſind 
verſchwunden und der Brückenkopf in Meſopo⸗ 
tamien wird nun von den Engländern ſelbſt be⸗ 
ſetzt, ſodaß von der urſprünglichen Idee ſo gut 
wie nichts übrig geblieben iſt. Aber unſere 
Staatsmänner kennen nicht umſonſt ihren Ho⸗ 
raz: „Kequam memento in rebus arduis.. 
., auf gut Deutſch: „Wenn du hereingefallen 
biſt, ſo laß dir's nicht merken!“ Sie erklären 
vollkommen gleichmütig, die jetzt von der Rati⸗ 
fizierung ſtehende engliſch⸗türkiſche Abmachung 
ſei ja längſt zu erwarten geweſen. Habe denn 
irgend jemand geglaubt, die Engländer würden 
Koweit nicht bekommen? Nein, ſo kühn war 
wirklich niemand. Auch wohl niemand ſo anti⸗ 
engliſch, daß er gewünſcht hätte, es möchte dabei 
unſeren Vettern gehörig in die Bude regnen. 
Was man aber wohl erwarten darf, das iſt die 
Geltendmachung auch eines deutſchen Anſpru⸗ 
ches auf Kompenſationen. Wir wollen nicht 
immer nur zuſehen, wie Franzoſen und Ruſſen 
und Engländern, ja ſeit Bosnien und Tripolis 
auch Oſterreichern und Italienern das Länder⸗ 
verſchluckgeſchäft bekommt, während einzig und 
allein die Deutſchen leer ausgehen. Vielleicht 
erzählt der Führer, der den Lord Morley nach 
Sansjouci bringt, während unſere Diplomaten 
„sans souci“ leben, dem engliſchen Gaſte etwas 
hiervon. Einer muß doch mit der Sprache 
heraus. 


Im „Adlon“ oder im Esplanade⸗Hotel kann 
man in dieſen Tagen nicht mehr geruhig ſeinen 
Fünf-Uhr-Tee nehmen, ohne mit den Augen 
über irgend einen ſchon äußerlich als Zunft⸗ 
genoſſen erkennbaren Staatsmann zu ſtolpern. 
Auch aus anderen Staaten, nicht nur England 


und Rußland, find die Diplomaten zufällig auf 


die Halteſtelle Berlin bei ihrer Frühſommer⸗ 
reiſe geraten. Sie alle wollen ſicherlich nicht der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe zur Vermählung gra⸗ 
tulieren. Aber im Allgemeinen habben wir in 
den letzten Jahren von diplomatiſchen Zuſam⸗ 
menkünften nicht viel Vorteil gehabt. Höchſtens 
die Information über — von anderen eingeſteck⸗ 
tes Neuland. i 


Heeresausbaupläne in Gſterreich⸗ 
Angarn. 

Über die Wehrgeſetze von 1912 auch über die 
neue Forderung von 15000 Mann Rekruten 
mehr für das Heer, 10 000 mehr für beide 
Landwehren hinaus, will man in Oſterreich⸗ 


Ungarn bis 1917 auf 275 000 Mann Rekruten 
kommen. Man kann dies nach der Bevölke⸗ 
rungsziffer und nach der Ausgabenbelaſtung pro 
Kopf ſehr wohl durchführen und muß es tun, 
wenn man eine moderne Großmachtarmee mit 
der nötigen ſchnellen Bereitſchaft haben will. 
Die Steigerung der Friedensſtände iſt unab⸗ 
weisbar nötig, denn noch heute, alſo nach der 
Spannung, zählen 201 Bataillone der Land⸗ 
wehren nur 244 und 212 Mann, 398 Bataillone 
des Heeres je 372, nur 69 Grenzbataillone ſind 
532 Mann ſtark. Man will aber 300 Bataillone 
der Grenzkorpsbezirke auf je 600, die übrigen 
384 auf je 400 Mann bringen, was hinter den 
ruſſiſchen Stärken noch weit zurückbleibt, und 
braucht dazu allein ſchon ein Mehr von 95 000 
Mann an Präſenzſtärke. Notwendig ift aber 
auch eine Neugliederung der heutigen ſchwer⸗ 
fälligen mobilen, beim Marſch auf einer 
Straße an einem Tage nicht mehr voll einſetz⸗ 
baren Korps, unter Vermehrung ihrer Zahl 
über ſechzehn hinaus. Der Generalſtab verlangt 
— ohne Vermehrung der heute ſchon beſtehenden 
49 Infanterie⸗Diviſionen — 24 Armeekorps, 
zuſammengefaßt in fünf Armee ⸗Inſpektionen 
von vier bis fünf Korps und je zwei Kavallerie⸗ 
Divifionen. Beabſichtigt wird weiter 1. die 
Vermehrung der Kavallerie zunächſt um fünf 
bis acht Regimenter, 2. als dringende Neubil⸗ 
dung von 42 Kanonenbatterien — als ſechſte — 
für das Heer 40 für die cis⸗, 38 fahrende und 
6 reitende für die transleithaniſche Landwehr, 
3. Ausgeſtaltung der Feſtungsartillerie, 4. Aus⸗ 
bau der techniſchen und der Verkehrstruppen, 12 
Kompagnien für ein neues Eiſenbahn⸗Regiment, 
Vermehrung der Telegraphen⸗, Kraftwagen⸗ 
und Luftſchiffertruppen, 5. Rahmen für die auf⸗ 
zuſtellenden Reſerveformationen unter Vermeh⸗ 
rung des Etats an Heuptleuten und Majoren. 
Bei dieſen Forderungen trägt man der Tatſache 
Rechnung, daß der Balkanbund aus dem großen 
Gebietszuwachs eine ſehr bedeutende Kräfte⸗ 
ſteigerung ziehen wird. Finanzielle Gründe ge⸗ 
bieten Staffelung der Durchführung der Pläne 
auf eine Reihe von Jahren. 


Heer und Flotte. 


Der Saarbuſch bei der Feldartillerie. In den 
Ausführungsbeſtimmungen zum Militäretat für 1913 
iſt beſtimmt, daß diejenigen reitenden Batterien, die 
im Herbſt in fahrende umgewandelt werden, zur Er⸗ 
innerung an die bisherige Organiſation den Haar- 
buſch und bei den Bedienungsmannſchaften den 
Fauſtriemen ſtatt der Säbeltroddel behalten. 

Ein neues franzöſiſches Infanterie⸗Geſchoß. In 
face m werden ſeit einigen Jahren ſchon Ver⸗ 

uche mit einem neuen Infanterie⸗Geſchoß gemacht, 
das nach ſeinem Erfinder: balle Dergueſſe genannt, 
an Durchſchlagskraft dem jetzigen D⸗Geſchoß ganz be⸗ 
deutend überlegen ſein und auch ſonſt noch weitere 
Vorzüge aufweiſen ſoll. Hierzu gehört angeblich die 
höchſt vorteilhafte Eigenſchaft, daß es die Züge der 
Gewehre nicht angreift, was gerade in Frankreich 
a wichtiger iſt, als das jetzige D⸗Geſchoß die Ge⸗ 
wehre außerordentlich abnutzt. Zu einer völligen 
Neubewaffnung durch Einführung 


eines neuen 


31. Jahrg. 


Gewehres kann man ſich der großen Koſten wegen 
nicht ae ai Deshalb werden neuerdings ein- 
gehende Verſuche mit dem Dergueſſe⸗Geſchoß durch⸗ 
geführt, die bei günſtigem Ergebnis zu einer Cin- 
führung führen ſollen. Das neue Geſchoß iſt aller⸗ 


dings ziemlich teuer, weil das der allgemeinen Technik 
un fell dafür verwendete Metall ſehr ſelten 
ein ſoll. 


= 


Generaladjutant Generaloberſt Graf von Horn, 
ehemaliger bayeriſcher Kriegsminiſter, feiert am 
19. Mai ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. 
Er iſt am 16. Februar 1847 zu Würzburg ge⸗ 
boren und wurde am 19. Mai 1866 zum Anter⸗ 
leutnant im 1. Infanterie⸗Regiment ernannt, in 
deſſen Reihen er den Feldzug 1866 mitmachte. 
Als Adjutant der erſten Infanteriebrigade zog 
er dann 1870 ins Feld und beſuchte unmittelbar 
nach dem Kriege die Kriegsakademie. 
dann eine Reihe von Jahren in beſonderen Stel⸗ 
lungen tätig. Er wurde auch nach Berlin zum 
Großen Generalſtab kommandiert. 1888 kam er 
in den Frontdienſt zurück und kommandierte 
kurze Zeit das Jägerbataillon Nr. 4 in Lands⸗ 
hut. 1895 übernahm er als Oberſt das Kom⸗ 
mando des Infanterie⸗Leibregiments, ſchon im 


folgenden Frühjahr das der 9. Infanterie⸗Bri⸗ 


gade in Landau und am 1. April 1900 als Ge⸗ 
neralleutnant die . Diviſion in Regensburg. 
Im März 1904 trat er an die Stelle des Gene⸗ 
rals Heinrich von Xylander als kommandieren⸗ 
der General des 3. Armeekorps, wurde aber ſchon 
im März 1905 auf den Poſten des Kriegs⸗ 
miniſters berufen. i 


Arbeiterbewegung. 


Die Droſchkenkutſcher von Breslau 
haben in einer am Donnerstag abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung Wa von den roſchkenbeſitzern 
35 Prozent der Einnahmen zu verlangen. Sie er⸗ 
warten die Antwort der Droſchkenbeſitzer bis ſpäte⸗ 
tens. zum 18. Mai. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
ür den Fall, daß die Antwort ablehnend lauten ſollte, 
DD dme: r a T 


an der Spitze eines ſegensreichen Anternehmens 
ſteht aus eigener Kraft geworden, was ſie iſt. 
Ihr damals ſchmales, vergrämtes Antlitz iſt 
voller geworden, und ihre Augen haben einen 
ſeltſam tiefen Blick gewonnen. 

Als alle Kranken die ihnen angewieſenen 
Plätze eingenommen haben, gibt die Doktorin 
einem jungen Mädchen ein Zeichen; es ſetzt ſich 
an das Harmonium, und nun fingen alle, die 
Kranken und Geſunden, mit bewegter Stimme 
einen Veihnachtskoral. 

Dann beginnt die Beſcherung; wie froh 
klingt das Jauchzen der hellen Kinderſtimmen! 
Wie innig drückt hier eine Kranke eine Arbeit 
des fernen Töchterchens, dort eine andere den 
Brief des ſich um ſie ſorgenden Gatten an den 
Mund! Zu allen ihren Patienten tritt Mrs. 
Dürow, die Weinenden tröſtend, die allzu Erreg⸗ 
ten beſchwichtigend. 

Mitten in der Gruppe der Kinder ſteht die 
jugendliche Mädchengeſtalt, die vorhin am Har⸗ 
monium geſeſſen. Ihr holdes Antlitz mit den 
tiefblauen Augen iſt wie verklärt in freudigſter 
Rührung; ſie hat ein kleines Mädchen auf dem 
Arm und zeigt ihm die am Chriſtbaum ſchwe⸗ 
benden Engelchen. Die anderen Kleinen drän⸗ 
gen ſich an ſie heran und rufen: „Fee, Miß Fee, 
wir wollen auch ſehen! O bitte um einen 
Apfel, einen Teekuchen!“ And ſie erfüllt gedul⸗ 
dig die verſchiedenen Wünſche, der unruhigen 
Schar, bis die Arztin den Befehl gibt, die Kran⸗ 
ken in die Schlaffäle zurückzuführen, und die 
Kerzen am Baume verlöſchen läßt. 

Mit freundlichem Gruß und dem Verſpre⸗ 
chen, noch heute wiederzukommen, verläßt ſie den 
Saal, um mit Felicitas oder Fee, wie man das 
junge Mädchen allgemein hier nennt, die 
Schwerkranken zu beſuchen, von denen auch jede 


in ihrem Zimmer ein kleines Bäumchen erhalten 
hat, damit ſie fühle, daß die Liebe Gottes auch 
ſie nicht verlaſſen habe. 

Endlich iſt die freundliche Pflicht erfüllt, und 
Mutter und Tochter betreten einen behaglichen 
Raum; eine Hängelampe verbreitet ein trau⸗ 
liches Licht, und der ſilberne Teekeſſel auf dem 
gedeckten Tiſche ſingt ein lockendes Liedchen. 

Ehe Felicitas ihres Amtes an ihm waltet, 
entdeckt ſie eine Kiſte. „Aus Deutſchland, Mut⸗ 
ter!“ jubelt ſie, „vom Onkel Profeſſor.“ Sie hebt 
den Deckel des ſchon von dienſteifrigen Händen 
geöffneten Kiſtchens und entnimmt ihm ſeine 
Schätze, für die Mutter ein koſtbares chirurgi⸗ 
ſches Beſteck, für ſie wertvolle Bücher. Das 
Schönſte und Liebſte für beide iſt aber doch der 
Brief des berühmten Berliner Arztes, den er an 
ſeine hochgeſchätzte Kollegin richtet, von deren 
„prächtigen Erfolgen er mehr durch die Zeitun⸗ 
gen als durch ſie ſelbſt erfahren“, wofür er ſie 
ſanft ausſchilt. Und zum Schluß verheißt er ſei⸗ 
nen baldigen Beſuch. ; 

„O Fee, wie ich mich darauf freue!“ fagi 
Frau Eliſabeth erregt. „Er iſt ja mein Wohl⸗ 
täter, ihm verdanke ich alles, was ich geworden 
bin, und du mußt recht lieb zu ihm ſein. Be⸗ 
ſinnſt du dich auf ihn?“ 

„Nur dunkel, Mutter, du weißt, ich kam ſel⸗ 
ten vor ſeine Augen und war auch erſt acht 
Jahre alt, als wir Berlin verließen. Überhaupt 
weiß ich ſo wenig von jener Zeit; willſt du mir 
nicht heute davon erzählen? Ich möchte jede 
Stunde deines Lebens kennen.“ 

Ein Schatten gleitet über Eliſabeths Ant⸗ 
Tik. „Es ſei; du haſt ein Recht, alles zu erfahren, 
und ich weiß, du wirſt mich verſtehen. Als ich 
Joachimsburg mit dir verließ, gingen wir nach 
Berlin, ausgerüſtet mit den allerdürftigſten 


Exiſtenzmitteln. And doch zagte ich nicht, doch 
war mir nicht bange vor der Zukunft; es lebte 
in mir ein unerſchütterlicher Glaube, ich würde 
mich durchringen, ich würde mir ein Leben auf⸗ 
bauen, das alle Kräfte in mir inanſpruch 
nehmen und mich voll befriedigen würde. Noch 
wußte ich nicht das Ziel, noch kannte ich nicht 
den Weg und Steg, aber ich war gottlob noch 
jung, geduldig und mutig. Zunächſt freilich 
hatte ich nur zu ſorgen, daß wir Brot hatten, 
daß ich unſern Unterhalt erwarb. Nicht leicht 
war es; wohl konnte ich fertig franzöſiſch und 
engliſch ſprechen, doch mit den Regeln der Gram⸗ 
matik war ich nicht mehr vertraut; wohl ſpielte 
ich geläufig Klavier, doch die Theorie der Mu⸗ 
fit war mir fremd; indeſſen begann ich doch, in 
dieſen Gegenſtänden Unterricht zu erteilen. 
Aber wie wenige Schüler fanden den Weg zu 
der unbekannten Lehrerin, wie ſchlecht bezahl⸗ 
ten ſie die Stunden, wie oft hörten ſie nach kur⸗ 
zer Zeit wieder auf, und wie demütigend war 
es vor allem für mich, überall die Lücken mei⸗ 
nes eigenen Wiſſens zu erkennen, und wie bitter 
beklagte ich es, eine Erziehung und Ausbildung 
erhalten zu haben, die mich nur dazu befähigte, 
ein Drohnenleben zu führen! — Ich mußte es 


als ein Glück betrachten, daß ich den Auftrag er⸗ 


hielt, Dutzende von Fächern zu bemalen, aber 
auch der Ertrag dieſer geiſtloſen Tätigkeit er⸗ 
nährte uns nur aufs kümmerlichſte. Oft hatte 
ich nur Brot, um deinen Hunger zu ſtillen, und 
mit Gram ſah ich, wie deine roſigen Wangen 
erblaßten, wie du mager und traurig wurdeſt. 
Das war das ſchlimmſte bei allen Bitterniſſen 
meines Daſeins. Verzweifelt ſann ich, was ich 
tun könnte, damit du mir nicht hinſichteſt — ein 
Opfer der Entbehrungen. Nichts wäre mir jetzt 


zu untergeordnet erſchienen, denn die Flitten 


Er war 


am 20. Mai, dem Tage der 1 der Jahr⸗ 


| Zum Beſuche Lord Morleys in Berlin. 
H Dem Beſuche Lord Morleys in Berlin wird 
eine gewiſſe politiſche Bedeutung zugeſprochen. 
Worin dieſe liegt, muß allerdings vorläufig 
noch abgewartet werden. Jedenfalls iſt Vis⸗ 
count John Morley, das älteſte Mitglied des 
Kabinetts Asquith, eine der markanteſten Fi⸗ 
IK guren unter den engliſchen Staatsmännern. Der 
jetzt im 72. Lebensjahre ſtehende Politiker ge- 
| hört der Gladſtoneſchen Richtung des engliſchen 
i Liberalismus, dem „philoſophiſchen Radikalis⸗ 
mus“, an. Er war urſprünglich Journaliſt und 
k Literat und hat ſich als Schriftſteller einen ſehr 
geachteten Namen gemacht. Er war unter 
Gladſtone Sekretär für Irland, ſpäter zweimal 
Staatsſekretär für Indien. Seit 1910 iſt er 
Lord⸗Präſident des Geheimen Staatsrates. Er 
f ijt in ſeinen Schriften ſtets für deutſche Kultur 
\ eingetreten, | 


= Brovinzialnadricten. 


e Btiejen, 17. Mai. (Beſitzwechſel. Stenographie⸗ 
Grund „Der Ackerbürger Andreas Heinrich hat ſein 
Grundſtück für 42 200 Mark an den Anſiedler Her- 


mann Wunſch aus Schönbrod verkauft. — Der hieſige 
Stenographenverein hat einen Anfängerkurſus für das 
Stenograp nſyſtem Stolze⸗Schrey eingerichtet. Der 
Anterricht wird in einem Raume des Realprogym⸗ 
naſiums durch Oberlehrer Klawunde erteilt. 
H- Danzig, 1. Mai. (Der Neubau des königl. Eiſen⸗ 
i bahndireftionsgebäudes) am Olivaer Tor, deſſen 
8 Grundſteinlegun anf 1912 erfolgte, iſt bis 
zum oberſten Stockwerk vorgeſchritten. Der Neubau 
. „wird abis April 1914 bezugsfertig ſein. Die Geſamt⸗ 
1 koſten für das Präſidialgebäude find auf 2 400 000 


* ark veranſchlagt. BR 
N gordon, 16. Mai. (Beurlaubung) Rektor 
Fiſcher von der paritätiſchen Volksſchule, zu leich 
eiter der gewerblichen Fortbildungsſchule, iſt Zu 
einem am 19. d. Mits. beginnenden vierwöchentlichen 
Lehrkurſus an der Handelsschule in Berlin berufen. 
ft t Gneſen, 16. Mai. allen) hat ſich geſtern 
N! auf dem Boden der Dragonerkaſerne der Kapitulant 
a. Gefreite Tietz von der 5. Schwadron. Er hatte 
in der 
der Schwadron eingezogen und dieſe unterſchlagen. 
—— . —— —— é.é— 


Tageskalender zur Sin der Befreiungskriege. 
19. Mai. 


$ 1813 Treffen bei Königswartha. Sieg der Ruffen 

AN über die A Wife. 

„ „ Treffen bei Weiſſig. Sieg der Franzoſen. 

N „ Napoleon in Bautzen. i 

——ͤu.———. ?:. —— S E N E 

h falſchen Hochmutes waren längſt von mir abge- 

1% fallen, und höher ſelbſt als meine innere Befrie⸗ 

i digung ſtand mir dein Leben und Wohlergehen. 

Da las ich in der Zeitung, daß Profeſſor 

Weber für ſeine Klinik eine Dame ſuche, die ihr 


yi A vorſtände. Ich meldete mich und wurde trotz 
hk vieler Mitbewerberinnen, trotzdem ich keine 


E Zeugniſſe aufzuweiſen hatte und noch ein Kind 
; mitbrachte, gewählt. Ich glaubte, es geſchähe 


if aus Mitleid, doch der Profeſſor hat mir ſpäter 
i% gejagt, mein Geſicht hätte ihn interejfiert. Er 
I, hätte daraus geleſen, daß ich, obwohl Frau und 
i Mutter, noch am Anfang meiner inneren Lauf 


bahn ſtand, eine Suchende war. And tatſächlich 
D war es mir, als wären all dieje Phaſen meines 
. Lebens nur ein übergang zu etwas anderem, 
bi Großem, Köſtlichem. Dieſes Gefühl und das 
Glück, dich in ein warmes, gemütliches Zimmer 


* führen, dir täglich reichliche und gute Nahrung 
Re; vorſetzen zu können, ließ mich die Nüchternheit 
I meiner Beſchäftigung ertragen. Sie nahm zu⸗ 
5 dem viel Zeit inanſpruch; ich hatte für die 
175 Ordnung in den Krankenſälen zu ſorgen; die 
. Oberaufſicht über die Küche, die Bodenräume, 


die Wäſche lag in meinen Händen, doch ich fand 
mich ſchnell in die ungewohnte Beſchäftigung. 
Sie wurde mir erleichtert durch das Intereſſe, 
i welches ich an dem großen Kreiſe, in dem ich, die 
E bisher jo Einſame, lebte, zu nehmen begann, 
N an den Charakteren der Kranken, der Arzte und 
i Schweſtern, und ich hätte gewünſcht, eine große 
5 Schriftſtellerin zu ſein, um das in jenen Seelen 
„ Erlauſchte, Erſchaute künſtleriſch darzuſtellen. 
N Allmählich konzentrierte fih meine Teilnahme 
i aber doch auf die Leidenden und ihre bel; die 
p Schweſtern waren zufrieden, daß ich fie zuwei⸗ 
t len in der Pflege unterſtützte, und als bei einer 
Operation eine der Pflegerinnen ohnmächtig 


hundert⸗Ausſtellung, in den Ausſtand zu treten. 


ſteherin der Gewerbeſchule, Frau Clafre Degener⸗ 


igenſchaft als Eskadronsſchreiber Gelder von B 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Mai 1913. 


— (Sonderfahrt zur Kieler Woche.) 
Der deutſche Flottenverein, Hauptausſchuß 
für Berlin und die Mark Brandenburg, veranſtaltet 
in der Zeit vom 26. Juni bis 2. Juli eine Sonder⸗ 
gr zur Kieler Woche, die in dieſem Jahre aus 

nlaß des Regierungsjubiläums des Kaiſers ein be⸗ 
ſonders feſtliches Gepräge erhalten wird. Die Teil⸗ 
nehmer werden die Wettfahrt der großen fe die 
begleiten, ſie werden die neueſten ae: e, die 
fatjerlihe Werft, Kaiſer Wilhelmkanal uw. beſich⸗ 
tigen. Am 28. Juni findet die Fahrt nach Korſör, 
Kopenhagen. ſtatt. Während des Aufenthaltes in 
Kopenhagen werden die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
ſowie der Umgebung beſichtigt werden. Am 30. Juni 
findet eine Fahrt nach ae Fredensborg und 
ieder n tatt, Am 1. Juli wird die Reiſe nach 

almö fortgeſetzt, von wo aus die Rückfahrt über 
Trelleborg nach Saßnitz am 2. Juli ſtattfindet. Aus⸗ 
führliche Programme find koſtenlos von dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des Hauptausſchuſſes des deutſchen Flotten⸗ 
vereins für Berlin und die Mark Brandenburg, 
Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 30, I, zu beziehen. 

— (Deutſch⸗Evangeliſcher rauen- 


am 
Nach 
Frau von der 


s handelt fih dabei nicht um Pflegehilfe, ſondern 
um Übernahme irgend eines Amtes in der Verwal⸗ 
tung zur Entlaſtung von Pflegerinnen, um ſchriftliche 
Arbeiten oder ähnliches. Auskunft und Anmeldungen 
dur Aushilfe beim Roten Kreuz bei Frau Gymnafial- 
itektor Kanter. Bei dem Jubiläumsfeſt, das die 
Stadt Thorn am Sonntag den 8. Dun veranſtaltet, 
beteiligt ſich die Jugendgruppe des deutſchen Frauen⸗ 
bundes und mar] 1115 durch die Stadt mit zum Feſt⸗ 
latze, wo die Mitglieder des deutſchen N 
1 5 die Angehörigen der jungen Mädchen der 
Jugendgruppe lih einfinden fonen. Auf Vorſchlag 
von Frau Fabritbeſtzer Hecht wird vom September 
ab ein Lokal für die Brockenſammlung gemietet, in 
dem die Brocken (alte Sachen, die im Haushalt ent⸗ 
behrlich find) verkauft werden. Auf dieſe Broten- 
ammlung jei nochmals hingewieſen. Die Sachen laß, 
Frau Hecht nach Anmeldung aus den Wohnungen ab⸗ 
olen; wenn es jedoch möglich iſt, ſie an Frau Der 
gu ſchicken, werden dem Verein große Unkoſten erſpart. 
lle überflüſſigen Sachen werden gern angenommen. 
Frau von der Lancken wies dann noch auf die 1. oſt⸗ 
deutſche Verhandsverſammlung des deutſchen Frauen- 
bundes in Marienwerder hin, die am 4. und 5. Juni 
dieſes Ypres ſtattfindet. Sechs Damen wollen an 
der Verſammlung teilnehmen. Anmeldungen nimmt 
bis zum 24. Mai Frau Gymnaſialdirektor Kanter ent- 
gegen. Die Ortsgruppe Thorn empfiehlt den Beſuch 
der Versammlung. Frau von der Landen wies dann 
noch auf den Aufruf in den Zeitungen vom Himmel⸗ 
fahrtstage hin, der die unentgeltliche Aufnahme von 
Ahn fen oder ſchwächlichen Mädchen der Stadt 
Thorn ſeitens der Qand- und Gutsbeſitzerfrauen befür⸗ 
wortet. Frau Rittergutsbeſitzer DommesBlachta bei 
Kornatowo hat ſich bereit erklärt, ein junges Mädchen 
umſonſt aufzunehmen. Weitere Anmeldungen vom 
Lande nehmen entgegen; Frl. Luiſe Staemmler, Bór- 


Thorniſch Papau, Frau von der Lancken⸗Thorn, Es 
wird Wa daß viele Landfrauen ſich an dieſer 

gabe beteiligen werden. Wenige Tage der 
Erholung in friſcher, geſunder Landluft können ja 
kränklichen und angegriffenen jungen Mädchen, wie 
Näherinnen, Kontoriſtinnen uw. oft raſch neue 
Lebensfreude und Lebenskraft einpflanzen. Der 
nächſte Leſe⸗Nachmittag des deutſchen Frauenbundes 
findet am Freitag den 6 Juni von %5 Uhr im Wald- 
häuschen ſtatt. Anmeldungen zum Beitritt in den 
und nehmen entgegen: Frau Prigge, Mellien⸗ 
ſtraße 3, und in deren Abweſenheit Frau Zahnarzt 
Schaefer, Altſtädtiſcher Markt. 


Weißdornbüſchlein. 

Be Büſchlein am grünen Rain, 

länzend von Blättern und Blüten, 

Sommerlüfte und Sonnenſchein 

Mögen dich treulich hüten! 

— ß EINEN EEE 
wurde, trat ich lautlos für ſie ein und verrichtete 
ihren Dienſt. Gottlob zu des Profeſſors Zu⸗ 
friedenheit, denn er ließ es ſchweigend ge⸗ 
ſchehen, daß ich mich jetzt bei jeder Operation 
einfand, wenn meine Pflichten es geitalteten. 
Dann genügte es mir nicht mehr, Zuſchauerin zu 
ſein, und endlich fand ich den Mut, dem Pro⸗ 
feſſor meine Bitte vorzutragen, mich zur Kran⸗ 
kenpflegerin in ſeiner Anſtalt ausbilden zu 
dürfen. 

Er ſah mich eine Weile mit ſeinen klugen 
Augen, die unter den Brillengläſern hervor⸗ 
funkelten, ſcharf an; dann ſagte er kurz: 
„Nein!“ 

„Aber warum nicht?“ ſtieß ich hervor, „eigne 
ich mich nicht dazu?“ 

„Doch!“ erwiderte er, „aber das können 
auch untergeordnete Kräfte tun. Sie ſind zu 
beſſerem beſtimmt; ſtudieren Sie Medizin und 
werden Sie Arztin.“ i 

Mir war's, als ginge eine Sonne vor mir 
auf, aber ihre Strahlen blendeten mich noch. 
Unmöglich ſchien es mir, daß ſie mir leuchten 
ſollte. Ich ſagte Profeſſor Weber, wie viele 
Lücken meine Bildung hätte, und daß ich daher 
nimmermehr das hohe Ziel erreichen würde, er 
aber blieb feſt. „Vertrauen Sie dem Blick eines 
alten Praktikus,“ ſagte er, „in Ihnen ſteckt mehr 
Begabung als in manchen meiner Studenten 
und Aſſiſtenten. Freilich arbeiten müſſen Gie, 
unabläſſig arbeiten; wollen Sie das? Er reichte 
mir ſeine Hand, und ich ſchlug mit unbeſchreib⸗ 
lichen Gefühlen ein. Land! jubelte es in mir, 
Land! Seit jenem Tage begann ein anderes 
Leben für mich. Der Profeſſor gab mir ein 
junges Mädchen zur Hilfe für meine wirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit, die uns noch ernähren mußte; 
ich gewann Zeit, mich ſowohl ſelbſtändig wie 


Wie ſo ſtille in deinem Schoß 
Zwiſchen der Dornen Spitzen 

Neugeboren im weichen 
Schlafende Vöglein ſitzen! 


Nacktes Häuflein, in Schlummer und Traum! 
Leben, ſo zärtlich gewoben! 
Fupſchen. Atem, keimender Flaum! 
öpfchen, ſo bittend gehoben! 


A euch leiſe und duftet lind, 

onneheimliche Zweige, 3 

Daß mit klopfendem Herzen mein Kind 

Wundernd hinab ſich neige! 

Dann ums Büſchlein am grünen Rain, 

Glänzend von Blättern und Blüten, 

Lagert euch, Lüfte und Sonnenſchein, 

Treu es zu ſchützen, zu hüten! ; 
Johann Georg Fiſcher. 


Moos 


Thorner Lokalplauderei. 
Das 
anderen 
zu halten, während ihm { 
daß es einen eſern entſtellte Beri 
neuer Beweis war der „frriſierte“ 
letzte Urwählerverſammlung in une 
Bon auch in maßvollerer Weile — die 
es 
doch imponiert zu haben —, dem 


ſtellen. Das iſt eine ſtarke Unverfrorenheit. Die 


zuwerfen, denn Anhänger der Partei 
ein Gewiſſen daraus gemacht, für polniſche Kan 


didaten in die S 
überraſchend großer Mehrheit, wofür ſich 


des 


zuwenden können, leugneten die 


inter der geheimen 
triften Beweis nicht geſtatte. 


faſt 16 000 Stimmen, die polniſche Partei über 8000 


die Sozialdemokratie über 1600 Stimmen. Eine Wahl 
des polniſchen Kandidaten iſt hier nur dann möglich, 
wenn ein ſehr großer Teil der deutſchen Wähler ins 
Das geſchah damals libe⸗ 
ralerſeits, und ſo ſiegte der polniſche Kandidat ſchon 


pornire Lager übergeht. 


in der Ha 


der die konſervative Richtung vertrat. 


orderungen bei Aufſtellun 
kandidaten ſtets in überreichli 
ekommen worden 5 

ählerſchaft des Hkreiſes hat bisher, jo ſchwer 
es ihr bei manchem liberalen Kandidaten au 
immer wieder ihre Schuldigkeit getan und ihre Über⸗ 


des 


eugungen der nationalen Sache zum Opfer gebracht. 

j d heute noch bereit ift, 
die nationalen Intereſſen den Barteiinterejfen unterzu⸗ 
ordnen, beweiſt ihr Vorgehen im Wahlkreiſe Apenrade⸗ 


ie unſere Linkspartei dagegen au 


Sonderburg, wo der freiſinnige Verein in Sonderburg 
lid), t hat, den deutſchen Kandidaten, Land⸗ 
Zerichtsdirektor Dr. Hahn, zu unterſtützen, und es für 


die Aufgabe der freiſinnigen Partei erklärt worden ift, 
Dr. Hab bringen, „ſei es auch durch 


n zu Fall zu 
Unterſtützung der Dänen“. Freilich, wenn der deutſche 
Kandidat ein Freiſinniger it, dann wird emphatiſch 
von „höheren Intereſſen“ geredet, dann iſt es, wie das 
linksliberale Blatt ſchreibt, Ehrenpflicht“ jedes 
deutſchbürgerlichen Wählers, für ihn einzutreten. 
Iſt er konſervativ — a Bauer, das ift ganz was 
anderes! Bei dieſem Vorgehen des Blattes und der 
Haltung der von ihm vertretenen fortſchrittlichen 
Volkspartei wäre es jengene erwünſcht zu hören, 
wie ſich das Blatt zur Oſtmarkenfrage ſtellt, ins 
beſondere, ob es den unter der vorigen Schrift eitung 
eingenommenen Standpunkt, von dem aus es die 
Oſtmarkenpolitik der Regierung in Grund und Boden 
nerwarf, noch teilt, oder aber heute fih die Ziele des 
Oſtmarkenvereins zu eigen gemacht hat. 

Auch die ſozialdemokratiſche Partei ift bei der 
Landtagswahl in unſerem Wahlkreiſe nicht untätig 
—— —— — . — — — 
unter der Leitung tüchtiger Gelehrter vorzube⸗ 
reiten. Vor allem war es nötig, mir eine 
gründliche allgemeine Bildung zu geben, ehe ich 
das Spezialſtudium ergriff. Nach drei Jahren 
angeſtrengteſter Arbeit ging ich nach Zürich auf die 
Univerfität, wozu mir der Profeſſor die Mittel 
vorſchoß.“ 

„Und ſtudierteſt dort mit einer Energie, die 
jeden Mann beſchämte,“ fiel Felicitas ein. „O 
Mutter, jener Zeit vermag ich mich noch ganz 
genau zu erinnern. Trotz deines Studiums 
fandeſt du noch Zeit, dich mit mir zu beſchäfti⸗ 
gen. Wie herrlich waren die Abende, in denen 
du dich mir ganz widmeteſt! Harmloſer und 
fröhlicher hätte kleine ungelehrte Mutter mit mir 
plaudern und ſpielen können, als du es tateſt.“ 


„Du ſollteſt durch meine Beſchäftigung mit 
der Wiſſenſchaft keine ernſte, einſame Kindheit 
haben.“ : ) | } 

„Ach fie war reich und ſchön! Wie ſtolz war 
ich dann, als du die Examina mit Auszeichnung 
beſtandeſt. Und wie ſchnell glückte es dir danach 
in London! Wie bald genoſſeſt du die Achtung 
der engliſchen Arzte, und wie viele Kranke haſt 
du ſchon geheilt ſeit der Eröffnung unſerer lie⸗ 
ben Klinik vor zwei Jahren! O Mutter, wie 
herrlich iſt dein Leben und wie glücklich magſt 
du ſein!“ : 

„Ja, Kind, es kommt nichts der Wonne 
gleich, vom Alltag erlöſt, einer befriedigenden 
Arbeit hingegeben zu ſein, der Menſchheit zu 
nützen.“ 

„Mutter, darf ich nicht auch bald in die Reihe 
der Arbeitenden eintreten? Darf ich mir nicht 
ein Studium erwählen?“ 

„Noch nicht, Fee, du biſt noch zu jung. Mit 
ſiebzehn Jahren ſoll man noch keinen bindenden 


leeyan nm f nn nn nm m nenne mn mn nennen 


ieſige linksliherale Blatt, das fih anmaßte, 
orlejungen über objektive Berichterſtattung 
ſelbſt na En wurde, 
e auftiſcht (ein 

ericht über die 
fährt fort, 
erſönlichkeit 
Oberamtmanns Albinus⸗Zaskotſch ſcheint ihm 
Führer des Land⸗ 
wirtebundes im Wahlkreiſe, der bei der Reichstags⸗ 
wahl ſeine Stimme für den polniſchen Kandidaten 
ſeelten Bi deshalb als national minderwertig Bit 
inks⸗ 

liberalen ſind die letzten, ſich hierüber zu Richtern auf⸗ 
aben 19 nie 
idaten 

gu ſtimmen, wenn es galt, einen konſervativen Kandi⸗ 
ten zu Fall zu bringen. Als vor Jahren in unſerem 
Wahlkreiſe der 8 mit dem polniſchen Kan⸗ 
ichwahl kam, ſiegte letzterer mit 

nur die eine 
Erklärung bot, daß man von freiſinniger Seite der 
polniſchen Stimmenzahl eine bedeutende Verſtärkung 
Hane zukommen laſſen, um die Wahl des konſervativen 
utſchen zu verhindern. Während aber der Führer 
andwirtebundes des Wahlkreiſes ungefragt mit 
männlichem Freimut erklärte, aus Gewiſſensbedenken 
dem liberalen Kandidaten ſeine Stimme nicht habe 
Freiſinnigen, 
weniger ehrlich, die Schwenkung ab, indem ſie ſich 
ahl verſchanzten, die einen 
In Bromberg ver⸗ 
ügten 1893 die deutſchen bürgerlichen Parteien über 


uptwahl gegen den deutſchen Kandidaten, 
Daß ſich in 
unſerem Wahlkreiſe ähnliche Fälle nicht wiederholt 
Forde liegt zweifellos nur daran, daß den liberalen 

Reichstags⸗ 
m Maße entgegen⸗ 
Und die deutſche konſervative 


iel, 


. zahl⸗ 
eweſen. Zur Agitation für die Wahl von Wah 
einen 5 75 Farbe verbreitete ſie ein Slugöleh, 
das wieder die mal widerlegten Behauptungen er“ 
Lügen zum 100ſtenmale auftiſcht — daß die 8 Grohe 
heute noch in Deutſchland herrſchen, daß die pol 
grundbeſitzer das Volk auswuchern, daß der Sch TE 
ein Unſegen fei und nur dem Volke die Lebens ; 
verteuere, daß die Arbeiterſchaft unter der hätte 
ſprechung der bürgerlichen Gerichte zu leiven Din 
und dergleichen Anſinn mehr — und auch miede ipi 
Neid aufſtachelt, um das Volk zu verhetzen. So ſchr on 
das Flugblatt: „Wenn ſich dein Vaterherz oft ur 
zuſammengekrampft hat bei dem Gedanken, daß Fi 
deshalb, weil du arm biſt, dein vielleicht außen dung 
lich begabtes Kind eine viel geringere Schulbi bri⸗ 
erhält, als der Sprößling irgend eines reichen Fa er 
kanten, ſo“ — den Reit kann man fih denken; f 
beſteht in einer Anpreiſun des Jukunftsſtaate ung 
dem völlige Gleichheit herrſcht. Eine folde Forde 
iſt wohl berechnet und wohl geeignet, die Köpfe pls 
verwirren. An der Idee der Gleichheit haben ſich 10 
Leute, welche die franzöſiſche Revolution mach 1 
berauſcht, daß einer der Führer forderte, die 50 0 
ber Sd li weil es beleidige, fie über die Hä cher 
der Stadt hinausragen zu ſehen; und ein rang EN 
Prinz legte ſich jogar den Namen „Egalité“ be 55 
als wenn einer unſerer Prinezn fih ſtatt Prin 5 
Preußen „Prinz Gleichheit“ nennen würde! über 
denkt man darüber bedeutend kühler und lächelt uon 
dieſe Torheiten, wie man über das Märchen 77 
a e lächelt, obwohl das auch eine ihin 
Sache it. Man weiß heute, daß Gleichheit en 
Utopie, eine Fantaſterei ijt, ein Traum, der fih ni A 
verwirklichen kann — wenigſtens nicht in dem SUN 
wie er geträumt wird, in dem er mit dem Traum vol 
Schlaraffenland Ahnlichkeit hat, nämlich, daß en 
die große Maſſe des Volkes das Leben des „teiden 
Fabrikanten führt, wie auch das Flugblatt verheiß 
die Kinder jtatt in das „Pantoffelgymnaſtum“ in i Th 
wirkliche Gymnaſium ſchickt, das Beſte ißt und trin 
in Kutſchen fährt und jo fort. Als man einem ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagskandidaten gegenüber, einen 
jüdiſchen Tiſchlermeiſter aus Flatow, der vor Jahre 
ier auftrat, von der anſtändigen Armut“ prah 
in der man im Zukunftsſtaate nur leben würde, wie 
er das weit von 19 damit wäre er nicht zufrieden, 
er wünſche, in anſtändigem Reichtum zu leben. Da 
ijt eben die Utopie. Man ſtelle ſich einmal vor 
welches der Zuſtand ſein würde, wenn das Volk nich 
1 wie beim Aufftand der Kommune während der 
Belagerung von Paris, Halt machte vor dem Gm 
ſchrank Rothſchilds, ſondern fände, daß hundert Mil 
lionen zuviel für einen einzelnen Menſchen find, un 
zur Teilung des geſamten Volksvermögens ſchritte. 
Nehmen wir an, der Volksreichtum wäre jo groß, 
daß jeder 100 000 Mark erhielte. Was wäre die 
Folge? Das Flugblatt läßt durchblicken, daß jeder 
dann wie der „reiche Fabrikant“ leben könnte, oder 
wohl gar als Rentier. 1 toj 

100000 Mark hätten, wenn fie jeder bejäke, mi 
mehr Wert, als 100 000 Kieſelſteine; höchſtens könnte 
damit, wie im Märchen, die Diele 1 
ja ganz hübſch ausnehmen würde. it den 
ark könnteſt du dir, wenn du aufs Rathaus 
900 nicht einmal die Stiefel von dem Wärter der 
5 nitalt“ putzen laſſen, denn der, ein Mann von 
100 000 Mark, würde dich groß anſehen, wenn — er 
e noch da wäre; denn Kapitaliſten find fr 
1 5 mter nicht mehr zu paie Und auch 
ſſiſtenten, Sekretäre und derglei i 
mehr an. Da alle jtudiert haben und gleich find 
wird es in Thorn nur noch Bürgermeiſter, Oymnajtals 
direktoren, Landgerichtspräſidenten uſw. geben. Un 
die Damen? Die ſitzen jeden Nachmittag beim e 
im Ziegeleipark und Tivoli oder nehmen den Kaffee 
in tes ümpe oder Grünhof ein — wenn ein 
Muſikant da wäre, ihnen vorzuſpielen, eine Köchin, 
ihnen Kaffee zu kochen, und ein Kellner, ihnen den 
Kaffee zu ſervieren. In Amerika ſoll es allerdings 
zakademiſche“ Kellner geben, ſogar amerikaniſche 
Studenten verdingen lich im Sommer in den Bädern 
ulm. als „waiter“, um die Mittel zum Weiter⸗ 
1 zu erwerben. In Newyork machte ſich ein 
irt den Spaß, in ſeinem Reſtaurant lauter ehe⸗ 
malige deutſche Studenten anzuſtellen, die er legte. 
Gäſten als „meine Lateiner' vorzuſtellen pflegte. 
Aber ein Mann mit akademiſcher Bildung und 
100 000 Mark wird doch nicht Kellner ſpielen. Die 
armen Reichen! Wie will der Zukunftsſtaat ſich da 
helfen? Zum Dienſt in der Bedürfnisanſtalt könnten 
zur Not noch die Bürger der Reihe nach auf Stunden 
oder Tage kommandiert werden. Aber Brotbacken 
Wurſtmachen, einen Rock zuſchneiden, einen Schu 
beſohlen, ein Haus bauen usw. will doch gelernt ſein, 
und auch zum Ackerpflügen und Miſtaufladen kann 
man ſtudierte Leute nicht ſo ohne weiteres komman⸗ 
dieren; der Atem würde ihnen bald ausgehen. Nein, 


en trifft man nicht 


Entſchluß für die Zukunft faſſen. Deine ganze 
Geiſtes⸗ und Herzensbildung iſt eine derartige, 
tak du ſowohl die verſtändnisvolle Gefährtin 
tines Mannes werden, als jederzeit ohne Mühe 
ein Studium ergreifen kannſt. Warte noch, 
lauſche auf die Stimme deines Innern und achte 
auf alles, was in der Welt vorgeht; ſchau um 
und in dich, und wenn ein Wille, ein Wunſch 
dich ergreift, wenn du weißt, nur in ſeiner Er⸗ 
füllung liegt dein Glück, ſo ſetze alles daran zu 
ſeiner Verwirklichung. Mit Freuden will ich 
dir helfen. Zunächſt aber biſt du mir ſelbſt noch 
als Stütze unentbehrlich, mein Liebling!“ Mit 
zärtlichem Lächeln zog ſie die junge Tochter an 
ſich und küßte ſie. In demſelben Augenblicke 
meldete eines der ſauberen Hausmädchen, daß 
ein Fremder Frau Doktor zu ſprechen begehre. 

„Ein Bittender?“ 

„Ich glaube kaum.“ 

„So ſucht er ſicher Rat für eine Angehörige, 
Führe ihn in das Sprechzimmer.“ 

Eliſabeth betritt den ſehr einfach eingerichte⸗ 
ten Raum und ſieht einen gebeugten Mann vor 
fiH. Sie bedeutet ihn, ſich neben dem Schreibtisch 
niederzulaſſen, doch er bleibt ſtehen und das 
helle Licht der Lampe fällt auf ein ehedem ſchö⸗ 
nes Antlitz, in welches Leidenſchaften und Man⸗ 
gel unauslöſchliche Spuren gegraben. 

„Sie wünſchen?“ 

Da erſt wendet ſie ihm voll den Blick zu und 
plötzlich ringt ſich ein leiſer Schrei über die 
Lippen der ſonſt ſo Beherrſchten. „Harry, du?“ 

„Nun, eine beſondere Freude ſcheint meine 
Frau Gemahlin nicht über meine Rückkehr nach 
ſo langer Trennung zu empfinden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nein, werte Genojien, die 
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Rinder: 
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t und linksliberalen Blätter, welche die Intereſſen der größeren Grund verſetzen müſſen. Dann würde ſi übe d darf das Raubzeug nicht. Gerfte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
fi roßhändler vertreten, den Leuten vorreden: der freilich der Eindruck noch vertärten, daß die muffa: nur überhand nehmen darf das den. fi tranſito groß 668 Gr. 137 Mk. bez. i 
n Großgrundbeſitzer ſei an allem Schuld. Damit ſchlagen liſche Bearbeitung unzulänglich it. Der Komponiſt Hier mag auch kurz das Verhalten des männ ichen 9 0 er ragt ver Tonne von 1000, Seon A f 
n die Großhändler zwei Fliegen mit einer Klappe, denn hat zudem die undanfonte Aufgabe, die er ſich itelte, Fuchſes in der Zeit der Wochenſtube der Fäh er⸗ N oh te E han alle | 
j ite erreichen, daß das Volk in feiner SPET ſich nicht übermäßig geſchickt gelöst; denn er ſtellt an die wähnt fein. Der „Rüde“ trägt feinen Namen mit] Nendement 88 fe. Neujabew. 9,25 Mk. bez. itt. S 
d auch gegen den Schutzzoll wendet, der den Händlern Geſangskräfte außerordentliche Anforderungen. Sie recht. Im beiten Futterzuſtand trägt er jetzt jeinen | Kleie per 100 Kar. Weizen- 9.50 —9,60 Mk. bez. 
15 unbequem ift, während er die 0 5 Induſtrie hoch: ſchreiten von einer Schwierigkeit zur anderen, ohne je recht. I n & nn ber Roggen 9,90 — 10,10 Mk. bez. Bi 
5 bringt und dem Arbeiter Arbeitsgelegenheit mit eine Stätte des Ausrußens in einer flüſſigen Geſangs⸗ ſauber gehaltenen Balg zur Schau, fern ab von D Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. | 
: ſteigenden Löhnen gebracht hat. Ohne die Schutzzölle periode zu finden. So entiteht aber auch für den „Kinderſtube“ pflegt er fih, und daher hütet er ſich = = 
! — das ſollte nachgerade auch der beſchränkteſte Menſch Hörer felten ein reiner Genug, eigentlich nur im wohlweislich, in den Bereich des Baues zu kommen. Berliner Viehmarkt. | 
1 wiſſen — werden billige ausländiſche Waren in zweiten Akte bei der zärtlichen Szene zwiſchen Ferraud 3 : rn Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, ; 
d und Roſine und im dritten Akte beim letzten Abſchiede | Sollte er aber durch das heiſere Hungergeſchrei Berlin, 17. Mat 1913. 
3 deut chen Fabriken erhalten weniger oder gar keine] Chaberts, der ſich muſikaliſch und dramatiſch weii | feiner Nachkommen, die durch Zufall ihrer Nähr⸗ ee er Rinder, darunter 4058 Bullen, 
) Aufträge mehr, die Arbeiter werden entlaſſen und — hinaushebt über das ganze übrige Werk. Die wirk⸗ mütter beraubt wurden, einmal an feine Bater 10 997 Gade ühe und Färſen, 1136 Kälber, 10 685 Schafe, ! 
; müſſen zu Hunderttauſenden auswandern, wie es in jam aufgebaute Handlung ſchildert, nach einer Novelle pflichten gemahnt werden, ſo kann vielleicht der Fall = 
der Caprivizeit der Fall war. Das Flugblatt Balzacs, die Heimkehr des franzöſiſchen Oberjten |P! 8 ier rin fee dc t Preiſe für 1 Zentner Lebend. Schlacht | 
fordert aber die Beſeiti gung I a b- | Chabert, der „für Napoleon bei one ur Schlacht es Se 111 1910 1 88 näch 1 gewicht gewicht i 
eitung — das Flug⸗ gewinnen Half“, Er it nach dem Kampfe, ſchwer ver: | Raubes am Fuchsbau niederlegt, aber zu eine : | 
; i i 


orrs] Dabei hat die Partei 
blatt kommt aus der „Vorwärts“ ⸗Druckerei — die 


? 
t 
10 95 N Dic | mundet, in ein Maſſengrab geworfen worden, aus dem regelmäßigen Betreuen feines kümmernden Nach⸗ 1. Ochſen: 
6 ; Stirn, zu behaupten, daß die Führer der Sozial, er fih mühſam befreit hat. Mongtelang hat er dann 111 ches re ſich der ne nicht herbei, dazu ift er ®) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten f N 
| demokratie „die einzig zuverläſſigen Freunde des werk⸗ krank gelegen und wurde, als er ſich in ſeinem Bettler⸗ N ech: 2385 Rück Schlachtwertes (ungejocht) ). .| 49—51 | 84—83 L 
i tätigen Volkes“ feien, Zuverläſſige Freunde und gewande für den Oberſten Chabert ausgab, in ein ein zu kraſſer Egoiſt. Da die Fäh bei ihrer Rückkehr] p) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter 
Schuͤtztruppen der Großhändler, aber nicht 9 195 Narrenhaus geſteckt. Als er nach langen Jahren zum Bau, die meiſt in den erſten Morgenſtunden von a Jahren SEIN a = | 
' des deutſchen Volkes. Wielange läßt ſich Michel noch endlich wieder in Paris anlangt, findet er Weib und erfolgt, ſtets auf größere Entfernung unter Wind ya aa e or y 
i von den undeutſchen Führern der fozialdemokratiihen | Beſitz in Händen des Grafen Ferraud. Sein Weib , 12 Fr und gusp ON 8— | 
j 1. 8 Hi A 1 . À - ſichert, dann aber erft den Platz umſchlägt, ehe ſie iH | ch mäßig genährte junge und gut ges A 
i Partei an der Naje führen? Schüttelt die falſchen] Rojine, das inzwiſchen Mutter zweier Kinder gewor: ſichert dann a. Mal nährte altere Sp 39—43 | 74—81 | 
de obi und gründet eine deutſchnationale den ijt, verleugnet ihn. 5 tontti nene nähert, ſo et l ine der baly ) Ein e) gering genährte jeden Alters — — f 
tbetterpartei! ; lichen Szenen der Verzweiflung, da Roſine mit allen f nicht ganz leicht. Sie gelingt am beiten noch vom | 2. Bullen: 
An dem Boethke⸗Denkmal, das in dieſer Woche Mitteln Ahr ente Cher lück zu retten ſucht. In hero⸗ 5 1155 befindet man ſich dort ja auch am| vollſleiſchlge, ausgewachſene höchſten Fi 
enthüllt worden ijt, wird wohl niemand bei der Be⸗ chem‘ Entſchluſſe entſagt schließlich der Held von ten über Wind“, denn Düfte entſchweben n Schach enerien . e . | 41—49 | 78-81 N 
trachtung rechte Freude gehabt haben. Der Findling Eylau ar feine Anſprüche und jein Leben, als ihm ſicherſten ü SL 1 a è b) vollfteifehige jüngere. .. . „| 44—46 | 79—82 — 
üt gar zu formlos und macht auch in feinem ſonſtigen Roſine entgegenſchleudert, daß fie . auch früher nie ſolchen Raubritterburgen nicht gar lieblich und fein. ) mäßig, genäbrte jüngere und gut 1 S 2 
Ausſehen den Eindruck des Dürftigen. Das Relief⸗ geliebt habe. Um ihr und ihrer Kinder Glück nicht Eb. v. W. 4) gering dende „ TEON EUI | 
bild des Turnvaters der Oftmark, das nach einer zu trüben, erklärt er in ſeinem Abſchiedsſchreiben daf 3. girien ae | 
Photograpgje angefertigt ijt, die das Weſen des er eine Komödie gelpistt habe und nicht der Oberſt 3 à) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen N 
Mannes, wie es der Mitwelt erſchien, nicht getroffen, | Chabert, ſondern der Bettler Hyacinth geweſen fei. Mannigfaltiges. hoͤchſten Schlachtwertes. 48—49 | 80-81 
it jo wenig ähnlich, daß niemand es für das Bild Roſine aber hat inzwiſchen ihr hartes Wort Bereit, 72 ; „.b).volljleifdj,ausgemäftete Kühe höchſten 


hethles nehmen würde, wenn der Name nicht darz 
Kitter ſtände. Eine unglückliche Idee ſcheint is auch 
die Anbringung der Brille, die man ſich allenfalls 

auf einem Gemälde gefallen laſſen könnte. Man 
denke ſich eine Marmorbüſte mit Brille! And mit 
Bronze liegt die Sache doch ähnlich, beſonders in 
einem Profilbild, wo die Brille das Auge verdeckt, 
wie es hier geſchieht. Die triſte Umgebung des Denk⸗ 
mals wird ja wohl verſchönert werden und das 
Monument dann vielleicht einen beſſeren Eindruck 
machen. Aber das ſollte ſchon jetzt ins Auge sijat 
werden, allmählich wieder einen Fonds zu ſchaffen, 
um das Medaillonbild durch eines zu erſetzen, das dem 
Verewigten ähnlich ift und auch die Milde und Urha- 
nität ſeines Weſens zum Ausdruck bringt. Die Ein⸗ 


— 


(Mißfallen des Kaiſers über 
die Berliner Jubiläums ⸗Aus⸗ 
ſtellung.) Das „B. Tgbl.“ weiſt darauf 
hin, daß dem Feſtmahl bei der Eröffnung der 
Berliner Jubiläums⸗Ausſtellung ſowohl der 
Kaiſer wie auch die Herren des Kultus⸗ 
miniſteriums fern geblieben ſeien. Es war 
kein Zweifel darüber möglich, ſo heißt es im 
„B. Tgbl.“, daß dieſe Tatſache ein Ausdruck 
der ſehr tiefen Verſtimmung des Kaiſers iſt. 
Wilhelm II. hatte ſchon bei dem Rundgang 
kein Hehl daraus gemacht, daß ihm an dieſer 


Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 
O ltere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Sen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering „ 5 3 r 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) 
Kälber: 


a) Doppellender feinfter Maſt 
b) feinſte Maft (Vollmaſt⸗Maſt ) 
e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkäl ber d 
Schafe: j J 
A. Stallmaſtſchafe;: i 1 
a). Maſtlänuner u. jüngere Maſthammel] 43—46 | 86—92 $ 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


45—46 20-81 
40—43 715—18 
34—37 64—70 


und ſie pergifſet ſich au Chabers Leiche, um im Tode 
e | 
—2 — 53 | 
| 

i 

| 

N 

| 


mit ihm bereikt zu Ten. Ein geſchickter Advokat Der- 
ville, der mit Schlauheit und Brutalität die Fäden 
der ganzen Handlung an ſich zu reißen ſucht, um 
Gewalt über Noſine zu gewinnen, und ſein Schreiber 
Godeſchall, ein alter Korporal Chaberts, der ſeinen 
Oberſten wiedererkennt und wieder zu Ehren zu 
bringen ſucht, vervollſtändigen die Gruppe der wenigen 
eie g Perſonen. Herr Kapellmeiſter Klausner 


80—100 129—143 
13 122 


atte es nicht leicht, die meiſt zerpflückte, oft geradezu 
izarre Begleitmuſik wirkſam herauszuarbeiten. So⸗ 
viel an ihm und dem Orcheſter lag, wurde der Erfolg, 
den die geſtrige Aufführung vor einem ungefähr aus⸗ 
verkauften Haufe erzielte, nach Kräften unterſtützt. 
Dieſer Erfolg iſt unſeren Sängern zuzuſchreiben: 


er von den Großhändlern hereingebracht, die 


weihungsfeier, der ein Wetturnen voranging, vollzog Herrn Stiegler, Fräulein Seltmann, Herrn Buſch. ellu die einen Ehren veranſtaltet Sha, „ 30—42 | 78—84 
senen Borm, der, Wadmelt buig gute die legte Me und Crftaufführung” des Oeftiptets i Sn mißſtel. Für ue 0 mAh Genäßete Hammer und Schafe 
photographiſche Aufnahmen überliefert. brachte dieſen dreien ſtürmiſche Kundgebungen. Als] A? > 9 5 i & (Merzſchafe . 84—388 72—81 
Morgen, Sonntag, ſchließt die Monatsoper ihre nach dem Sinken des Vorhanges am Schluſſe der Vor⸗ Kollektionen hatte er nur ein ärger⸗ B. Meidemaſiſchafe: 
Pforten, die nur kurze Zeit — drei Wochen — gatið | stellung Herr Stiegler, jeinem Prinzip getreu, nicht liches Achſelzucken und kein Wort für Künſtler a) ANGE RER 5 — 4 
eöffnet waren. Mit Stolz können unjere Roſtocket vor dem Publikum erſcheinen wollte, ruhte dieſes nicht, übrig. i — 4 — — j 


äſte auf ihre hieſige Tätigkeit zurückblicken, und mit 
Freude können wir ſeſtſtellen, daß ihnen hier ſo glän⸗ 
zende Erfolge beſchert wurden, und daß auch der an 
wei heißen Abenden der erſten Woche recht ſchwache 
juh. ſpäter ſtets befriedigend war. Da die für 
heute und morgen angeſetzten Wiederholungen des 
„Troubadour“ und der „Meiſterſinger“ bei der Erſt⸗ 
auf ring eine begeiſterte Aufnahme fanden, ſo 
dürfte auch der Schlußakkord der Monatsoper mate⸗ 
riell und ideell befriedigen. Von 22 Spieltagen find 


bis es ſeinen Willen hatte. Minuten ang tönte der 
Beifall, ſodaß der tote Oberſt Chabert nicht 0 00 
konnte, ſich bei ſeinen Bewunderern zu bedanken. Wie 
er gt ne Organ, das fih der glänzendſten 
Technik in allen Teilen der Sangeskunſt rühmt, geſtern 
wieder zu vollendeter Meiſterſchaft entfaltete und zu⸗ 
dem durch eine feſſelnde Darſtellung zu packen wußte, 
jo hat auch Fräulein Seltmann als Rojine wieder 
eine Geſangsleiſtung von hohem Werte vollbracht. 
Ihre Stimme war geläutert von allen Schlacken, 


a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. % 
L2ebendgewidt - sa e ae 54 | 67—68 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebendgew icht 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht .. 50-54 | 63—67 N 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. | 
Zebendgewiht . » e e e e e „| 50-51 | 62-64 | 


(Submiſſionsblüte.) Bei Aus» 
ſchreibung von Kanaliſationsarbeiten in 
Glogau zeigten die Angebote in zwei 
Fällen Schwankungen von 23 000 Mark und 
46 000 Mark zwiſchen Höchſt⸗ und Mindeſt⸗ 
forderungen. N 

(Eine engliſche Studlenkommiſſion 


53—54 | 66—08 


; l 2 ; - A ; 55 Terna BA i i Anzahl engliſcher | s 
nur drei unbenutzt geblieben, während an einem ſchmiegſam und klar bis zum höchſten Ton; ein ein⸗ n Berlin.) Eine i Sauen S S A -F 50—51. | 63—64 2 
Sonntage zwei Aufführungen ſtattfanden. Sechzehn Drucksvolles Spiel, eine vortreffliche Erſcheinung Herren, unter ihnen die Vorſitzer der L. B. Marktverlauf; Rinder: langſem, Ueberſtand. — Kälber 
verſchiedene Opern wurden gegeben; darunter waren kamen der Rolle außerordentlich zuſtatten. Herr Buſch and S. C.⸗Raiway Earl of Beßborough und |gtatt. — Schafe: langſam, halbjährige Lämmer brachten 


vier Werke thard Wagners, womit erfreulicherweiſe 
dem hundertjährigen Geburtstage des Komponiſten 
Rechnung getragen war. Sie bildeten zugleich die 
muſikaliſchen Höhepunkte des Gaſtſpiels. Auch Verdi 
kam, hundert Jahre nach ſeinem Geburtstage, dreimal 
u Gehör. Mit den drei Neuheiten: „Der polniſche 
ude“, Stella maris“ und „Oberſt Chabert“, die ſehr 
ſorglich vorbereitet und glänzend ausgeſtattet waren, 
iſt uns nichts Überwältigendes beſchert worden, wenn 
auch e e iedergabe für einen ſtarken 
äußeren Erfolg ſorgte. Auf welcher ragenden Höhe 
die Geſangskräfte ſtanden, braucht im Einzelnen nicht 
mehr betont zu werden. Heiz Stiegler, muß jedem, 
der ihn gehört hat, eine bleibende Erinnerung ſein, 
auch wenn die anderen hervorragenden Sänger und 
Sängerinnen der Monatsoper wieder dem Gedächtnis 
entſchwinden ſollten. So wird man bedauern, daß 
das Gaſtſpiel ſo raſch ſchon ſein Ende erreicht hat, 
wenn ER die vor denen Zeit dies bedingt. Der 
Chor, der geſanglich Bedeutendes leiſtete, konnte leider 
mit ſeiner überwiegenden Fülle von männlichen und 
1 Geſtalten, die des Lebens Lenz ſchon weit 
1 ſich hatten, bisweilen die Illuſtonen recht ſtarl 
eeinträchtigen, und es hätte ſich durch eine ſorglichere 
Auswahl bei der Aufitelfung und der Beſetzung der 
in den Vordergrund tretenden Statiſten wohl 


als Ferraud bewährte ſich geſtern wieder als ein 
Sänger von hoher Qualität, deſſen Organ daten reich 
und ſchön ausgeſtattet iſt. Auch darſtelleriſch ging er 
geſtern ganz in ſeiner Rolle auf. Herr Helgar ver⸗ 
körperte den Advokaten Derville recht gewandt, wäh⸗ 
rend Herr Dannenberg (Godeſchal) zu ſehr am Takt⸗ 
ſtock klebte, — auch kleine Rollen wollen ſorglich ein- 
ſtudiert ſein. Bei der ausgezeichneten Beſetzung der 
maßgebenden Partien iſt der Erfolg des wirkſamen 
Mufikdramas erklärlich. Die Bühnenausſtattung des 
Herrn Werblowski ſuchte die nüchternen Situationen 
nach Möglichkeit poetiſch zu beleben. 


Jungfüchſe. 

Zu den niedlichſten Geſchöpfen des Frühlings⸗ 
waldes zählen die jetzt etwa zwei Monate alten 
kleinen Füchſe, die, bei ihren poſſierlichen Spielen 
auf dem Bau zu beobachten, ſelbſt dem grimmigſten 
Raubzeugvertilger Augenblicke der Freude bereiten, der Sittlichkeit fand die Verhandlung unter 
wenn letztere fih auch bald als „gemiſcht“ erweist.] Ausſchluß der Öffentlichkeit: ſtatt. 

Es gibt nichts drolligeres als ein Fuchsgeheck in (Auf einer Bergtour ſchwer 
dieſem ſorgloſen Alter. Zwar ſehen die kleinen verunglückt.) In der ſächſiſchen Schweiz 


William Forbes, ſowie Philipp Damſon ſind 7—48 Mk. pro 100 Pfund Lebendgewicht. — Schweine: glatt. 
zum Studium der elektriſchen Bahnen 
in Berlin eingetroffen und haben im Hotel 
„Der Kaiſerhof“ Wohnung genommen. 
(Eine Beſtie in Menſchen⸗ 
geſtalt.) Der am 25. März 1878 in 
Lüneburg geborene Fuhrmann Paul Müller 
in Hannover hat ſich jahrelang gegen ſein 
eigenes Kind in gemeinſter Weiſe vergangen. 
[Seit dem 8. Lebensjahre des jetzt 15 Jahre 
alten Kindes hat der Angeklagte ſeine Ver⸗ 
brechen verübt. Die Strafkammer zu 
Hannover verurteilte ihn unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt Geſamtſtrafe. Wegen Gefährdung 


8 


Bromberg, 16. Mai. Handelskammer ⸗Berſcht A 
Weizen unv, weißer Weizen mind. 128 Pfd. Holl. wiegend S 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., do. bunter und rot mind. 128 a 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 104 Mk., do. M 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 178 | 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, 155 ME, do. mindeſtens 112 Pfd. Holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter N 
Notiz. — Roggen uno, Roggen mindeſtens 122 Pfund 3 
boll. wiegend, gut, geſund, 169 Mk., do. mindeſtens 120 | 
Pfund Holl. wiegend, gut gefund, 158 Mk., do. mindeftena j 
117 Plb. holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Braus 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 139—159 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 159—169 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 2 
Die !reile verſtehen fih loko Bromberg. 5 


Hamburg, 16. Mai. vYiinaı ftetig, werzollt 88. 
Spiritus ruhig, per Mai 35 Gd., per Maguni 
33 Gd., per Juni Juli 33 Gd. Wetter: tellweiſe bewölkt. 


18. Mai: Sonnenaufgang 4.03 Uhr. 
Sonnenuntergang 7.51 Uhr, 
Mondaufgang 6.03 Uhr, 
Monduntergang 2.47 Uhr. 


t ; EUND 5 : 8 ii j ſchmitz das ereignete ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unglücks⸗ 19. Mal: Sonnenaufgang 4.01 Uhr, 
öfters ein noch günſtigeres Bühnenbild ermöglichen Strauchritter ſchon recht verſchmitzt aus, aber 9 l glücks J 

laſſen. Auch ein Mangel des Gaſtſpiels auf anderem Heitere an ihnen überwiegt noch zu ſehr, um ihnen fall. Am vorderen Raubſchloß, das zwiſchen er ARE 
Gebiete fei noch erwähnt: die Abonnenten find bei ernſtlich grollen zu können. Ja, ſelbſt dann, wenn dem Karolaſelſen und dem kleinen Winter- Monduntergang 3.02 Uhr. 


dem diesjährigen Arrangement nicht beſonders günſtig 
fortgekommen. Von den 22 Spieltagen waren nicht 
weniger als 7 Feſt⸗ oder Sonntage, an denen ein 
beſonderer Aufſchlag zu den Karten zu zahlen war. 
Für die Ausnutzung der Abonnements war alſo ein 
Icbt geringer Spielraum gelaſſen. Abgeſehen von 
tejen geringfügigen Ausſtellungen, müſſen wir feſt⸗ 
ſtellen, daß das Gaſtſpiel des Roſtocker Opern⸗ 


die Alte vom Raubzuge zurückkehrt, ſtimmt ihr 
jämmerliches Ausſehen den ob ihrer im Fange ge⸗ 
tragenen Beute haſſenden Heger noch einmal milde, 
nur überlegt er dabei ſchon: wie lange er es noch 
mit anſehen darf, liegt ihm doch der Schutz jeder 
ihm anvertrauten Kreatur gleichmäßig am Herzen. 


berg in der Nähe der Zeughausſtraße liegt, 
unternahmen mehrere junge Vergſteiger eine 
Kletterpartie, wobei das Seil riß. Der etwa 
21 jährige Kartonagenarbeiter Paul aus 
Sebnitz ſtürzte 15 Meter tief ab und erlitt 
außer einem Beckenbruch anſcheinend eine 


Wabrte Nahrung 
Anden und Kranke 


ETF er 


»Meldende innerhalb der letzten ſechs 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß des Bundesrats iſt für | W 
den 2. Juni 1913 


eine Zwiſchenzihlung der Schweine |; 
im deutſchen Reich angeordnet worden. WW 

Die Zählliſten werden durch die Polizei- | \ 
Revierbeamten, die von Haus zu Haus NA 
gehen, ausgefüllt, 9 ` 
gebene Bille, Die Beamten it ien | E 4 Der Abonnementepreis für alle 5 Konzerte beträgt 
mühſamen Zählungswerk zu unterſtützen W © = Mi 12 Mk.; dazu tritt 1,20 ME. Steuer. Mit der Zeichnung von 


und durch vorherige Unterrichtung, welche W d 2 1 x ~ 
Schweine der Zählung an dem betreffen- Plätzen kann am 8. Mai in der Schwartz'ſchen Buchhandlung 


Cihtipiele. 


Vom 17.—20. Mai 


gelangt wiederum ein erſtklaſſiges 


Senſations⸗Programm 
mit den beften Filmneuheiten der Woche 
zur Vorführung: 


Path& - Journal, 
aktueller Wochenbericht, 
Sritzchen iſt ein Diplomat, 


Humoreske, 
— geſpielt vom kleinen Abelard: — 


Die Verlaſſene, 


ergreifendes Drama. 


T Wohnort a Ber 0 a ; | begonnen 5 9 Mitte Oktober un fie 0 1155 ans 
Ferne 2989, TOEI eaS DENU befindet fi M| abonnenten zahlen ſpäter für die einzelnen Konzerte in 
„sin ausdrücklich hervorgehoben, W C 90918 12 h ei Baue E 3 Fällen 4 Mk und in 2 Fällen 3 Mk. 79 5 der ang hörigen 
IE REN unimer ſtr aße > Groblewski). 4 Billettſteuer. Die Zeichnung verpflichtet in jedem Falle zur Ab⸗ 
e eee ee nahme der Karten und zur Erlegung des vollen Preiſes. Nur 

zählt werden alle in der Nacht vom Ri s 8 
Wegzug vom Orte hebt das Abonnement auf. Die Karten ſind 


1. zum 2. Juni 1913 auf dem Gehöft] xy = K & 3 i 8 5 
übertragbar; fi: werden indes nach ihrer Ausgabe im September 
Dr E Krzyzankiewicz, a weder umgetaufcht noch zum Weiterverkauf zurückgenommen. 


vorhanden geweſenen Schweine. Am |\ 
Rechtsanwalt. 4 a geſchäftsführende Ausſchuß. 


2. Juni verkaufte Schweine find beim W 
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen. s% 
Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Meg- 
gern) und Händlern ſtehenden oder am m 
Zähltage eintreffenden, zum Schlachten] W E 
oder zum Verkauf beſtimmten Schweine ScSsScScscScScsssesgess SSS 


. 
= Hänschen als detektiv, 
pole 1 die Tiere nick e er 5 döllage 9 Kilometer 9 Kilometer —— 2 — —— — 2 —— — 2 humor. 
t tere nicht erſt am Zä 
yet fu Die in De Sa vom . von Thorn entfernt. von Thorn entfernt. Von Marez nach 


zum 2. Juni mit der Eisenbahn be⸗ — — — — 
förderten Schweine find auf dem Empfangs⸗ 


Restaurant Artushof. Et. Laurent, 


Obst. 
Rich. Picht. 
le 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Mässige Preise. mimiſches Drama in 3 Ab⸗ 
teilungen. 


In der Hauptrolle: 


$ % 
; N 
% 
bahnhofe zu zählen, ebenfo die aus dem Den geehrlen Ausflüglern und Vereinen von Thorn und Umgegend ; ; S U Naturaufnahme. 
ER am Zähltage eingeführten bringe ich mein altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes i Reichhaltige Speisenkarte. Sonntag den 18. Mai, è 
Gür bie Säptifte find gefondert angu. 2 e Snrtenlokal 2 2 + Grosse und kleine von 1—3 Uhr: % Und erwirkli chte 
Fremen und Ferkel, unter s| in empfehlende Ganang S N Diners und Soupers. | _ Gedeck à 3 Mark — k * 
2. Fuchıcbe, ½ bis noch nicht ein Bekaunt gutgepflegte Biere und gute Speifen ſtets vorhanden. | Sämtliche Delikatessen der Zeit. Vorgericht nach Lucullus. N Träume , 
Jahr al, Gule Bahnverbindung. Abfahrt vom Bahnhof Schulſtraße 8.22 Uhr è Jeden Abend von 7 Uhr ab: Suppe nach Monte Christo. N wunderbar koloriertes Drama in 
3. Zuchtſäue, „ bis noch nicht ein morgens und 3.24 Uhr nachmittags. Mit Auto und Fuhrwerk jetzt beguem 0 H: h Büf tt Wiener Backhuhn, 2 Akten. 
Jahr alt, 5 3 zu erreihen. Vom Bahnhof Gursker Kirchweg und Chauſſee aus 2 Sılor IN e COSSOS Hamburger HULO frischer Stangenspargel. $ 
4. gt a ane apeme, ‘l bis nod | meter, Neuangelegte Pflaſterſtraße. Bequeme Anlegeſtelle für Perfonen= | è Weinabteilung. Kal bordbieise, % 
alt, > Y 
5. Zuchteber, 1 Jahr alt und älter, dampfer. . t Gutgepflegte Weine und Biere. Rehkeule mit Sahnentunke, ; ° 
6. Zuchtfäue, 1 Jahr alt und älter, Fernruf Gurske, Kreis Thorn. Carl Ross, Gaſtwirt. Q Sorgsamste Zubereitung Frischer Gurkensalat. 
7. alle anderen Schweine, 1 Jahr alt e EE en — è Aer Eistorte % 
und älter. 3 . P RTL ET EEE BETTER RE 3 n er Speisen. & 2 è 
Thorn den 16. Mai 1913, pa s N Prompteste Bedienung, Käsestangen. è 5 
% $ 
% 


BB >. +. 2 oo. 0 2 2 0. | 


‚Orkan‘ -Betonpfosten, 


= 


Nachſtehende Fat 34 B er Se f 6 Lissi Nebuschka. 
pe J. enen, „, | Reſtaurant ‚Zum Kulmbacher, 
A vo ufs 


NB. Die Ddeon Lichtſpiele 
bieten dem geehrten Publikum 
einen angenehmen, kühlen Auf⸗ 
enthalt. 


zu besitzen, bedarf keines 
i Anstriches, fault nicht, ist von 

unbegrenzter Haltbarkeit. | 
jij Reparaturen ausgeschlossen. 
i| Geeignet für Zaunpfosten, |i 
ii Wäschepfosten, Barri6ren, | 
i| Laternenpfähle, Wegweiser, | 
; Warnungstafeln, Oberbau- 

I pfähle, Grenzsteine usw. Von 
ea grösster Wichtigkeit für feuch- 


Inhaber: Hermann Fisch, 
empfiehlt 


rebs- Suppe. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Konditorei 5 Cafe Zarucha, 


Parkſtraße 4. 


ſchmieden über die Befähigung zum 
ſelbſtändigen Betriebe des Hufbe⸗ 
ſchlaggewerbes wird am Sonn⸗ 
abend den 28. Juni 1913, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, in der Lehr⸗ 
ſchmiede des Lehrſchmiedemeiſters 
Herrn Albrecht hierſelbſt abres 
hallen werden. Meldungen zu dieſer 
Prüfung ſind unter Einreichung 
eines Geburtsſcheines, eines Zeug⸗ 
niſſes über die abgelegte Geſellen⸗ 
prüfung und etwaige Zeugniſſe über 


Pürger⸗ Garten. 


Gekrümmte 


Jy eai iehnjfte Gedi A „Omen ; Sonntag den is. Mai: ; 1 e 

owie unter portofreier Einſendung ? ühnerhöle usw. zaunpfosten, f 212 — 

der. Prüfungsgebühren in Höhe von Grosses Solisten-Konzert. 

11 55 N eic 15. 0 1913 Lieferung kompletter Anfang 4 Uhr. — | — Eintritt frei É 5 

an den Unterzeichneten zu richten. 5 5 ` TRAN 
Der Meldung ift T Erklärung i uns Für Vereins. und Privatfeſtlichkeiten 


darüber beizufügen, daß fih der 


Zementplatten. empfohlen. 


Lehrling 


Monate nicht erfolglos einer gleichen i 5 ; E nil Weiter ein 
BL LOB DEAL Bu: Age gen fen | Gramtsehener Hiegelnerke mit guter Schulbildung fucht F 


Marienwerder denz. Mai1913. 
Der Vorfttzende. 
Lorenz, 

Regierungs⸗ und Veterinärrat, 
wird zur hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 

Thorn den 15. Mai 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Zkwangsverſteigerung. 


Preußiſcher Hof, 
Culmer Chauſſee 58. 
Am 1. u. 2. Pfingſtfeiertage: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowski. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Frauen 


beorg wal, 


| Gramtschen Wpr., 
` Kreis Thorn, } 


A Sinematographen - Theater f 


Metropol, 


a Friedrichſtraße 7, ; 
450 Sitzplätze. — Telephon 435. $ 


8 ; Post- nnd Bahnstation, 
Drahtzaunpfosten Fernruf Leibitsch Nr. g. 


verwenden bei 


Weißfluß als 


Zuſatz zu z = 
Spülungen nur A N | f li N N 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll lh les liel f Programm es arall 9 se osse en, 


Culmer Chauſſee 172. 
1, 2. u. 3. Pfingſtfeiertag: 
Großes 


Familienbr änzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Dickmann. 


Lulkauer Park. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden 


Park < 


zu angenehmem Aufenthalt. 
Für gute Speiſen und Getränke ifi 
ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
Janke, Gaſtwirt. 


das in Mlewo belegene, im Grundbuche 
von Mlewo, Band 4, Blatt Nr. 11, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der Frau 
Johanna Sobiechowski, geb. 
Szumski und deren Ehemann, Bes 
ſitzer Julian Sobiechowski in 
Mlewo eingetragene Grundſtück - 


am 11. Juli 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Mlewo, Blatt 11 iſt 
14, 27,11 ha groß und ijt in der Grund. 
ſteuermutterrolle des Gemeindebezirks 
Mlewo unter Nr. 11 und in der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle unter Nr. 50 eingetragen. 
Der Grundſteuerreinertrag ift auf 79,06 
Tir, der Gebäudeſteuernutzungswert ift 
auf 150 Mk., der Jahresbetrag der 
Grundſteuer auf 20,25 Mk., der Jahres⸗ 
betrag der Gebäudeſteuer auf 8 Mk. 
feſtgeſetzt. 

Es beſteht aus Wohnhaus mit Stall, 
Hofraum und Hausgarten, Scheune mit 


Doſe 2,50 Mk. vom 17.— 20. Mai 1913: 5 
übel. Prat , Geſchieden vom 


über Frauen⸗ 


8 


o & e ` 

450 m fl. M. ß S chleſien 450 m fl. M. 
Stärkſte Radium ⸗Schwefel⸗ $ 
ermafquellen deutſchands Wälbreichſter Luftlurort 
Radium ⸗Quell⸗Emanakorium⸗Mineral⸗Moorbäder 
Unerceihte einen mapan Seele mag e den 
Enkwichlungsſtörung., Skoffwechſelkranſth., Schwächezuſtänden u. Rekonvalesz. 
Kurzeik: 15. April—-31. Okkober : Frequenz: 15203 Perſonen 
Proſpekle koſtenlos durch die flädtiſche Badeverwallung 


dee eee eee eee eee eee eee ese 
HH HH HH HH IHR HH 


Hygiene gratis nur durch 


Verſandhaus Reform 
Verlin⸗Tegel. 


; 5 5 
Tragödie in 3 Akten, Spieldauer | 
5 1 Stunde. à 
In der Hauptrolle: 


5 Frl. Susanne 6Grandais. ; 
2 In eigener Sache, 


der Roman eines Deteltivs in 
2 Alten, Spieldauer ®, Stunde. 


2 Ein Opfer der N 
Junggeſellenſteuer, 


Komödie. 


deen eee eee 


22988822 558228828 282222228225 
2 0000000600020080802200000002000® 


Glänzende Exiſtenz 


für Herren und Damen aller Stände oder grofe 


EEE AE | 
4. Kiekebuſch als Detektiv, humor. 
5. Bauſe, die tote Stadt, Natur. 


3 


Stall und Abſeite nebſt Scheuer, ferner ; artiger Nebenverdienſt. i N 6. Bunny und die Hunde, humor. 
aus Wleſe, Ar Weide, Ader a der | Ë Sofort 300 Mk. und mehr monatlich kann jeder ver⸗ i ARE Sch i 7. Das Kino ift zum Anschauen da, 
Grenze mit Mlewitz. dienen mit einem kleinen Kapital von 200 bis 300 Mk. Heitmann farben i J. Oainontoog Komödie. 
Der Verſteigerungspermerk ift am 11. Kann in der eigenen Wohnung ausgeführt werden. Vor⸗ A Schutzmarke: Fuchskopf im Stern. n euen Nachrichten. 
aper Ds in m eingetragen. kenntniſſe nicht erforderlich. Da es ſich um eine ſtreng alli be ee — —ęF u d 
IE 3 reelle Sache handelt, wollen ſich nur ſeriöſe Leute melden. cran MEE N 90 
Königl. Amtsgericht. 9 Georg Tonn, Berlin SW., Königgräherſe. 66. ; 8 ; Grenzübergang nuch Rußland. 


Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge: 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Anſtich von Königsberger Vier. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Wut. H. Marquardt. 


Preise der Plätze: | 
Ne. Platz 0,30 ME, 


 Ronfusnerfahten. Trauringe 


dem Konkurs i 7 DDT 
en des e so das Zum Eintritt per 1. Juni ſuchen wir nach Grandenz einen tüchtigen 


Mess in Goſigau ift zur Prüfung der Heſchenke 


RB j o & i ; f 
nachträglich angemeldeten Forderungen — in großer Auswahl und bekannt billigſten 
der Prüfungstermin und moge des s b Preiſen empfiehlt 
von dem Gemeinſchuldner j 


gemachten 


L 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche Meldungen mit Zeugnisabſchriften an Inſpektor von Magnuschewski, W. Starzynski, 


Vergleichstermin auf Graudenz erbeten. 


2. Paß 0,20 Ml. 
den 11. Juni 1913, Konigsberger Wat- und Schließgeſelſchaft. Uhren, und, Boldıwaren, iii Rügfahrt des Sonderziges von 
vormittags 191 Uhr, Garten⸗Reſtaurant 


vor dem königl. Amtsgericht in Thorn, Direktion: Elbing, Stammhaus Cöln. e i La Leibitſch 9.30 Uhr. 
Wieses Kämpe. 


Zimmer Nr. 22, anberaumt. „ß T... EEE EA E ee 2 Telephon : Leibitſch 9. 
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der Ge⸗ ® N i Í 25 llbſchöne lunge Muin, 150 000 DE. 
ee Mein Gefhüftsiofef |, „WEIDEN. — den — ee, e wer 
infiht der Beteiligter ; : ; gen, z r 5 8 
Thorn den 14. Mai 1913. range von feuchlen Wänden, Um- Friſches Spargel⸗ Eſſen raſche Heirat. 
3 legen von Ziegeldächern, werden zu mit Landſchinken. Nur Herren, wenn auch ohne Vermögen, 


Der Gerichtsſchreiber vermiete vom 1. Oktober d. Is. 


= ü i di tſchli tö A U 
des königl. Amtsgerichts. Leon Kuezynski. Breiteſtr. 26. Taha hee. 2, Bn s pen, E Aal in Gelee. ung 115 fene euihtehen Bean molen 


iers vereinigt. 


halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


— 
— . 


Balkan⸗Interpellation in der 
franzöſiſchen Kammer. 


In der franzöſiſchen Kammer begründete 
Guernier am Freitag ſeine Interpellation über 
die Haltung Frankreichs in der Balkankriſe und 
bedauerte, daß Frankreich an jeder Aktion teil⸗ 
genommen habe, um von der Türkei die Abtre⸗ 
tung Adrianopels und von Montenegro die 
Rückgabe von Skutari zu verlangen. Nobert 
David trat hierauf in warmen Worten zugunſten 
der Anſprüche Griechenlands ein. Hierauf er⸗ 
griff der Miniſter des Auswärtigen Pichon das 
Wort und gab eine ausführliche Darſtellung 
der Balkankriſe. Er betonte, daß die Tätigkeil 
Frankreichs von Anfang an darauf gerichtet 
war, unter den Mächten die Einigkeit aufrecht⸗ 
zuerhalten. Die Skutarifrage dürfe nicht ſo 
aufgefaßt werden, wie Guernier es getan. Es 
habe ſich vor allem darum gehandelt, dem Bal⸗ 
kankrieg raj ein Ende zu machen. Durch den 
Fall Skutaris, welcher allerdings mehr durch 
eine diplomatiſche als durch eine militäriſche 
Anſtrengung erzielt worden ſei (lebhafter Bei⸗ 
fall. Jaurès rief: 8000 Tote in den Zeitun⸗ 
gen), ſei die Lage ſehr verwickelt worden. Man 
mußte energiſch und raſch handeln. Wir können 
uns nicht genug beglückwünſchen zu der Londo⸗ 
ner Botſchafterréunion, deren Vorſitzer Grey, 
alles getan hat, um den Frieden zu erhalten. 
(Lebhafter Beifall.) Pichon erwähnte ſodann 
die Petersburger Botſchafterkonferenz, an 
welcher Delcaſſé weſentlich mitgewirkt habe, um 
eine Verſtändigung zwiſchen Bulgarien und 
Rumänien herbeizuführen. Die Kriſe, welche 
Europa bedroht habe, ſei beendet. Die ver⸗ 
dienſtvolle Weisheit Sſterreich⸗Ungarns, die 
friedliche Haltung Rußlands und die friedliche 
Geſinnung Europas hätten zu dieſem Ergebnis 
hervorragend beigetragen. Frankreich habe 


darauf unaufhörlich ſeine Politik der Einigkeit, 


der Eintracht, des Fortſchrittes und des Frie⸗ 
dens begründet. Das Ziel dieſer Politik ſei 
jüngſt von Léon Bourgeois trefflich mit den 
Worten gekennzeichnet worden: Man müſſe 
trachten, daß Europa von einer Seele erfüllt fei, 
daß es eine moraliſche Perſon werde, das Recht 
verteidige und ſeine Pflicht erfülle. Dieſe Zo⸗ 
litik werde Frankreich fortſetzen und im Ein⸗ 
klang mit ſeinen Freunden und Verbündeten 
ſeine Intereſſen wahren, eine Politik der Mäßi⸗ 
gung und der Verſöhnlichkeit befürworten, in⸗ 
dem es den begründeten Rechten der Balkanver⸗ 
bündeten Rechnung trage und die wirtſchaftliche 
Entwickelung der Türkei fördere. (Lebhafter 
Beifall.) — Denys Cochin erklärte, Frankreich 
möge ſeine alten Rechte im Orient wahren, und 
wies dabei auf die gegenwärtigen Verhandlun⸗ 
gen Englands mit der Türkei hin, die angeblich 
mit der Zuſtimmung Deutſchlands geführt 
würden. Er ſei dafür, daß Deutſchland ſein 
mit der Bagdadbahn verbundenes Werk zu 
gutem Ende führe, aber Frankreich dürfe dabei 
nicht leer ausgehen. Man lege durch die mili⸗ 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 

Soll man da nicht eitel überheblich werden? 
Im letzten vorpfingſtlichen im Klapperfroſt ge⸗ 
ſchriebenen Brief hatte ich meinem Zorn über 
die temperaturwendiſche, „kopfſtehende“ Natur 
die Feder „ſchießen laſſen“, mit einem galligen 
Seitenhieb auf die totſicher kommenden drei 
Eisheiligen. Und was iſt geſchehen? Habe 
ich den maßgeblichen Wolkendirigenten ge⸗ 
macht? Keine Spur von Maikühle gab es zum 
Feſt. Selten zuvor ward uns ſo herrliches 
Pfingſtwetter beſchieden: nicht zu kalt 
und nicht zu warm, die richtige Miſchung zum 
Wandern, zum Wandern. Das iſt ſo des 
Müllers, wie — Gott ſei Dank! — immer noch 
des Berliner Steinwüſtenbewohners Luſt, zu 
Pfingſten zumal. Mit dem Legionenmarſch — 
Mutter, Vater, Kind nebſt Kinderwagen — 
zum Frühkonzert im „Zoo“ fing es an. 
Von 5 Uhr ab rollten die Züge der Stadt⸗ und 
Untergrundbahn Tauſende dorthin, nicht weni⸗ 
ger ſtrebten auf den Donnerwagen der großen 
Berliner zur Tiergartenkolonie. Die größte 
Anziehungskraft übte diesmal auf die Zoo⸗Be⸗ 
ſucherſchaft die neuzugewachſene junge Raub⸗ 
tiergeſellſchaft aus; als da ſind: je drei Ben⸗ 
galentiger- und Löwen⸗Babys, die ſich draußen 
tummelten, und ein kletternder Leoparden⸗ 
jüngling aus Togo. Nicht minder völker⸗ 
wanderiſch geſtaltete ſich der Zuſtrom des 
Großſtadt⸗Publikums zu den Nachmittagskon⸗ 
zerten im Zoo zu denen je drei Militärkapellen 
an den drei Feſttagen „Muſike machten“. Im 
Grunewald aber und in den Wäldern ſonſt 
rings um Berlin gab es kaum ein Plätzchen in 
der prangenden Natur, das nicht von bero⸗ 


täriſchen Rüſtungen dem Volke große Opfer 
auf und müſſe ihm dafür auch etwas bieten. Im 
übrigen hege er die Überzeugung, daß der kriege⸗ 
riſche Geiſt der europäiſchen Völker ſich nicht in 
Europa ſelbſt, ſondern zur Verbreitung der 


Ziviliſation in Aſien und Afrika betätigen 
werde. — Der Miniſter des Außern Pichon er⸗ 
widerte, die Kammer möge verſichert ſein, daß 
die Regierung die moraliſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Frankreichs nicht vergeſſe, 
weder in Syrien, noch ſonſt wo in einem Teile 
der aſiatiſchen Türkei. (Lebhafter Beifall.) — 
Darauf wurde eine die Erklärung der Regie⸗ 
rung billigende Vertrauens⸗Tagesordnung ein⸗ 
mütig durch Handaufhebe nangenommen. 


Dom Balkan. 


Der Zank der Balkanverbündeten um die Berz 
teilung der Beute droht nun auch noch gar das all⸗ 
gemeine Friedenswerk zu gefährden. Ein engliſches 
Blatt will erfahren haben, daß der zweiten 
Friedenskonferenz ernſte Hinderniſſe drohen. Die 
bulgariſchen Delegierten hätten die Inſtruktion er⸗ 
halten, den von den Botſchaftern aufgeſetzten Prä⸗ 
liminar⸗Vertrag zu unterzeichnen, dagegen ſeien, 
wie ſchon gemeldet, die ſerbiſchen und griechiſchen 
Delegierten noch ohne ſolchen Auftrag. Die Abſicht 
Serbiens und Griechenlands ſei, die bulgariſche Ar⸗ 
mee vor den türkiſchen Linien feſtzuhalten, während 
ſie ſelbſt aufs eiligſte Truppen bei Saloniki konzen⸗ 
trieren für den Fall, daß es zwiſchen den Verbün⸗ 
deten zum Kampfe komme. Falls Serbien und 
Griechenland ſich nicht mit Bulgarien einigen könn⸗ 
ten, würde letzteres auf eigene Fauſt einen Friedens- 
vertrag mit der Türkei abſchließen. 


Das ſerbiſche Regierungsblatt „Samouprava“ 
weiſt freilich einen Vorwurf des bulgariſchen Re⸗ 
gierungsblattes „Mir“, daß die Verbündeten Bul- 
ariens in Vertretung ihrer Einzelintereſſen den 
bſchluß des Friedens mit der Türkei erſchwerten, 
zurück. „Samouprava“ ſtellt feſt, daß die Verbün⸗ 
deten Bulgariens im faſt ausſchließlichen Intereſſe 
Bulgariens ſeit mehr als vier Monaten die Kriegs⸗ 
laſten getragen hätten und daß dieſe Verbündeten 
zweifellos berechtigt ſeien, bei den Friedensver⸗ 
handlungen die gemeinſamen Intereſſen der Bal⸗ 
kanſtaaten zu verfechten. 


Staatsſekretär Grey empfing am Donnerstag 
die türkiſchen Delegierten. ahrſcheinlich werden 
die Friedensdelegierten nicht vor der nächſten, am 
20. Mai ſtattfindenden Sitzung der Botſchafter⸗ 
vereinigung zuſammentreten. „Reuters Bureau“ 
erfährt, daß in Abweſenheit des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters Fürſten Lichnowsky der Botſchaftsrat Dr. 
v. Kühlmann Dutſchland auf der Botſchafterkon⸗ 
ferenz vertreten wird. 

Die Pariſer Finanzkonferenz. 

Der bulgariſche Finanzminiſter Theodorow, der 
als Vertreter Bulgariens auf der internationalen 
Finanzkonferenz in Paris eingetroffen iſt, erklärte 
einem Berichterſtatter unter anderem: Die Balkan⸗ 
verbündeten werden eine Kriegsentſchädigung ver⸗ 
langen und nachweiſen, daß fie hierdurch die Türkei 
keineswegs in eine Kataſtrophe ſtürzen wollen. Sie 
werden übrigens mit aller denkbaren Schonung vor⸗ 
gehen und der Türkei, wenn es ſein muß, zur Be⸗ 
zahlung der Kriegsentſchädigung ſelbſt eine Friſt 
von 50 Jahren gewähren. Die Balkanverbündeten 
werden ferner verlangen, daß ihnen im Aber⸗ 
wachungsausſchuß der türkiſchen Staatsſchuld eine 
Vertretung zugeſtanden wird, die abwechſelnd einem 
Bulgaren, einem Griechen und einem Serben an⸗ 
vertraut werden ſoll. Die Bürgſchaften für die Be⸗ 
zahlung der Kriegsentſchädigung fehlten in der Tür⸗ 


linenſiſchem Geräuſch widerhallte und ſein 
Stullenpapier abbekommen hätte. Und dann 
der Gürtel von Laubenkolonien inner- 
halb und außerhalb Großberlins! Da tat ſich 
was, angeſichts der dreifbar reichlichen Lenzes⸗ 
wunder dieſes frühzeitigſten aller Frühjahre. 
Es iſt rührend, zu ſehen, wie des Großſtadt⸗ 
menſchen Herz um dieſe Zeit aus dem Zuſtande 
naturentfremdeter Verkalkung ſich zurückfindet 
zum eingeborenen Hang zur Scholle. „Schöll⸗ 
chen“ muß man meiſt ſagen von den winzigen 
Einzelſiedelungen. Aber es iſt doch ein Häpp⸗ 
chen von Mutter Erde, und durch liebevollſte 
Spatenkultur wird dieſes nutzbar gemacht mit 
allen Schikanen, von der „jroßen Jurke“ und 
dem Monſtre⸗Kürbis bis zur Sonnenblume 
und dem mathematiſch abgezirkelten Blumen⸗ 
beet. Kaninchen, Tauben, Hühner erleben hier 
ihr goldenes Zeitalter, denn keiner der Mehr⸗ 
beſitzer in Villen und Landhäuſern bringt ein 
ſolches Maß von hingebender Tierliebe auf, 
wie das Gros der Laubenkoloniſten. Daß hier 
eine Anzahl Vorortgemeinden fördernd und 
regulierend eingegriffen hat, durch Ankauf und 
billige Weitergabe von Laubengelände an 
kleine und kleinſte Schollenandächtige, unter 
Ausſchaltung der ſpekulierenden Parzellenver⸗ 
pächter iſt hochpreislich. Es iſt praktiſche Zu⸗ 
rückerziehung zur Natur für alle die, die im 
Schatten der vielſtöckigen Kaſernen an Luft 
und Licht verkürzt worden, ſich freilich vielfach 
ſelber um dieſe höchſten Lebensreize prellen, da 
fie ſich der epidemiſchen Landflucht ange- 
ſchloſſen. i 

Hat der Volks⸗ und Kinderfreund zumal 
ſeine helle Freude daran, zu ſehen, daß am 
Buſen der Natur ſich ſo wieder an den Feſt⸗ 
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kei keineswegs. Da ſei zunächſt die dreiprozentige 
Zollerhöhung, die gerade für die von den Verbin- 
deten eroberten Gebiete getroffen worden ſei, dann 
die Hammelſteuer. die Militärbefreiungstaxe der 
Chriſten uſw. 

Nuſſiſche Hilfeleiſtung für Bulgarien. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen hat der 
Neichsduma einen Gejegentwurf unter- 
breitet, durch den eine Summe von 2150 000 ö fter- 
reichiſchen Kronen zur Hilfeleiſtung für die 
Bevölkerung Montenegros angefordert wird. 

Albaneſiſches. 
Die vorläufig eingeſetzten Behörden der neuen 
albaneſiſchen Regierung haben ſich in Crota, der 
Toanefiihen Nationalhelden 
Skanderbegs (Georg Kaſtriotas), verſammelt, wo 
jie die albaneſiſche Flagge hißten. Eine Reihe von 
Kaufleuten und reichen Privatleuten aus Tirana 
haben ſich nach Durazzo geflüchtet, um ſich der 
Leiſtung der von Eſſad Paſcha . rg n bedeuten⸗ 
den Abgaben zu entziehen. Die Transportdampfer, 
auf denen die noch mit ihren Waffen in Durazzo 
weilenden türkiſchen Soldaten eingeſchifft werden 
ſollen, werden baldigſt erwartet. 
Zur Annexion der Donauinſel 
Ada Kaleh veröffentlicht das Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ folgendes Kommuniqué“ Wie wir er- 
fahren, ift am 13. Mai auf der Inſel Ada Kaley 
ein nn Verwaltungsbeamter 0 wor⸗ 
den. Dieſe Maßregel iſt darauf zurückzuführen, daß 
nach dem Abſchluß des Friedens zwiſchen der Tür⸗ 
kei und den Balkanſtaaten die Abberufung des dort 
anweſenden türkiſchen Zivilgouverneurs zu erwarten 
iſt, und daß es daher geboten war, ſchon jetzt dafür 
Sorge zu tragen, daß in der Verwaltung dieſer 
ſchon feit mehr als dreißig Jahren von Sſterreich⸗ 
Ungarn beſetzten Inſel keine Störung eintrele. 
Ein Loblied auf die 1 der öſterreichiſchen 
rmee 


in den jüngſten Tagen, als es noch galt, kriegs⸗ 
bereit zu ſein, findet man in einem Briefe aus Spa⸗ 
lato (vom 28. April), den der preußiſche General⸗ 
leutnant z. D. Erz. v. aan geſchrieben und 
der Wiener „Zeit“ überſandt hat: „Wenn im 
„Berliner Tageblatt“ kürzlich zu leſen war, daß im 
öſterreichiſchen Offizierkorps eine große Verbitte⸗ 
rung herrſche und Außerungen laut würden, wie 
man ſie ſonſt in der Armee nicht gewohnt ſei, ſo iſt 
dies in fend Verallgemeinerung ganz entſchieden 
unzutreffend. Gewiß empfindet den Zuſtand taten- 
loſen Abwartens gerade die Armee beſonders 
Fahne ſtez und die ſchon bald ein Jahr unter der 
ahne ſtehenden Reſerviſten, von denen viele ihrer 
bürgerlichen Stellung verluſtig gingen und ihre 
Familien nicht ſelten in einer troſtloſen Lage 
wiſſen, halten mit ihren Klagen nicht zurück; nie⸗ 
mals aber, und ich habe viel mit Offizieren und 
Leuten geſprochen, iſt mir gegenüber auch nur ein 
einziges bitteres Wort gefallen. "Man trägt das, 
was man nicht ändern kann, und trägt es mit er⸗ 
an Geduld, Hingabe und Dienjtfreudigfeir. 
güni onate ſchon war ein verheirateter Rejer- 
veoffizier von Wien nach Cattaro eingezogen: ſeine 
Exiſtenz dort war ſo kümmerlich wie möglich, er 
hatte nichts, garnichts, was ihm das Leben ange- 
nehm machen könnte, und ſorgte ſich obendrein um 
ſeine Familie, die zuhauſe in bedrängter Lage iſt. 
Endlich, nach Hängen und Würgen, De er kurzen 
Urlaub nach Wien erhalten, bis zum letzten Augen⸗ 
blick in Unſicherheit, ob er nicht durch einen Gegen- 
befehl feſtgehalten wird, und mit freudigem Dank 
tritt er die weite Reife an. Wenn ich auch in 
Deutſchland mehrfach der Anſicht begegnet bin, daß 
Sſterreich⸗Angarn feiner ſlawiſchen Truppen in 
einem Kampfe gegen eine flawiſche Macht nicht 
ſicher ſei, ſo glaube ich dies beſtimmt verneinen zu 
ſollen. Das Völkergemiſch der Monarchie mag noch 
ſo verwirrend, die natürliche Sympathie weiter 
Stammes⸗ und Glaubensgenoſſen noch ſo groß ſein 
— eine taujendjährige Geſchichte unter dem Habs- 
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tagen wenigſtens einigermaßen erfriſcht, was 
matt und großſtadtelend geworden, ſo iſt dieſe 
Freude noch eine intenſivere, wenn die 
Ferienkoloniſten⸗Jugend auf die 
Beine, auf die Bahn geſtellt wird. Sehr ver⸗ 
ſtändig hat der Berliner Verein für Ferien⸗ 
kolonien E. V. heuer, im Einklang mit der 
frühen Frühlingspracht, auch den Zeitpunkt der 
Mobilmachung der bedürftigen Schuljugend 
zur Verſchickung in die Ferienkolonien früher 
gelegt. Schon an dieſem Donnerstag gingen 
die erſten heurigen Ferienzüge zur Oſtſee, und 
weitere werden in bälde abgelaſſen. Unſer 
Kronprinz, deſſen Hand ſo oft ſchon den 
Puls des Volkskörpers ſicher ertaſtet hat, tut 
auch hier eine treffliche Guttat: von Ende 
Auguſt bis Mitte September läßt der hohe 
Herr 100 Berliner Gemeindeſchulkinder in die 
während der Manöver freiwerdende Kaſerne 
ſeiner Leibhuſaren in Danzig⸗Langfuhr herein, 
wo ſie beherbergt und verpflegt werden: Kron⸗ 
prinzen⸗Penſionat! Schon rüſten die Schul⸗ 
deputationsmänner zur Ausleſe der Kron⸗ 
prinzen⸗Pfleglingge 

Glanzvolle Veranſtaltungen ſahen die 
Pfingſttage auf den Berliner Renn⸗ 
bahnen, Veranſtaltungen, die durch die 
Teilnahme einer ganzen Reihe von franzöſi⸗ 
ſchen Pferden ein beſonderes ſportliches Inter⸗ 
ejje erregten. So voll wie am Pfingſtmontag 
iſt es auf der Grunewald⸗Rennbahn noch nie⸗ 
mals geweſen, ſelbſt am Eröffnungstage nicht. 
An Eintrittsgeldern wie an Totaliſatorum⸗ 
ſätzen wurde ein Rekord geſchaffen, und nicht 
minder an duftigen Frühjahrstoiletten. Das 
Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf das mit 
25 000 Mark an Preiſen ausgeſtattete inter⸗ 


i. Jahre: 
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burger Hut hält ud die Völker doch zu⸗ 
ſammen, und die Armee iſt geſchloſſen und unbe⸗ 
rührt. Auf hundert Schlachtfeldern zuſammen⸗ 
geſchweißt, hat ſie erduldet und ertragen, mehr als 
jede andere; auch die jetzige Prüfung iſt ſchwer, 
großartig aber und bewundernswert ift, wie die 
Armee jie trägt. 


Provinzial nachrichten. 


Graudenz, 16. Mai. (Maſchinenbauſchule 
Ballonflug.) Die feierliche Einweihung des 
Maſchinenbauſchulgebäudes in Graudenz erfolgt am 
24. Mai, nachmittags 2.30 Ahr. Um 4.30 Uhr bei 
ginnt ein Feſtmahl im Hotel zum „Schwarzen 
Adler“. Für abends ift ein Kommers der 
Maſchinenbauſchüler im Hotel „Goldener Löwe“ 
vorgeſehen. — Der Ballon „Courbiere“ des oſt⸗ 
deutſchen Vereins für Luftſchiffahrt ſteigt bei gün⸗ 
ſtigem Wetter am Freitag, den 16. Mai 1913, um 
7.30 Uhr nachmittags, vom Hofe der Graudenzer 
Gasanſtalt auf. 

Pr.⸗Friedland, 15. Mai. (Dummejungenſtreich.)] 
Geſtern Nachmittag wurden hier mehrere brennende 
Zündhölzer in einen Poſtbriefkaſten geworfen. Die 
Briefſchaften im Kaſten gerieten dadurch in Brand 
und mehrere Poſtſachen wurden ſtark beſchädigt. 
Hoffentlich gelingt es, die Täter feſtzuſtellen und 
ihnen durch eine gehörige Tracht Prügel die Luft 
zu weiteren ähnlichen „Heldentaten“ auszutreiben. 

Königsberg, 15. Mai. (Sein 80. Lebensjahr) 
vollendete hier Prälat Szadowski, Ehrendomherr, 
Propſt und Dekan, am Pfingſtmontag. Der be⸗ 
liebte, geiſtliche Würdenträger, der ſich körperlicher 
wie geiſtiger Rüſtigkeit erfreut, kann in dieſem 
Lebensjahre drei Jubiläen feiern: Vor 60 Jahren 
beſtand er fein Volksſchullehrerexamen, vor 50 
Jahren erhielt er die Prieſterweihe, und am 25. 
März 1914 iſt er 25 Jahre Propſt in Königsberg. 

Königsberg, 15. Mai. (Zu dem Bootsunglück), 
bei dem drei junge Menſchen ums Leben kamen, 
wird noch gemeldet: Bei der ſogenannten Bullen⸗ 
bucht des Pregels ſoll der Maler Artur v. Przy⸗ 
borowsky das Großſegel zu ſtraff gezogen haben. 
Infolge eines heftigen Windſtoßes kippte das Boot 
um und kam ſeitwärts m die Waſſeroberfläche zu 
liegen. Dem 13 Jahre alten Schüler Ferdinand 
Kahle gelang es, ſich wieder auf das ſchräg legende 
Boot hinaufzuſchwingen, während vier andere Per⸗ 
jonen ins Waſſer ſtärzten. Auch dem Maler v. P. 
elang es, ſich eine Zeitlang am Boot feſtzu⸗ 
klammern und ſich dann ſpäter gleichfalls aufs Boor 
hinaufzuretten. Während dieſer Zeit kämpften die 
pier ins Waſſer geſtürzten ai mit den jtart 
bewegten Wellen. Der Pionier erner war zunächſt 
bemüht, ſeine Braut, Fräulein Sarrubewsky, dem 
Tode zu entreißen, doch gelang ihm das Nettangs⸗ 
werk nicht, da ſie den Pionier in ihrer Todesangſt 
feſt umklammerte und mit in die Tiefe zog Die 
beiden anderen Perſonen, der Drechsler A. und, fein 
achtzehn Jahre alter Sohn, ein Maſchinenbauer, 
hatten ſich ſchwimmend ans Ufer retten können. 
Den Maler v. P. haben, als er gleichfalls ſchwim⸗ 
mend das rettende Ufer zu erreichen verſuchte, die 
Kräfte verlaſſen. Auch er ſank in die Tiefe und 
ertrank. 

Stallupönen, 15. Mai. (Ein felten vorkommen⸗ 


der Fall in der Federviehzucht) wird dem „Oſtd 


Grenzb.“ von Gut Kingersberg aus verbürgter 
Quelle mitgeteilt. Dort waren einer Gans zum 
Brüten 12 Eier untergelegt. Zur allgemeinen Über: 
raſchung liefen aber eines Tages 13 muntere Gäns⸗ 
chen um die Gänſemama herum. Die Gans hat aber 
nicht, wie man annehmen könnte, noch ein Ei hin⸗ 
zugelegt, ſondern das eine der Eier muß zwei 
Dotter enthalten haben, aus denen dann zwei 
junge Gänschen ſich entwickelten. Bis jetzt ſind alle 
Tierchen wohl und munter. 

Schneidemühl, 16. Mai. (Todesfall.) Der Kom⸗ 
mandeur des Landwehrbezirkes Schneidemühl, 
D D r p p r p 
nationale Hürden⸗Rennen, an dem drei Fran⸗ 
zoſen beteiligt waren. Den Sieg errang denn 
auch — und zwar ſehr leicht — das franzöſiſche 
Pferd Pané, und den zweiten Platz belegte 
ebenfalls ein Franzoſe. Mit noch lebhafterem 
Intereſſe erwartete man den Ausgang der 
„franzöſiſchen Invaſion“ am Dienstag in 
Karlshorſt. Auch hier herrſchte eine drückende 
Fülle, eine große Toilettenpracht. Den Gegen⸗ 
ſtand der allgemeinen Spannung bildete das 
große Berliner Jagdrennen, das mit einem 
Ehrenpreis und 80 000 Mark dotiert war. Hier 
waren nicht weniger als fünf Franzoſen im 
Felde. Unter vieltauſendſtimmigem Hurra 
ging nach hartem Kampfe der wenigſtens zur 
Hälfte in deutſchem Beſitze befindliche franzöſi⸗ 
ſche Steepler Sea Lord unter einem franzöſi⸗ 
ſchen Jockey als Sieger durchs Ziel. Ihm folg⸗ 
ten drei Voll⸗Franzoſen. Die friedliche In⸗ 
vaſion der Franzoſen hat ſich demnach recht er⸗ 
folgreich erwieſen. Sie hat aber auch nicht 
wenig dazu beigetragen, das Intereſſe an den 
pfingſttägigen Rennereigniſſen in der Reichs⸗ 
hauptſtadt zu beleben. Freilich bleibt als 
bitterer Nachgeſchmack die Feſtſtellung der Tat⸗ 
ſache, daß unſere deutſche Zucht hinter der fran⸗ 
zöſiſchen noch immer ſtark zurückſteht. 

In dieſer Zeit der Lenz⸗ und Pfingſtwunder 
iſt Natur und Vaterlandsliebe eine einzige 
Symphonie, mit der Erhebung des Geiſtes ange⸗ 
ſichts der ſchönen Gotteswelt werden die Köpfe 
die Herzen empfänglicher für die Rückſchau au 
die großen Vaterlands⸗Pfingſten vor 100 
Jahren. Man wächſt aus der Enge des Alltags 


heraus und richtet ſich wieder auf an dem 


Großen und Herrlichen, das ſeither in Preußen⸗ 
Deutſchland aufgebaut worden. Die Künſtler⸗ 
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Oberſtleutnant z. D. Heinrich v. Ols zewski, 
geboren am 21. Juli 1859 zu Königsberg i. Pr., 
iſt geſtern Nachmittag in einer Privatklinik zu Ber⸗ 
lin geſtorben. 225 

Gneſen, 15. Mai. (Sein 50jähriges Beſtehen) 
feiert das hieſige Gymnaſium an den beiden letzten 
Tagen des diesjährigen Sommerſemeſters. Die 
Gründung der Anſtalt fällt in das Jahr 1863, in 
die Zeit des polniſchen Aufſtandes, an dem auch 
vielfach die polniſche Schuljugend teilgenommen 
hat. Da auch die Schüler des Tremeſſener Gymna⸗ 
ſtums an dem Aufſtande teilnahmen, wurde die 
dortige Anſtalt von der Behörde geiätöfen und nach 
Gneſen verlegt, die jetzt von über 500 Zöglingen 
beſucht wird. Da die Anſtalt in den letzten Jahren 
nicht allen Aufnahmegeſuchen entſprechen konnte, 
wurde ſie in dieſem Jahre durch einen umfangreichen 
Erweiterungsbau vergrößert. Seit Oſtern vorigen 
Jahres iſt dem hieſigen Gymnaſium eine Realſchule 
angegliedert. 

Poſen, 15. Mai. (Im Warthehochwaſſer ver⸗ 
ſunkenes Geſpann.) Geſtern Nachmittag geriet ein 
einſpänniges Fuhrwerk, deſſen Kutſcher den Wagen 
waſchen wollte, auf den überſchwemmten Eichwald⸗ 
wieſen in eine tiefe Stelle und verſank. Der 
Kutſcher rettete ſich durch Schwimmen, während das 
Pferd und ein auf dem Wagen angebundener Hund 
ertranken. Die e Feuerwehr ſchaffte das 
Geſpann aus dem Waſſer heraus. 

Meſeritz, 15. Mai. (Im 119. Lebensjahre) ſteht 
nach Angabe der Zeitſchrift „Aus dem Poſener 
Lande“ die Arbeiterin Hedwig Strawna in Dor⸗ 
monowo, Kreis Meſeritz. Es $ feſtgeſtellt worden, 
daß dieſe Frau, der alle ihre Angehörigen im Tode 
vorausgegangen ſind, am 15. Oktober 1794 geboren 
iſt. Die große Zeit vor hundert Jahren hat ſie alſo 
faſt 20fahrig miterlebt. Noch im letzten Herbſt war 
fie, die natürlich ihre Altersrente empfängt, ſo 
rüſtig, daß fie beim Kartoffelhacken mithalf. Jetzt 
liegt die Greiſin infolge eines Schlaganfalls ſeit 
einigen Wochen zu Bett. 

Rogowo, 15. Mai. (Der neue Statthalter von 
Galizien,) von Korytowski, iſt ein Kind der Pro⸗ 
vinz Poſen; er wurde im Jahre 1850 auf dem 
Rittergute Grochowiska geboren, welches vor etwa 
drei Jahren in den Beſitz ſeines Neffen von Rory: 
towsti aus Grojgig bei Bentſchen übergegangen ijt. 

„welcher auch in Galizien begütert ift, trat im 
Jahre 1880 in öſterreichiſche Staatsdienſte ein und 
wurde im Jahre 1906 zum öſterreichiſchen Finanz⸗ 
miniſter ernannt. 

Schlichtingsheim i. Poj., 15. Mai. (Ein ſchwerer 
Unglücksfall) ereignete fih in der Dupteſchen Woy- 
nung in Neu Tſchau. Um das ſchlecht brennende 
Feuer im Küchenofen zu höherer Glut anzufachen, 
goß das ee lat ädchen Petroleum in die 
Flammen. A ſchlugen zur bas heraus und 
erfaßten die Kleider, ſodaß das Kind ſchreckliche 
Brandwunden am ganzen 
Es iſt kurz darauf . ; 

Bütow, 15. Mai. (Über einen Fall von Gnid- 
ſtarre) berichtet der „Büt. Anz.“ folgendes: Am 11. 
d. Mis. ſtarb die 15jährige Arbeitertochter Agnes 
Brüſſow in Bärwinkelmühle. Als geſtern Morgen 
die Überführung der Leiche zur katholiſchen Kirche 
ſtattfinden ſollte, wurde dies, um Anſteckungen vor⸗ 
zubeugen, polizeilicherſeits verboten, da als Todes⸗ 
urjade Hirnhautzündung bezw. Genickſtarre feſt⸗ 
geſtellt war. 

Köslin, 15. Mai. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
ſchloſſen, das Gelände der Ausſtellung von dem Be⸗ 
ſitzer Knop anzukaufen und bewilliglen 50 000 Mk. 
Der Platz wird zu einem Park umgewandelt wer⸗ 
den. Der Vorſteher verlas eine Eingabe, derzufolge 
im Jamunder See ein großes Fiſchſterben beob⸗ 
achtet wurde. Zeitweiſe werden die toten Fiſche am 
Lande vergraben. Die une liegt in den chlor⸗ 
haltigen Abwäſſern der apierfabrik, die am 
Mühlenbach liegt, der in den Jamunder See ein⸗ 
mündet. Es ſind bereits einige Prozeſſe gegen die 
Papierfabrik angeſtrengt. Bei Beſprechung des 
Strandbahntarifs erklärte Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Puſch: Es ſolle erwogen werden, an einem noch zu 
beſtimmenden En Ne die Sonntagsfahrkarten 
elten zu laſſen. Weiter gab der Bürgermeiſter die 
Erklarung ab, daß die Einnahmen der elektriſchen 
Straßenbahn allmonatlich den 
Durchſchnitt gang erheblich überſteige. Beſonders 
der von 6—8 Uhr pi eingerichtete 5-Pfennig- 
Tarif bringe eine erhebliche Einnahme. 
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welt im beſonderen hat jetzt mobil gemacht 
unter dem vaterländiſchen Geſichtswinkel. Die 
Eröffnung der Jubiläums⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung im Landesausſtellungsgebäude hat 
ſich im Beiſein des Kaiſerpaares im glänzenden 
Rahmen abgeſpielt. Es ſoll der Künſtler mit 
dem Kaiſer gehen! Auf dieſes Leitwort iſt die 
Ausſtellung, zumal die Architekturſchau, die zu⸗ 
ſammenfaßt, was unter des Kaiſers Förderung 
und Anregung im Vierteljahrhundert ſeiner 
Regierung an profanen und kirchlichen Bauten 
erſtanden iſt, abgeſtimmt. Man zählt in 108 
Räumen dreitauſend Werke von Künſtlern aus 
dem ganzen Reiche: Eine Monſtre⸗Huldigung 
derer von der Palette — und auch mancher 
Großen, die ſchon der Raſen deckt — zum Kai⸗ 
ſerjubiläum! Kein Künſtlerzwiſt trübt dies⸗ 
mal die Stimmung. Das bischen papierenen 
Radau um die vorgebliche Brüskierung des 
greiſen Malerfürſten Exzellenz von Werner hat 
ſich längſt verpufft. Wir erfreuen uns ſeiner 
großen Werke und freuten uns des 70. Geburts⸗ 
tages des berühmten Malers von 70. Neben⸗ 
bei: ein zünftiger Heraldiker hat der Annahme, 
daß Anton von Werner einem ruſſiſchen Adels⸗ 
geſchlecht aus den Oſtſeeprovinzen entſtamme, 
den Boden entzogen durch die Feſtſtellung, daß 
ein richtiggehender Oſtpreuße, ein Kaufmann 
Georg Werner der Ahnherr des Gefeierten ge⸗ 
weſen. Der lebte 1610—1652 in Königsberg 
in Preußen. i 

Scheelen Auges ſehen nur die Sozi auf alle 
ſolche Offenbarungen echtdeutſchen⸗pfingſtlichen 
Geiſtes. Ihr Pfannkuch zog in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vom Leder gegen die 
Bewilligung des Baltenplatzes für das Kolo⸗ 
nialkriegerdenkmal. Man hat ihn 
aber ſelbſt an dieſer Stätte, wo der patriotiſche 
Funke gemeinhin nicht übermäßig zündet, an⸗ 
gemeſſen zugedeckt. 


Topf und Körper erlitt. 


Börne, bekannter deutſcher Publiziſt. 


angenommenen K 


Zur Beſitzergreifung der letzten türkiſchen 
Donauinſel Ada Kale durch Oeſterreich⸗ 


Ungarn. 


Ada Kaleh, die unweit von Orſova gelegene 
türkiſche Donauinſel, ijt im Namen der fter- 
reichiſch-ungariſchen Regierung von den inbe- 
tracht kommenden Behörden in aller Form für 
den ungariſchen Staat in Beſchlag genommen 
worden. Die Vertreter der ungariſchen Regie⸗ 
rung begaben ſich in das Gouvernementsge⸗ 
bäude, wo ſie vom türkiſchen Gouverneur der 
Inſel empfangen wurden. Der ungariſche Ober⸗ 
geſpan verlas das Edikt, in welchem betont 
wurde, daß man die religiöſen Gebräuche der 
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Bewohner achten werde. Die Inſel iſt ſeit 1878 
nicht mehr unter türkiſcher Herrſchaft, da ſie der 
Berliner Kongreß ebenſo wie Bosnien und 
Herzegowina zur Okkupation übergab. Dagegen 
hat man, als aus der Okkupation eine Annexion 
von Bosnien und Herzegowina wurde, vergeſſen, 
auch Ada Kaleh in vollen Beſitz zu nehmen. 
Dies iſt nun geſchehen. Bisher waren die Wein⸗ 
bau und Roſenkultur treibenden Bewohner der 
Inſel ſteuer⸗ und militärfrei. 
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Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 18. Mai. 1912 Freigabe der 
Dardanellen für die Durchfahrt neutraler Handels⸗ 
ſchiffe. 1911 F Guſtav Mahler, bekannter Komponiſt 
und Dirigent. 1910 f 905 0 Franz Skarbina, 
rvorragender Maler. 1906 f Prinz Vollrath Ct- 
inger Stolberg⸗Stolberg. 1903 7 Schilling von Cann⸗ 
ſtatt, hervorragender Entomologe. 1896 f Staats- 
miniſter Otto von Camphauſen. 1869 * Prinz Rup⸗ 
recht von Bayern, Sohn des Prinzregenten Ludwig. 
1868 * Kaiſer Nikolaus II. von Rußland. 1863 Er- 
oberung von Puebla in Mexiko durch die 1 
1848 Eröffnung der deutſchen Nationalverſammlung 
in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. 1815 Frieden 
dualen Preußen und Sachſen. 1804 Napoleon zum 
erblichen Kaiſer der Franzosen erklärt. 1797 * Fried⸗ 
rich Auguſt II., König von Sachſen. 1786 * Ludwig 
: 1699 * Hans 
Joachim von Ziethen, berühmter preußiſcher Reiter- 
general. 1291 Übergabe von Akka durch die Chriſten 
an die Türken. 1190 Sieg Friedrich Barbaroſſa 
über die Seldſchucken bei Konia. 

19. Mai. 1911 f Wilhelmine Seebach, berühmte 
at 1910 Durchgang der Erde durch den 
Schweif des Halleyſchen Kometen. 1906 Annahme 
der Reichsfinanzreform durch den deutſchen Reichstag. 
1906 Eröffnung des Simplontunnels. 1904 Untergang 
der 1 Schiffe „ oino und „Hatſuſe“ vor 
Port Arthur. 1897 Niederlage der Griechen bei Do⸗ 
mokos. 1896 f Erzherzog Karl Ludwig, älteſter 
Bruder des Kaiſers Franz Joſef von Oſterreich. 1813 
Gefechte bei EHE und bei Weißig. 1798 Be- 

inn der Expedition Napoleons gegen Malta und 
gypten. 1762 * Johann Gottlieb Fichte Begründer 
des philoſophiſchen Idealismus. 1547 Wittenberger 
apitulation, Johann Friedrich von Sachſen, der 
Großmütige, verlor die Kurwürde und ſeine Lande 
1302 Ermordung der Franzoſen in Brügge. 804 f 
Alkuin, der Lehrer Karls des Großen. s 
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Ein zweiter Mißklang, auf anderem Ge- 
biet, auf dem des deutſchen Männergeſanges, 
geht uns näher: Es gibt jetzt eine feindſelige 
„Kölner“ und „Berliner Richtung“ auch unter 
den Sangesbrüdern. Das hat das ſonſt ſo har⸗ 
moniſch verlaufene Frankfurter Wettſingen vor 
dem Kaiſer mit ſich gebracht. Der unter öffent⸗ 
licher Anteilnahme der Berliner heimgekehrte 
ſiegreiche Berliner Lehrer⸗Geſang⸗ 
verein wird vom Kölner Männergeſangver⸗ 
ein, der nahe daran war, die Kaiſerkette zum 
drittenmale und damit für immer zu gewinnen, 
um die kostbare Trophäe arg beneidet. Und 
ſchon hat der Groll zu einer breiten Kluft der 
Sangesmannen von Köln und Berlin geführt. 
In der „Wolkenburg“ haben die Kölner ein 
Entrüſtungsmeeting abgehalten und verkündet, 
keinen Wettſtreit mehr zu beſuchen, weil dem 
Kölner Verein in Frankfurt Unrecht geſchehen 
ſei. Dem iſt nun ſicher nicht ſo, nach dem Urteil 
aller Anvoreingenommenen. Die Herrſchaften 
ſollten mehr Selbſtzucht üben, eingedenk des zur 
Eintracht mahnenden Mottos des Chors, der 
den Berliner Sangesbrüdern ſo ſchön gelungen 
ijt: „Im Liede ſtark, deutſch bis ins Mark“ 
Kleinliche Verärgerung in großen Dingen iſt 
undeutſch. Hoffentlich verläßt Köln in Bälde 
einen re Alles ER 

ut deutſch, recht vaterländiſch⸗tüchtig prä- 
ſentierte ſich der Jungd 0 1 la i d⸗ 
Bund auf der allgemeinen Mitgliederver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitz des Generalfeld⸗ 
marſchalls v. d. Goltz. Man konnte die frohe 
Botſchaft verkünden, daß eine halbe Million 
Jungen bereits in der Geſellſchaft des Bundes 
marſchieren. Heil ihnen! Denen ſollen nur 
die anderen, die von den Roten verhetzten ver⸗ 
führten Jungens kommen! 
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Thorn, 17. Mai 1913. 

— (Einen hübſchen Vorſchlag zum 
Regierungsjubiläum des Kaiſers) 
macht die „Deutſche Tagesztg.“. Er geht dahin, für 
beſonders tüchtige Handwerker und Arbeiter ein 
goldenes Meiſterkreuz zu ſtiften. Das ge⸗ 
nannte Blatt 21 1 5 „Arbeiter, Handwerker, 
Kunſtgewerbler, Techniker, Ingenieure, auch Dicſer. 
Bildhauer, Maler und Komponiſten, wenn ſie zum 
erſten male etwas Meiſterliches geſchaffen Haben, 
mögen mit gleichem Stolz im frohen Gefühl 
ſchafſender Zuſammengehörigkeit dies goldene 
Zeichen errungener Meſſterwürde tragen.“ 

— (Wider den Schnaps im Heerel) 
Der Genuß von konzentriertem Alkohol in der Ar⸗ 
mee iſt in den letzten Jahren dank den allgemeinen 
Mäßigkeitsbeſtrebungen und der in der ganzen Ar⸗ 
mee getroffenen Gegenmaßregeln ſo erheblich zurück⸗ 
gegangen, daß man von einem Mißbrauch garnicht 
mehr ſprechen kann. Um aber noch ein übriges zu 
tun, werden — wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
meldet — jetzt vom Kriegsminiſterium 
an ſämtliche Soldaten koſtenfreie Merkblätter 
verteilt, die an der Hand von Beiſpielen die 
ſchlimmen Folgen des übermäßigen Alkoholgenuſſes 
und die ji daraus ergebenden militärischen Der- 
gehen ſchildern. Vom Herbſt dieſes Jahres ab wer⸗ 
den dieſe Merkblätter alljährlich an die neu ein⸗ 
geſtellten Rekruten verteilt werden. 

— (Der Verbandstag des Zweig⸗ 
verbandes deutſcher Bäcker⸗Innun⸗ 
gen „Germania“,) der alle drei Jahre ſtatt⸗ 
findet, wird vom 6. bis 8. Juli in Marien⸗ 
werder abgehalten. Der letzte Verbandstag in 
Marienwerder fand am 8. Juni 1885, aljo vor 28 
Jahren ſtatt. - 


Jungdeutſchland! 
Deutſchnationaler Handlungsgehil⸗ 
fen verband. Die fahrenden Geſellen wandern 
Sonntag den 18. d. Mts., früh 6 Uhr, nach Culmſee; 
Mitwanderer willkommen. Treffpunkt: Feuerwache 
Die Wanderung der Abteilung 2 nachmittags fällt 
wegen des Probe⸗Eilbotenlaufes aus. Alle Läufer, 
welche an dem Eilbotenlauf der oſtdeutſchen Jugend 
teilnehmen, werden gebeten, dieſen Sonntag zum 
Probelaufen pünktlich 242 Uhr an der Feuerwache 
zu erſcheinen. 

Turnverein „Jahn“ Thorn⸗Mocker. Die 
an dem Probe⸗Eilbotenlauf am Sonntag den 18. Mai 
teilnehmenden Turner verſammeln ſich Nachmittags 
2.30 Uhr am Bahnhof Thorn⸗Nord Nach Beendigung 
des Laufes findet volkstümliches Turnen ſtatt. — Die 
and Bonden des Turnvereins „Jahn“ ſind Mittwoch 
und Donnerstag, abends 8 Uhr, im Garten des „Gol⸗ 
denen Löwen“, Anmeldungen zum Beitritt bei dem 
Turnwart Bach ſowie an den Turnabenden auf dem 
Turnplatze. Für die zum Militär einberufenen 
Turner findet jeden Mittwoch eine beſondere Turn- 
ſtunde ſtatt, in der militäriſche Turnübungen geübt 


werden. 

Jugendwehr. Sonntag Nachmittag 24 Uhr 
verſammeln ſich die Mitglieder zum Probelauf des 
Eilbotenlaufes Ecke Schul⸗ und Mellienſtraße. — 
Sonntag früh 8 Uhr von jetzt ab regelmäßig volts: 
tümliches Turnen im „Bürgergarten“. 


Extravagante Frauen. 


(Nachdruck verboten.) 

Eine engliſche Zeitſchrift hatte kürzlich kon⸗ 
ſtatiert, daß keine Dame der Londoner Geſell⸗ 
ſchaft ſich mit dem Betrage von 20 000 Mark 
im Jahr kleiden könnte. Am mit dieſer 
Summe auszukommen, müßte ſie ſchon ein 
Finanzgenie ſein. Zu dieſer „Geſellſchuft“, die 
hier gemeint iſt, gehören natürlich ſehr reiche 
Leute; aber es dürften ſich auch viele dazu rech⸗ 
nen, die danach ſtreben, eine große Rolle zu 
ſpielen, obwohl ihnen ihre Finanzen nicht ge⸗ 
ſtatten, verſchwenderiſch zu leben. Doch über 
die Kunſt, Schulden zu machen, will ich mich 
hier nicht verbreiten. 

Von einer eleganten Dame wird erzählt, 
daß ſie vonzeit zuzeit nach Paris fahre, um ein 
neues Kleid anzuprobieren, bisweilen auch 


nach Newyork wegen einer neuen Geſichtsbe⸗ 
handlung — 


denn für die Schönheitspflege 


werden heut enorme Summen ausgegeben. Füt 
eine Saiſon braucht ſie über ein Dutzend Abend⸗ 
toiletten, jede zu etwa 3000 Mark. 5 

Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen 
eine Erklärung, wie es eine hochſtehende Dame 
in Newyork fertig bringe, jährlich 500 000 an 
für ihre Kleidung auszugeben. Vier Fünfte 
dieſer Summe gingen für Geſellſchaftskleider 
zu je 4000 Mark dahin, die Wäſche koſtete 
60 000 Mark; das Fräulein braucht 50 Paar 
Schuhe zu je 200 Mark, jeden Tag ein Paar 
Handſchuhe zu 16,70 Mark das Paar, ul. 
Für die Pferdeausſtellung in Madiſon Square 
Gardens hatte ſie nicht weniger als 17 Kleider 
in Bereitſchaft, ſodaß ſie ſich niemals zweima 
in demſelben Kleide zu zeigen brauchte. 

Als dieſe Tatſachen Mr. Redfern, dem Chel 
eines großen Modewarenhauſes in London, 
mitgeteilt wurden, meinte er, das ſei nichts 
Beſonderes. Es wäre zu berückſichtigen, da 
die halbe Million auf nur 180 000 Mark durch 
die Einfuhrzölle zuſammenſchmölze, und ſovie 
gäben doch auch viele Damen der Londoner und 
Pariſer Geſellſchaft für ihren Anzug aus. 

Aber es gibt noch andere Möglichkeiten für 
eine extravagante Frau, viel Geld auszugeben. 
Mancher Sammelſport ſcheint nur dazu erfun⸗ 
den zu ſein, um Leuten zu helfen, die nicht 
wiſſen, wie ſie ihr Geld ſchnell loswerden kön⸗ 
nen. Man erreicht dies, indem man ſich mit 
dem Sammeln von Gegenſtänden beſchäftigt, 
die wenig vorkommen. i 

Enorme Summen verſchlingen z. B. die 
kleinen Phantaſiehündchen im feinen Londoner 
Weſten. In der Burlington Arcade exiſtiert 
ein Geſchäft für Hunde⸗Ausſtattungen, in wel⸗ 
chem man ſeine Kenntnis über dieſe beſondere 
Form der Extravaganz beträchtlich vermehren 
kann. Es gibt dort allerlei Sachen, deren ein 
Hündchen benötigt, um faſhionable zu fein. 
Das Tier wird mit koſtbaren Überkleidern ver⸗ 
ſehen, die je nach der Mode wechſeln. Manche 
find aus Sealſkin und koſten über 100 Mark, 
und wenn das „Mäntelchen“ mit Hermelin 
verbrämt ſein ſoll, ſo muß man noch 20 bis 40 
Mark mehr anlegen. Das niedliche Schoß⸗ 
hündchen hat Stiefelchen aus Gummi, gegerb⸗ 
tem Schweinsleder oder Patentleder, die pro 
Satz 6 bis 10 Mark koſten; es beſitzt ferner ein 
wundervolles Körbchen mit den weichſten Pol⸗ 
ſtern für das Empfangszimmer, ein koſtſpieli⸗ 
ges Toiletten⸗Neceſſaire und einige nicht min⸗ 
der koſtbare Reiſeutenſilien. Auch goldene, 
diamantbeſetzte Hundehalsbänder werden nicht 
ſelten beſtellt. 

Die Sucht, Luxus zu treiben, hat bereits 
den Mittelſtand ergriffen. Die Verſchwendung 
und der Luxus der Reichen hat ſie angeſteckt, 
und es iſt bekannt, daß auch die Frau des wohl⸗ 
habenden Mittelſtandes vielfach dazu neigt, 
durch ihre Extravaganz aufzufallen. Selbſt in 
Deutſchland, das im allgemeinen als ſolide 
gilt, geben Frauen des Mittelſtandes ſehr 
häufig für einen Hut ein ganzes Monatsgehalt 
ihres Mannes oder noch mehr aus. Wenn ſie 
in derſelben Weiſe bei der Wahl der Kleidung, 
der Wohnungs⸗Ausſtattung, wie überhaupt in 
der ganzen Lebensführung verfahren wollten, 
ſo würden ſie mindeſtens den zehnfachen Be⸗ 
trag der tatſächlichen Einnahmen verbrauchen. 
Häufig führt ja auch dieſes Leben zu dem gänz⸗ 
lichen Verfall einer Familie. Aber in der 
Regel begnügen ſich die Frauen des Mittel⸗ 
ſtandes damit, nur in dem einen oder anderen 
Punkte extravagant zu ſein. Jedoch auch dabei 
ergeben ſich ganz hübſche Summen. Man mie⸗ 
tet für den Nachmittag, um Einkäufe zu 
machen, ein „Privatauto“, das etwa 40 Mark 
koſtet. Man kauft für 10 Mark Blumen, trinkt 
mit dem Gatten oder einer Freundin in einem 
faſhionablen Reſtaurant Tee oder Chokolade, 
ißt ein paar kleine Kuchen dazu und hat ſchnell 
10 Mark ausgegeben. Dann bummelt man 
eine kurze Zeit durch die Warenhäuſer, kauft 
Dinge, die ganz hübſch ausſehen und die man 
am nächſten Tage ſchon wieder verſchenkt, weil 
man nicht weiß, was man damit anfangen ſoll. 
Am Abend wird diniert, dann ſetzt man ſich 
wieder in ein Auto, und wenn der Tag um iſt, 
ſind 100 bis 150 Mark verbraucht. 


In Kreiſen, wo es auf 10 000 Mark mehr 
oder weniger nicht ankommt, iſt es ſogar ſchon 
unmodern geworden, einen Haushalt zu füh⸗ 
ren. Man lebt im Hotel; da braucht man nur 
zu klingeln, und alles wird ſofort aufs be⸗ 
quemſte herangeſchafft. Am Ende der Woche 
bezahlt man ſeine Rechnung, und damit fertig! 
Kein Arger mit Dienſtboten, keine Gas⸗ und 
Elektrizitätsrechnungen, keine von den tauſend 
ärgerlichen Kleinlichkeiten, denen man nicht 
entgehen kann, wenn man ein vornehmes Haus 
bewohnt. Das neue Leben iſt bequem und 
„ſmart“, und an die Koſten denkt man nicht. 
Hat man aber einmal mit dieſen Hotelgewohn⸗ 
heiten begonnen, ſo lebt man ſich nach und nach 
in immer luxuriöſere Gewohnheiten ein, und 
es iſt auch wirklich ſchwer, angeſichts der reichen 
Menus, die einem im Hotel zur Verfügung 
ſtehen, eine gewiſſe Einfachheit, die man von 
Hauſe aus gewohnt war, beizubehalten. Da 
ſind Zimmerreihen, die 2000 Mark und mehr 
pro Woche koſten, und für verſchiedene kleine 
Bequemlichkeiten hat man auch genug zu zah⸗ 
len. So können z. B. auf der Hotelrechnung 
für Blumen bei der Mittagstafel 20 Mark be⸗ 
rechnet werden, und ebenſo viel koſtet etwa ein 
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eſtaurants, die für extravagante Damen 
ein inbetracht kommen, über 100 Mark zu 
dahlen hat. 
—— nn 
perlen. 


Plauderei von Dr. Franz Kittler. 
Die p le ift die Königt Oladoruu verboten.) . 
EIO erle ift die önigin des Schmucdes. Nicht 
ſeit heute lommt ihr dieſe Rolle zu, ſondern 
un zu allen Zeiten erfreute fie ſich der größten 
tiop Sung: Freilich gab es dazwiſchen auch Pe⸗ 
10 n, in denen ſie elwas außer Mode war. So 
Be fie z. B. vor etwa zwanzig Jahren verhält: 
kmäßig wenig geſchätzt, während des letzten Jahr⸗ 
ehnts ift aber ihre Beliebtheit ſtändig geſtiegen. 
Si immer zahlreicheren Exemplaren wird jie ges 
tragen, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß damit auch 
t Preis ganz außerordentlich geſtiegen tit. Wer 
Ni vor fünfzehn Jahren einen damals noch ver- 
ältnismäßig billigen Perlenſchmuck anſchaffte, der 
ttf gegenwärtig mit einer erheblichen Wertſteige⸗ 
zung rechnen. Man kann wohl behauplen, daß die 
erlen noch niemals ſo in der Mode waren wie 
eren jetzt, und noch ſcheint keine Abnahme ihrer 
Beliebtheit bevorzuſtehen. 


Moden kommen und vergehen. Wenn aber ein 
beſtimmter Gegenſtand fie alle überdauert, wenn er 
on in den alteſten Zeiten und durch alle Jahr⸗ 
underte hindurch geſchätzt wurde, wenn er bei tlen 
ölkern die gleiche Art der Verwendung finder, 
ann kann es ſich bei ihm nicht mehr um eine 
ode, aljo um eine Laune des Geſchmacks handeln. 
s müſſen ihm dann beſondere Eigenſchaflen inne- 
wohnen. In der Tat gibt es keinen zweiten Körper, 
er der Perle an die Seite zu ſtellen wäre. Ihre 
herrliche Farbe, ihr ſchöner Glanz, ihre verhältnis⸗ 
mäßig große Seltenheit, verbunden mit der Schwie⸗ 
igleit, ſie zu erlangen, geben ihr eine einzigartige 
tellung. Wie man auf ſie aufmerkſam wurde, läßt 
fig heute nicht ermitteln. Wahrſcheinlich fand man 
e zuerſt am Ufer des Meeres, wohin fie. von den 
ellen geſpült wurde. Weil ſie nun ganz anders, 
viel ſchöner ausſah, als alles, was man ſonſt am 
trande fand, jo ließ das in jedem Menſchen 
ſchlummernde Schönheitsgefühl den Wunſch erſtehen, 
mehr von dieſen hübſchen, runden und durch einen 
lebhaften Glanz ausgezeichneten kugelförmigen Ge⸗ 
bilden zu beſitzen. So ſuchte man im Meere ſelbſt 
und hatte es bald heraus, daß die Perle ein Pro⸗ 
dukt ift, das ſich in gewiſſen Muſcheln bildet. Das 
Suchen und das Tauchen nach ſolchen Muſcheln be⸗ 
gonn, und es entſtanden die Anfänge der Perlen⸗ 
fiſcherei. Wenn wir das heutige Verfahren, die 
Perle aus dem Grunde des Meeres heraufzuholen, 
mit der älteſten, eben beſchriebenen und in ihrem 
Weſen ſo primitiven Methode vergleichen, ſo wer⸗ 
den wir ſehen, daß ſich im Laufe der Jahrtauſende 
jo gut wie garnichts verändert hat. An den Küſten 
von Ceylon iſt der Hauptſitz der Perlenfiſcherei. 
Die eingeborenen Taucher haben es durch eine von 
Jugend auf durchgeführte Übung ſoweit gebracht, 
daß ſie mehrere Minuten unter Waſſer bleiben 
können. Sie ſpringen von den Booten aus ins Meer, 
raffen dort ſo viele Muſcheln zuſammen, als ſie nur 
irgend vermögen und kommen damit an die Ober⸗ 
fläche. Jeder Taucher taucht an einem einzigen 
Tage etwa vierzig⸗ bis fünfzigmal. Die Ausbeute, 
die er mit nach oben bringt, beläuft ſich dann durch⸗ 
ſchnittlich auf etwa fünfzehnhundert Muſcheln. 
Früher hat man dieſe Muſcheln einzeln geöffnet und 
ſie ſorgfältig durchſucht, um Perlen zu finden. 
Heute, bei dem ſo ſehr geſtiegenen Bedarf, verfährt 
man in etwas anderer Weiſe. Die Schalen wer⸗ 
den aufgebrochen, die geöffneten Muſcheln auf einen 
Haufen geworfen und ſich ſelbſt überlaſſen. Hier 
faulen ſie, wobei die Weichteile zerſtört werden. Iſt 
die Zerſtörung weit genug vorgeſchritten, jo bringt 
man ſie in Holzkäſten, deren Boden etwas geneigt 
und mit feinen Löchern verſehen iſt. Hier werden 
ſie kräftig durchgewaſchen, wodurch man die Reſte 
der Weichteile wegſchwemmt, während die Perlen 
zurückbleiben. Der in den letzten zehn Jahren ſo 
außerordentlich geſteigerte Bedarf an Perlen, har 
die vollkommene Ausrottung der Muſcheln in 
drohende Nähe gerückt. Man hat deshalb von 
Seiten der engliſchen Regierung eine Regelung in 
der Weiſe eingeführt, daß man Schonzeiten jur, 
während deren nicht getaucht werden darf, um wäh⸗ 
rend derſelben die Muſcheltiere einer ruhigen Ver⸗ 
mehrung zu überlaſſen. Außer in Ceylon findet 
man die Perlen auch noch an den Küſten Süd⸗ 
amerikas, ferner an der Weſtküſte Mexikos, im Golf 
von Kalifornien und in manchen ſüßen Gewäſſern. 
So führen z. B. einzelne Flüſſe Oberbayerns, des 
Fichtelgebirges und Sachſens, Perlmuſcheln, und es 
iſt dort auch eine regelrechte Perlenfiſcherei ein⸗ 
gerichtet. Aber alle die erwähnten Vorkommniſſe 
können ſich inbezug auf Schönheit mit der aus Cey⸗ 
Ion kommenden oſtendiſchen Perle nicht meſſen, die 
die geſchätzteſte von allen auf dem Markt befind⸗ 
lichen Sorten iſt. 


Frühſtüct für zwei Perſonen, während man für! Ihre Beliebtheit hat even dazu beigetragen, daß 
iner für vier Perſonen in den vornehmen ſich die Zahl der Perlmuſcheln gegen früher ver⸗ 


ringerte. Die von der Regierung eingeführte Schon⸗ 
zeit ergab den Erfolg nicht, denn, wenn ſich auch die 
Muſcheln wieder vermehrten, ſo hat doch deswegen 
keine Vermehrung der in ihnen vorkommenden Per⸗ 
len ſtattgefunden. Es ſcheint ſogar, daß der Pro⸗ 
zentſatz dieſer letzteren ganz bedeutend zurück⸗ 
gegangen ijt. Der ſchon früher aufgetauchte Wunſch, 
die Zahl der in den Muſcheln vorkommenden Per⸗ 
len zu vermehren, führte zu Forſchungen über ihre 
Entſtehung. Dabei machte man die Beobachtung, 
daß die Perle durch einen Kranlheitsprozeß des 
Tieres entſteht. Man fand, daß kleine Fremdkörper 
die man in die Muſcheln einführt, einen Reiz auf 
das Muſcheltier ausübten. Dieſes ſcheidet dann ein 
Selier ab, mit dem es den Fremdkörper einhüllt, 
der dann zu der ſo geſchätzten Perle erſtarrt. Nun 
erſchien die Perlenerzeugung ſehr einfach, und man 
Lagann ihre Bildung auf künſtlichem Wege Herber 
zuführen. Die verſchiedenartigſten Fremdkörper, 
insbeſondere winzige Steinchen, wurden in die 
Muſchelſchale eingeführt, und es bildeten ſich in der 
Tat Perlen. Dieſe Perlen waren jedoch von den 
ohne künſtliche Reizung hervorgebrachten verhält: 
nismäßig leicht zu unterſcheiden und wurden nich! 
ſo geſchätzt, als die auf natürlichem Wege entſtan⸗ 
denen. Es mußte alſo doch noch ein Unterſchied vor⸗ 
handen ſein, und bei weiteren Forſchungen ergab 
ſich auch feine Urſache. Es zeigte ſich, daß die Ar: 
ſache der natürlichen Perlenbildung ein winzig 
kleiner Paraſit, ein Wurm ift, der das Muſchertien 
reizt. Es ift eigenartig und intereſſant. welche 
merkwürdigen Schickſale dieſer Paraſit durchzu⸗ 
machen hat, bis er ſchließlich die Veranlaſſung 
wird, daß ein ſo herrliches Gebilde, wie die Perle, 
entſteht. In ſeinen früheſten Entwicklungsſtadien 
findet er fih, wie man neuerdings durch ſorgfältig. 
Forſchungen ermittelt hat, in manchen Perlen. Dieſe 
werden dann von kleineren Fiſchen gefreſſen, und 
damit gelangt der Wurm in dieſe. Die kleineren 
Fische bilden die Nahrung der großen Rochen und 
der Haifiſche. Mit ihnen wandert der Wurm weiter 
in den Verdauungsapparat dieſer, wo er ſich ver⸗ 
mehrt. Seine noch nicht reif gewordenen Nach⸗ 
kommen, ſeine Embryonen, kommen mit den Ver⸗ 
dauungsprodukten der großen Fiſche in das Meer 
und gelangen von hier in die Muſcheln. In dieſen 
üben ſie dann den uns ſchon bekannten Reiz zur 
Perlenbildung aus. Nachdem man ſo die Arſache 
dieſer erkannte, hat man nunmehr begonnen, den 
die Entſtehung der Perle herbeiführenden Wurm 
auf künſtliche Weiſe zu züchten und das Meer mit 
ihm zu bevölkern. Auf dieſe Weiſe hofft man die in 
den letzten Jahren trotz der Schonzeiten zurück⸗ 

gangene Perlen bildende Tätigkeit der Muſcheln 
wieder anzuregen. 

Die Perlen werden umſomehr geſchätzt, je größer 
fie find, je gleichmäßiger und vollkommener ihre 
Geſtalt, je ſchöner und heller ihre Farbe und ihr 
ſonſtiges Ausſehen ift. Steigt durch das Zuſammen⸗ 
treffen dieſer Eigenſchaften ſchon die einzelne Perle 
im Wert, ſo wächſt dieſer noch um ein Bedeutendes, 
wenn es gelingt, durch Sammeln eine größere An⸗ 
zahl äußerſt gleichmäßiger und zueinander paſſen⸗ 
der Perlen, eine ſogenannte „Kollektion“, zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Manchmal wird viele Jahre, ja 
ſogar Jahrzehnte geſammelt, um eine bejonders 
prachtvolle Kollektion zu erhalten. Die vollkommen 
runden Perlen bezeichnet man als „Augen“, eine 
andere wertvolle Sorte nennt man „Tropfen“, die 
birnenförmiger geſtalteten werden „Birnen“ ge⸗ 
nannt. Das Wort „Perle“ leitet ſich von dieſer letz⸗ 
teren Sorte ab, ſtammt es doch aus dem Lateiniſchen 
von „pirula“, d. h. „kleine Birne“, womit man in 
ſpätrömiſchen Zeiten eine beſtimmte Perlenſorte be⸗ 
zeichnete. Ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung nach 
beſtehen die Perlen aus einem ziemlich wertloſen 
Material, nämlich aus kohlenſaurem Kalk, der ſich 
auf der ganzen Welt in ſolchen Anmaſſen findet, 
daß er ganze Gebirgsſtöcke bildet. Die merkwürdige 
Weiſe jedoch, in der ſich dieſer Kalk bei der Bil⸗ 
dung der Perlen in umeinander herumliegenden 
äußerſt dünnen Schichten abſchneidet, bewirkt, daß 
hier ein ſo ſchönes und glänzendes Produkt entſteht, 
wie wir es ſonſt bei keiner zweiten Art von Kalk⸗ 
ablagerung finden. Da der Kalk weicher iſt als 
die Stoffe, aus denen z. B. die Edelſteine beſtehen, 
ſo iſt auch die Perle weicher als dieje und uber- 
haupt weniger widerſtandsfähig. Sie löſt ſich z. B. 
in Säuren. Bekannt iſt ja die Erzählung von der 
Königin Kleopatra, die, um ein Gaſtmahl ſehr koſt⸗ 
bar zu geſtalten, dabei eine in Eſſig, alfo in ver- 
dünnter Eſſigſäure, gelöſte Perle trank. Läßt man 
die Perle liegen, ſo verliert ſie ihren Glanz und es 
ſcheint, daß fie mit der Zeit fogar ganz zerfallen 
kann; wenigſtens fand man in den altegyptiſchen 
Königsgräbern derartig zerfallene Perlen, die darin 
allerdings Jahrtauſende gelegen hatten. Da aber 
nur ein ſtändiges Tragen, nur eine fortwährende 
Berührung mit der menſchlichen Haut die Schönheit 
der Perle zu erhalten vermag, ſo pflegen viele 
Damen ihre Perlen Tag und Nacht und bei ein⸗ 
facher Kleidung auch unter den Bluſen zu tragen 


Schmackhaftes Gemüse 


Ja, in Paris empfehlen fý ſogar ſogenannte 
„Perlenärztinnen“, die ſich rühmen, daß ihre Haut 
den Perlen einen ganz beſonders ſchönen Glanz zr 
verleihen vermag. Sie tragen gegen entſprechendes 
Entgelt den ihnen übergebenen Perlenſchmuck und 
behaupten, wenn ſie ihn nach Monaten zurückgeben, 
daß er nunmehr ſchöner geworden ſei. 

Die allgemeine Beliebtheit der Perle hat dazu 
geführt, nach Erſatzſtoffen zu ſuchen und ſchon im 
Altertum ſtellte man deshalb künſtliche Perlen her. 
Dieſe beſtanden allerdings lediglich aus Alabaſter⸗ 
kügelchen, die man rund ſchliff. Später tränkte man 
ſie mit Wachs, noch ſpäter ſtellte man Kunſtperlen 
aus Glas her, dem man die verſchiedenartigſten 
Zuſätze gab. Natürlich ließ fi eine derartige Fmi- 
tation von der echten Perle verhältnismäßig leicht 
unterſcheiden. Im Jahre 1656 erfand nun Jaquin 
die ſogenannte „Wachsperle“, die heute noch die 
beliebteſte Art der künſtlichen Perle iſt, läßt ſie ſich 
doch bei guter Ausführung von der echten Perle auf 
den erſten Blick nur ſehr ſchwer unterſcheiden. Aller 
dings ſind auch gute Wachsperlen nicht billig. Die 
Wachsperle beſteht aus einem kleinen Glaskügelchen, 
das mit Wachs und der ſogenannten Perleneſſenz 
ausgefüllt wird. Dieſe Perleneſſenz iſt nun eine 
ſehr merkwürdige Subſtanz. Sie wird aus den 
Schuppen des Weißfiſches gewonnen. Man zerreibt 
dieſe in Waſſer, wobei ſich der auf ihnen befindliche 
matte, ſilberglänzende Belag in der Waſſermaſſe 
verteilt und, wenn man dieſe ſtehen läßt, am Voden 
abſetzt. Es folgen dann noch verſchiedene zur weite⸗ 
ren Reinigung der mikroſkopiſch kleinen Schüppchen 
dienende Manipulationen, und ſchließlich hinter⸗ 
bleibt die eigentliche Eſſenz als eine feine weiße 
Maſſe. Um ein Pfund davon zu erhalten, ſind nicht 
weniger als etwa 20 000 Weißfiſche nötig. Da es 
verſchiedene Qualitäten gibt, jo erklären dieje Wm- 
ſtände hinreichend den immerhin nicht niedrigen 
Preis guter künſtlicher Perlen. 


Luftſchiffahrt. 
Prinz Heinrich⸗Flug. Auf dem Flugplatz Karls⸗ 
ruhe 5 1 Freitag früh pünktlich 5 Uhr der Start 
zum Aufklärungsflug nach Pforzheim. Im ganzen 


ſtarteten 22 Flugzeuge. — Das Luftschiff Sachſen“ 


traf, von Baden⸗Oos kommend, um 4% Uhr über 


dem Ererzierplatz ein, wo es lange Zeit kreuzte, um 
ich dann gleichfalls an dem Aufklärungsflug nach 
forzheim zu beteiligen. — Um 7 Uhr 45 Minuten 
iſt der erſte von den Fliegern in Straßburg ange 
kommen und auf dem Polygon gelandet. Bis 10 Uhr 
en 16 Flieger ein. Die fehlenden 6 Flieger find 
teils wegen Motordefekts, teils wegen Benzinmangels 
noch unterwegs. — Prinz Heinrich von Preußen ihr 
von Pforzheim kommend, im Automobil um 1 Uhr 
35 Minuten mittags in Straßburg eingetroffen und 
bei dem kaiſerlichen Statthalter Grafen von Wedel 
abgeſtiegen, bei dem er für zwei Tage Wohnung 
nimmt. Die Abreiſe des Prinzen erfolgt Sonntag 
rüh. Von den ſieben bisher nicht eingetroffenen 
Koc ſind aus dem Flug ag Leutnant 
och, der ſich in Karlsruhe befindet, Leutnant Chr- 
hardt, der in Enz⸗Weihingen ſein Flugzeug abmon⸗ 
tiert, und Oberleutnant Täufert, der in Pforzheim 
beg lugzeug abmontiert. Die Leutnants Schulz. 

retzell und 
und haben den Weiterflug nach Straßburg auf den 
Abend verſchoben. 


Mannigfaltiges. 


(Feuer an Bordeines Ausland⸗ 
dampfers.) Der Dempfer „Saxonia“ 
der Cunard⸗Linie, mit 400 Auswanderern, 
ift in Trie ſt in Brand geraten. An Bord 
brach eine Panik aus. Nach acht Stunden 
konnte der Brand gelöſcht werden. Die Ab⸗ 
reiſe des Dampfers mußte verſchoben 
werden. Der Schaden iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

(Durch einen gefälſchten Scheck) 
wurde, wie die „Münch. N. N.“ melden, 
Donnerstag Nachmittag ein Bankgeſchäft in 
der Neuhauſer Straße in München um 18 000 
Mark betrogen. Der Fälſcher iſt bis jetzt 
noch nicht entdeckt. 0 

(Eine ſenſationelle antike Ent⸗ 
deckung.) In der Nähe von Rom ſind 
die Ruinen der etruskiſchen Stadt 
Vejum bloßgelegt worden. Schon feit 
langem wurde an dieſer Stelle das Vor⸗ 
handenſein der Stadt vermutet und die Nach⸗ 
grabungen einer beſonderen Kommiſſion haben 
ſetzt die Vermutungen beſtätigt. Es wurde 
außer einer großen Anzahl von Wohnhäuſern 
ein Theater, ein Zirkus, fünf Tempel und 
eine Badeanſtalt endeckt. Außerdem fanden 
ſich zahlreiche Waffen, Vaſen, Schmuckſachen 
und Haushaltungsgegenſtände in gutem Zu⸗ 
ſtande und von großem Wert. Dem König, 
der auch die Veranlaſſung zu den Aus⸗ 
grabungen gegeben hatte, wurde ſofort Be⸗ 
richt erftattet. Er veranlaßte, daß alle ges 
ſundenen Gegenſtände an Ort und Stelle 
bleiben follen, da fie dort in einem Muſeum 
größten Stils untergebracht werden, das als⸗ 
bald errichtet wird. i 

(Der ehemalige Chef der Kiewer 
Geheimpolizei Miſchtſchut) und 
zwei Geheimagenten ſind wegen ihres Ver⸗ 


wickau befinden ſich noch in Pforzheim 


erzielen Sie mit einigen Tropfen 


+ MAGGI würze. 


Erst beim Anrichten beifügen. 


haltens in der Angelegenseit des ermordeten 
Knaben Juſchtſchinsky zu einem Jahre Zucht⸗ 
haus verurteilt worden. Sie hatten die 
angebliche Auffindung der Sachen des ers 
mordeten Knaben in Szene geſetzt. 

(Der Unfall des „Adamaſtor“.) 
Der am 12. Mai bei Hongkong aufge⸗ 
laufene portugieſiſche Kreuzer „Adamaſtor“ 
ift wieder flott und wird nach Kau⸗lung ins 
Dock geſchleppt. ik 


(Bürgermeiſter Trömel über feiner 
Eintritt in die Fremdenlegion.) In 
einem telegraphiſchen Bericht des Pariſer „Matin“ 
aus Saida in Algier über die Affäre des Bürger⸗ 
meiſters Trömel von Uſedom wird beſtätigt, daß 
Trömel beim zweiten Regiment der Fremdenlegion 
unter dem Namen Tunge Dienſt genommen hat. Von 
ſeinen Offizieren und Kameraden befragt, ver⸗ 
wahrte er fih gegen die ihm von deutſchen Zer⸗ 
tungen zugeſchriebene Abſicht, die Legion zu ver⸗ 
laſſen. Trömel, der am 10. April in Gaida eintraf, 
hat, wie er erklärt, niemals ſein Bedauern über 
ſeine Flucht ausgeſprochen. Er behauptet, daß er 
ſeine Handlungsweiſe reiflich überlegt habe und 
ſich in voller Kenntnis deſſen, was er tat, bei der 
Legion habe anwerben laſſen, die er auch unter 
keinen Umjtänden verlaſſen wolle. Trömel erzählt, 
er ſei Offizier im deutſchen Heere geweſen, habe 
aber ſeinen Abſchied genommen und ſei ſpäter zum 
Bürgermeiſter von Uſedom gewählt worden. Das 
bürgerliche Leben Bote ihm jedoch nur Enttäuſchun⸗ 
gen bereitet. Die Unannehmlichkeiten feines Amtes 
riefen bei ihm Reue über ſeinen Abſchied von der 
Offizierskarriere hervor. Er wollte unbedingt 
wieder Soldat werden und jo OB er ſich zum 
Eintritt in die Fremdenlegion, deren abenteuer⸗ 
liches Leben ihm beſonders zuſagt. Er iſt dort ein⸗ 
getreten, um id, wie er jagt, eine neue Exiſtenz zu 
gründen. Trömel will ſeine Soldatenpflichten in 
vollem Amfange erfüllen und hofft, daß er ſchon in 
kürzeſter Zeit mit ſeinen Kameraden nach Marokko 
kommandiert werde. — Der „Matin“ will mit 
dieſem Bericht augenſcheinlich der Auffaſſung ent⸗ 
gegentreten, daß Trömel in einem Anfall von 
Geiſtesverwirrung in die Fremdenlegion eingetreten 
ſei. 


Magdeburg, 16. Mal. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,30. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack ——. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 19,75. Kriſtallzucer 1 mit Sack —,— 
Gem. Raſſinade mit Sack 19,25 — 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18.75 — 19.00. Stimmung: ruhig. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 17. Mai 1912. 


8 Fg . 
Name 3 3 f 8 2 8 5 Witlerungs⸗ 
der Beobach- E 8 E Weller 3 886 f Wir lee 
tungsftation |57 | AR = 88 n |24 Stunden 
x Q t? Ss 
Borkum 255.0 MO ſwolkenl. 14 — Ioorw, heiter 
Hamburg 755.300 wolkenl. 15 — liemi. heiter 
Swinemünde, — — — — — — 
Neufahrwaſſer 758.8 SSd [wolkig 15) — Imeift bewölkt 
Memel — — — — — — 
Hannover 754,8 SD hheiter 13} — zieml. heiter 
Berlin 755.70 wolkenl. 17} — pvorw. heiter 
Dresden 751,7 OSO heiter 17) — zieml. heiter 


Breslau 757.0 O S 

Bromberg 758.80 wolkenl. 16 

Metz 754,4 SW wolkig è 

Frankfurt, M.|753,7/SSW |bededt 16 

Karlsruhe 754,8 WN W| Regen 14 
W 


wolkenl. 15 vorw. heiter 
— |Borw, heiter 


20,40 Gewitter 
6,4 Gewitter 


München 754,0 S bedeckt 15 — /meift bewölkt 
Paris 753,8 S Regen 13 — vorm. Nied. 
Bliſſingen 753,9 NNO heiter | 12} — nachm. Nied. 
Kopenhagen 757,1 — ſwolkenl. 12| — nachts Nied. 


Slockholm 1544 SW heiter 13 — vporw. heiter 


Haparanda 743,7 SW bbedeckt 3) 44,2 nachts Nied. 
Archangel 754,4 SW bbedeckt 4 2,4 nachm. Nied; 
Petersburg 758,7 S heiter 8 2, nachm. Nied. 
Warſchau 759,310 heiter 12} — Imeljt bewölkt 
Wien — — — — — |vorw. heiter 


Rom — — — — | — zieml. heiter 
Hermannſtadt 760,9 SO wolkenl. 16) — jmeift bewölkt 
Belgrad 59,4 S0 wolkenl. 15] — zzieml. heiter 
Biarritz 754,2 WS M bedeckt 13) 31,40Gewitter 

Nizza — — — — — zzieml. heiter 


Wetteranuſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Witterung für Sonntag den 18. Mai!: 
Wärmer Gewitterneigung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Trinitatisfeſt) den 18. Mai 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Hılfsprediger Reindke. 


2 Dieſes wohltuende, unſchädliche 
J6 aliſig“ imb ang d Abführmittel 
; „> ept aus dem köſtlichen, fü 
Safte reifer kaliforniſcher Feigen e 
und dem Extrakte verſchiedener 
Pflanzen von belannter, wohltuen⸗ 
der Wirkung. Es vereinigt einen 
jedermann aufagenden, lieblichen 
Geſchmack att einer äußerſt milden, 
ſtets zuverkäſſtgen Wirkung und 
unterſtützt die Natur in ihrer Bers 
dauungstätigkeit ohne jede An⸗ ; 
kene 8 ni e N 2 5 
ianet es fid) beſtens zur Beſeitigung der jo läſtigen chro⸗ 
niſchen Verſtopfung und zur Erhaltung eines 2 ; 
natürlichen Stuhlganges. Für Erwachſene und Kinder in 


vr ’ 1 
dealer Rdn i 
1 allen Apotheken zu haben au 1,50 bie Flaſche. Extra große 
3 — 


Vr. Aci Californ. 75, Ext. Senn. du. 


Ttaßate ausgangen. 


W MAGGIs gute, sparsame Küche. | 


r Ra R a 


ä RE 


—— 


ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 38 o . 1 ist- | ira- 
bag. wegen Diebſtahls ver: e Le e e a l Batist ` Neu eingetroffen!! Madeira 7 

Es wird erſucht, denſelben zu ver— er Man hüte uch 1105 Nach; Madap olame-, Schweizer-, 

ä ichts⸗ ahmungen mit ähnlichen Eti- , 5 . 

a 1 ae a a Null, Original Batist-, 
bieſigen Akten 5, J.Nr. 320/13, ſo⸗ wie denselben Benennungen, Schweizer- hr L i 2 
fort Mitteilung zu machen. j N einen 

Thorn den 14. Mai 1913. s 5 ii 9075 
Der königliche Erſte Staats⸗ Stihereien 1 Talthenlünier 

auwalt. 1 tzückendster Ausfüh 1 

; ech erb g in entzückendster Ausführung! — 
Alter: 26 Jahre; sehr Hervorragehde Qualitäten! riesig 
Slalur: folant; preiswert! vorteilhaft! 


Mund: gewöhnlich; 


nem SCHAFTIICHE Landwirtschaftliche Y) >) 
ul 155 stetigen ung. ASENG Provinzial Ausstellung e 
Im Wege der Zwangsvollſlreckung u 1 29MA= ZJONI zu Königsberg i. Pr. D 
len die in Gollub, Schloßſtr. 138 0 vom 29. Mai bis 2. Juni 1913 y 


belegenen, im Grundbuche von 
Gollub, Kreis Brieſen, Band 12, 
Blatt Nr. 184 und Band 16, Blatt 
Nr. 281, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Schmiedemeiſters Bronis- 
laus Kurzenski eingetragenen 
Grundſtücke 


am 11. Juli 1913, 


Einem geehrten Publikum, den verehrten Vereinen die ergebene Anzeige, 
dass mein 


für die Provinz Ostpreussen 
Zur Ausstellung gelangen: 
a) an Tisren: Pierde der edlen ostpreuss. Halb- 
blutzuckt und Kaltblüter Linder der schwarze 
weissen ostpıeuss. Holländerrasse und rotbunte 


holstein. Schläge (Wilstermarsch-Schlag und j 
Breitenburger), deutsche Edelschweine (York- 1 
shire - Nachzucht), veredelte Landschweine, 


Fleisch-, Woll- und Landschafe, Ziegen, Ge- 
flügel, Kaninchen, Fische; 


veranstaltet von der 
Landwirtschaftskammer 


LANDWIRTSCHÄFTSKAMMER 


b) an Erzeugnissen: der Bodenkultur, der i ü r n Nebenräumen a i en 
vormittags 9 Uhr, W. NH PROVINZ ae eee bee Re ne mit Bühne, grosse e en, ausgestattet mit all 
à i i sonstige stellungsgagenstände tscha edarfsartike 2 3 65 1 D ; z DET. E 
burch das unterzeichnete Gericht —| fandeeirtschaftf. Maschinen u. Gerate landwirtsolarti. Bauwesen,eine Abteilung j|) modernen Einrichtungen, am 1. Juni mit einem glänzenden Variete - Pro |i! 
an der Gerichtsſtelle — Schöffen: für Wissenschaft und Lehrwesen und eine Abteilung für Forst- und Jagdwesen. öffnet wi 
faal — verfteigert werden. gramm eröffnet wird. 


„Der auf den 25. ai 1913 bez Bestellungen für Festlichkeiten jeder Art werden 
OAA 184 ift in Verkauf eineh Konkurswareulagers. Vi jetzt schon entgegengenommen und bemerke ich noċh, dass der Saal mehr A 


der Giıundfteuermutterrolle unter D 9 Oehmke & Schmid Paul 
Artikel Nr. 351, in der Gebäude⸗ r . als 700 Sitzplätze fasst und mit mehreren Logen versehen ist. Meine Neu- 
ſleuetrolle Mr. 113 eingetragen, ge. WEZI in Elbing, Lange Bahn Nr. 4/5 gehörige Warenlager in p 8 | 


yirt 0 Curanu pae i landtwixtſch git . Meinen und Adergeräl en N Einrichtung in vorkommenden Fällen bestens empfehlend, zeichne 


mit Fluranbau, Schmiede ur aller Art (eigene Fabrikate und Fabrikate hervorragender Firmen mit vorzüglicher Hochachtung 

. Kartenblatt Nr. und gen ester Syſteme) af Vorräte 155 e und Ye u |V N 
arzelle Nr. 326/24, von bat 04 unt zur Aufertigung neuer Maſchinen als Roßwerken, Rüben⸗ und : 

Größe und 550 Mk. Gebäudejteuer: | Krantichneidern, Häckſelmaſchinen, Drehrollen uſw. im e J. Ly Skowski. 


nutzungswert. taxwert von ca. 35 000 M., foll im ganzen oder partieweiſe gegen 
Das Grundſtück Blatt 281 iſt in] bar meiſtbietend verkauft werden. Hierzu ift Termin auf Freitag den 
der Grundſteuermutterrolle unter] 30, Mai d. Js., vormittags 11 Uhr, im Bureau der genannien 


Artikel Nr. 421, in der Gebäude: Firma, Elbing, Lange Vahn Nr. 4/5, angeſetzt. Gebote, denen T 9 XN XS NXN 
ſteuerrolle unter Nr. 287 eingetragen, | Bietungsfaution von 10% beizufügen ift, werden bis zum 29. au FAIR KANINI NIN 


gehört zur Gemarkung Gollub und] Js. vom Unterzeichneten entgegengenommen. Die Erleilung des am N Dol! 


beſteht aus Hofraum, Poſtgebäude ſchlages bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. Beſichtigung des Lagers 
Damen-Taghemden | Damen-Nachthemden | Madeira- Hemden 


mit Anbau, überdachter Durchfahrt, | und Einficht in die Toge tann jederzeit an Ort und Stelle erfolgen. 
Stallgebände mit Waſchküche und Es wird beſonders darauf aufme kſam gemacht, daß der Betrieb der 
Abort, Kartenblatt Nr. 3, Parzelle] Fabrik z. Zt. mit 15 Arbeitern fortgeſetzt wird und daß das Fabrikgrund⸗ 
Nr. 325/24, von 6 0 qm Größe | ſtück Ai kompletter Betriebseimichtung gleichfalls günſtig zu erwerben ift. 
und 1875 Mark ebäudeſteuer⸗ u näherer Auskunft iſt bereit ' N 
ge der Konfursverwalter, 
Der Verſteigerungsvermerk ift am Otto Jeromin, Elbing, Wilhelmſtr. 25. 


25. April 1913 in das Grundbuch 


eingetragen. (Reform-Fagon) mit breiter, feiner Stickerei. mit echter handgestickter Passe, 
Gollub den 13. Mai 1913. mit eleganter Stickerei, 15 325 1% g 
2.45, 2.25, 1. 85, — 4.50, 3.75, 0 3.50, 2.95, 2.25, 1 


Königliches Amtsgericht. 


Steckbrief. 


aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 
ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, 


Damen-Taphemden | Damen-Nachtiacken | Knie-Beinkleider 


Elegant. Wohlfeil. Praktisch — reich garniert — in besserer Ausführung, | mit breitem Stickerei-Volant, 
nen den Maler Hypolit Siupski ee N aus soliden Stoffen, 30 75 35 
aus Culm, geboren am 12. Auguft D 1.95, 1.75, 1.60, 1 2.45, 1.95, 12 2.45, 1.95. 1.60, 12 


1887 in Bıiefen MWeftpr., welcher 


F. Menzel u. B. Westphal, 


Größe: 1,56 Meler; 5 N; EN ) 4 
Aue Mark LESA s gens erte da der Welttirmen: 
Blüthner, Dach, 
Steinway & Sons, 
.1.Quandt, G.schwechten 


Offerten kostenlos. 


Geſicht: länglich; 

Splache: deutſch und polnifch; 
Naſe: gewöhnlich; 

Bart: keinen; 

Geſichls farbe: bleich; 
Beſondere Kennzeichen: keine; 
Kleidung: dunkler Jakellanzug; 


"Besonders empfehlenswert H! Kinder- Wäsche ! 


Spezial- 


Stiekerei-Unterröcke | Herren-Taghemden Untertaillen 


mit breitem Volant u. teil- 183 aus vorzügl.Wäschestoffen 25 mit Stickerei-Einsatz und 165 
weise Einsatz, 3.50, 2.45; 3.45, 2.75, 2.25, Rückenstick., 2.45, 1.95, 


Prinzess-Unterröcke | Herren-Nachthemden| Untertaillen 


hervorragend guter Sitz, 32 mit 5 Besatz, 225 in geschmackvoll. Ausfüh- 75 
5.75, 3.75, 4.50, 3. 50, rung, 1.95, 1.45, 95, 


red Abraham, THORN 


A Rahaltmarkenspstom | 


— = auf der frischen Nehrun 

Rlimatischer Kuror gegeniiber der Kalsgric 

f Herrschaft „CADINEN°, Idyll. Lage, herrl. Wald, steinfreier Strand 
kräftiger Wellenschlag. Fam ienbad. Neues Warmbad, mediz. Bäder. 

i Elektr. Licht, Wasserleit. — Spazierfahrt. nach der Haffküste. — Station | 

% BR — PRN d. Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion. $ 


— 


Kamille - amar 
Jankau 


7 
= ei Zittau» 
Oy bin Dresden, 
(System Lahmann. Ein landschaft- 
liches Juwel, „Ein Wunderwerk 
Go tes“. urteilt Kaiser Friedrich III. 
„Das Schönste auf meinen Reisen“, 
Schreibt Moltke. Wunderbare Ge- 
birgsromantık. Größte Erlolge bei I 


bei Poſt⸗ u a Warlubien 8 e de Nerven-, Almungs-, Verdauungs-, 
pr., Telephon 4 aan en INN u; 55 Ra Meras NASE und Frauen» 
Sonnabend den 12. Juli DR: | Rss % . ee e 


mittags 3 Uhr: Dr Weber. Beiriebsleitg. Dir. Uhlig. 


Huktisn 


über ca. 50 ſprungfähige, meiſtens 


e 5 


5 0 Böcke, in eingeſchätzten Gebrauchs- Gediegenste 

reifen N 

g er Großer, tiefer, ſchwerer Chambre garnie und Penſionat G. Stark, und Arbeit. 
örper mit Tanger, edler Wolle altrenommiert, Strandſtraßßſe 12. Luxus- : ire 
leder ech PET Herde kann Unmittelbar an der See und am Korſo Ruhige, windgeſchützte Lage. agen e 

i Züchter der Herbe Herr Schäferel Komfortabel und bequem eingerichtete Logierzimmer. Vor- und Nachſaiſon wagen. Konstruktion. 


ermäßigter Penſionspreis. 8 163 N 1% 

für Damen beſſerer Stände: uni bis 1. 
Kochkurſus Augult, 1. Auguſt bis 15. September. Günſtige I 
Bedingungen. Gute Lehrkräfte vorhanden. Anmeldungen frühzeitig erbeten. 


direktor Lawaß in Wald⸗Siewers⸗ 
dorf in der Märk. Schweiz. 0 
Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit“ 
Bahnhof Warlubien. Bo 
Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages noch Uebereinkunft. 


C. É. Gerlich. BEREITS DAEA IA E AAEE k om TAN TSA a | i 
D o Kün tl. 15 ne rücken, 1 2 i N 
eee NM 


Monopol für Ost- und Westpreussen: 


au. Franz Todtenhöfer & CO. fn, 


Markt 11. Königsberg i. Pr., Auto-Palast, Steindamm 14208. Zentrale. 


d. 2—5 monatl. Kurjus 
als Buchh., Sekretär, 


; unges, nettes Mädchen 
Berw. Einkom. bis bill. möbl. $ Rimmer ſucht Jae In eines katholiſchen, 
6000 Mk. Gegr. 1897. mit oder ohne Penſion auf einige Wochen.] netten, jungen Herrn. 
Ausjührl Angeb. nur mit Preisang. unt. Gefl. Anerbieten unter N. N. 100, 
104. [T. IN an die Geſch. der Preſſe“. hauntpoſtlagerten Thor 


Junge Dame ſucht ab 27. Mai ein 


Bur „Eineichtung fauıfmäunilder Buch⸗ Faſt vollkommen ſchmerzloſes Zahnziehen 1,50 Mk. 
Ar ea un Orina „Der: Zahnarzt Oesterreich, Altjitädtiiher Markt 8, 1. 
II. Wentzlaff. Leibitſcherſtr. 46. E 


Proſpekt frei. 
Dir. Ki 


Veil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges /- ½stündiges Kochen, sorgfältiges Ausspülen. 
und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese 
die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern. 


Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 9 2 
RENNEN & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel S Bleich-Soda. 


— Pi o 


1815—18 15. (Nachdruck verboten.) 


Von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite iſt 
M letzter Zeit mehrfach der Vorwurf erhoben worden, 


= der Adel Preußens an der gewaltigen Bolis- 
"Webung vor hundert Jahren, deren Gedächtnis wir 


in dieſem Jahre voll dankbaren Stolzes feiern, keinen 
Der doch nur ganz geringen Anteil gehabt habe. 
Dieſer feden Geſchichtsfälſchung muß man tatkräftig 
und entſchloſſen entgegentreten, und das kann man 
umſo eher, als es ganz leicht iſt, einmal an der Hand 
der überlieferten Tatſachen und zweitens nach Briefen, 
Tagebüchern, Albumblättern und Liedern aus jener 
bewegten Zeit das gerade Gegenteil zu beweiſen. 
Auf jedem Ruhmesblatt aus jenen glorreichen 
Tagen finden ſich adlige Namen, die dem Volke lieb 
und vertraut geworden find, die für uns Preußen feft 
verknüpft ſind mit den heldenhaften Taten vor hun⸗ 
dert Jahren, die die Dichter mit ihren klingenden 
Liedern in jedes Deutſchen Herz hineingeſungen haben. 
Da wirkten Adlige als tatkräftige Reformer, um in 
geduldiger und treuer Arbeit das erſchöpfte Preußen⸗ 
volk wieder ſtark zu machen, ihm Selbſtvertrauen, 
Pflichtgefühl, Verantwortungsgefühl gegen das unter⸗ 
drückte Vaterland beizubringen, Männer, wie der 
Freiherr von Stein, wie Hardenberg oder wie Schön, 
der Oberpräſident der Provinz Preußen. Solchen 
Männern und ihrer unermüdeten Arbeit war es zu 
danken, daß die Verſammlung der ſtändiſchen Depu⸗ 
tierten Oſtpreußens zu Königsberg, unter Steins 
Einfluß, am 7. Februar 1813 ihre hochherzigen Be⸗ 
ſchlüſſe faßte, wonach die eine Provinz 13 000 Mann 
Reſerve, 20000 Mann Landwehr, ein National⸗ 
kavallerieregiment von 1000 Pferden und 700 Frei⸗ 
willige für das Offizierkorps zum großen Befreiungs⸗ 
kampf ſtellte. — Und wenn man nun nicht bei der 
wichtigen und arbeitsreichen Zeit der Vorbereitung 
zu der Erhebung ſtehen bleibt, ſondern zu der Er⸗ 
hebung ſelbſt kommt, ſo findet man bei jedem kecken 


Handſtreich, bei jeder blutigen Schlacht adlige Führer 


erwähnt, die durch ihr zündendes Beiſpiel neben der 
edlen Freiheitsbegeiſterung auch den Ehrgeiz ihrer 
Leute weckten, die durch zähes Ausharren unter Müh⸗ 
ialen die Ausdauer ihrer Mannſchaften ſtählten; da 
braucht man nur zu denken an Lützow, deſſen uner⸗ 
ſchrockenes Draufgängertum ganze Scharen junger, 
begeiſterter Kämpfer unter ſeine Fahnen lockte, oder 
an Scharnhorſt, der freilich den Lohn ſeiner treuen 
Arbeit, die Befreiung Preußens, nicht mehr ſehen 
ſollte, der ſchon in der erſten Schlacht des großen 
Befreiungskampfes die Todeswunde empfing, oder an 
Vater Blücher, auf den ſich in ſchweren Stunden jedes 
Deutſchen Blick voller Vertrauen richtete, an dem 
ſeine Soldaten voll glühender, blind vertrauender 
Liebe hingen, den alle Welt feierte als den „Marſchall 
Vorwärts“; da ſind Männer wie Bülow, der vor 
den Toren Berlins das Andringen der franzöſiſchen 
Marſchälle abwehrte und ſie zurückdrängte, oder Kleiſt 
von Nollendorf, und wie ſie alle noch heißen, die 
Führer in jenem Völkerringen. — 

All dieſe Männer ſtanden an leitender Stelle; 
ihr „Handwerk“ war der Krieg. Wie aber ſteht es 
mit der Beteiligung der Adligen als Freiwillige? 
Standen ſie da zurück hinter dem Bürger und Bauern, 


Die internationale Baufach⸗ 


Ausſtellung in Leipzig. 


(Vom Mai bis Oktober 1913.) 
III (Nachdruck verboten.) 


Die internationale Baufach⸗Ausſtellung hat 


unlängſt ihre Pforten geöffnet für die unge- 


zählten Scharen, die in dieſem Jubiläumsjahre 
der „freundlichen Lindenſtadt“ an der Pleiße 
einen Beſuch zugedacht haben. Und er lohnt 
ſich in der Tat und ſei es auch lediglich, um dem 
friedlichen Wettkampfe der Nationen auf dem 
ja hochintereſſanten Gebiete des Bauweſens 
beizuwohnen. Was die Ausſtellungen der ver⸗ 
tretenen Skaaten anlangt, jo fei zuerſt auf 
Preußen aufmerkſam gemacht. Das preußiſche 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hat für 
ſeine zahlreichen und wertvollen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände in geſchloſſenen Räumen und im 
Freien insgeſamt 2150 Quadratmeter Grund⸗ 
fläche belegt. In der Abteilung für Waſſerbau 
ſind 20 Modelle für Talſperren, Brückenkanäle 
uſw. ausgeſtellt, von denen das der Waldecker 
Talſperre mit ſeinen reſpektablen Abmeſſungen 
von 5,10 Meter Länge und 4,50 Meter Breite 
beſonders erwähnt ſei. Ferner bringt die Ab⸗ 
teilung einige Wandbilder über Verkehrsver⸗ 
hältniſſe auf deutſchen Waſſerſtraßen in den 
Jahren 1879 bis 1910, Darſtellungen der 
Niedrig⸗Waſſer⸗Regulierungsarbeiten an der 
Elbe uſw. Die Hochbauabteilung zeigt öffent⸗ 
liche Bauwerke in elf künſtleriſch ausgeführten 
Modellen, die eine Grundfläche von je 0,6 bis 
6,5 Quadratmeter aufweiſen. Außerdem ſind 


die Jugend des deutſchen Adels 


der, opferfreudiger Begeiſterung voll, die Hobelbank 
oder den Kramladen, den Pflug oder die Herde ver⸗ 
ließ, um mit ſeinem Leben dem bedrückten Vaterlande 
zu dienen? Darüber geben uns viele Dokumente aus 
jener Zeit der Erhebung Auskunft. Schenkendorf 
feiert in manchem ſeiner Lieder freiwillige Kämpfer 
jener großen Tage; jo beſingt er z. B. in dem „Liede 
von den drei Grafen“ die jungen, im Kampfe ge⸗ 
bliebenen Freiwilligen Karl von Kanitz und Karl 
zu Dohna. Ein Schriftſtück aus der Zeit des Be⸗ 
freiungskrieges, das wertvoll iſt durch ſeine Stim⸗ 
mungsſchilderungen, iſt das Kriegstagebuch des Grafen 
Ernſt Wilhelm von Kanitz. Der Verfaſſer, geboren 
am 6. Auguſt 1789, wurde nach Vollendung ſeiner 
Studien Aſſeſſor zu Königsberg, trat 1813 als Frei⸗ 
williger in das oſtpreußiſche Küraſſier⸗Regiment, jetzt 
„Graf Wrangel“, ein, machte den Feldzug 1813/14 
und in einem Kavallerie⸗Regiment als Rittmeiſter 
auch 1815 den Zug nach Frankreich mit. Zweimal 
war er verheiratet. Als Tribunalrat verließ Kanitz 
den Staatsdienſt und zog nach Hohenzollern, ſpäter 
nach Ludwigsburg in Württemberg; rege Sympathie 
verband ihn mit allen innig religiös Geſinnten, be⸗ 
ſonders regen Verkehr pflog er mit Oſtpreußen. Er 
ſtarb im Jahre 1869. Wenn wir ſein Tagebuch leſen, 
ſo fällt uns einmal die friſche, anſchauliche Schilde⸗ 
rung, andererſeits die große Empfänglichkeit für 
religiöje Eindrücke und Stimmungen auf; dieje Cin- 
drücke empfängt er nicht etwa von Geiſtlichen oder 
aus der Natur, ſondern häufig im Kameradenkreiſe. 
So ſchreibt er von einem Beiſammenſein junger 
Offiziere auf der Landskrone, bei dem auch einige 
adlige Freiwillige, wie Kanitz ſelbſt, waren: „Fouqus 
hat das Loſungsbüchlein der Brüdergemeinde bei ſich 
und ſchlägt die Tagesloſung auf, die nun in den Stein 
gegraben wird: Pf. 119, 126: „Es ift Zeit, daß der 
Herr dazu tue, denn ſie haben ſein Geſetz zerbrochen.“ 
Ein andermal ſchreibt er von ſeinem Quartier in 
Quoos, wo mehrere Offiziere und Freiwillige wie 
Karl Senfft von Pilſach und Ludwig Auguſt von 
Grawert — „ein ſehr lieber, frommer Volontair⸗ 
Offizier“ — mit Kanitz zuſammen einlogiert waren: 

„Wir waren gut aufgehoben und hatten noch den 
Abend alle zuſammen ein religiöſes Geſpräch, auf 
welches ſich unſere Geſellſchaft mit großer Wärme ein⸗ 
ließ, wodurch ich denn ſehr froh wurde. Überhaupt 
herrſcht in unſerem ganzen Corps Officiers ein guter 
Geiſt, jeder ſetzt auf Gott und nicht auf ſeine Kraft 
ſein Vertrauen, und die meiſten haben echt religiöſen 
Sinn. Das geht auch ſchon daraus hervor, daß wir 
ſehr oft in Geſellſchaft von 10—12 Offizieren religiöſe 
Geſpräche führen — in welchem Regiment wäre das 
wohl früher möglich geweſen? And eben darum muß 
es jetzt beſſer werden und alles gut gehen, denn was 
von unſerem Regiment gilt, wird bald von der ganzen 
Armee gelten. Ich danke übrigens Gott, unter ſolches 
Corps Officiers geraten zu ſein; meine Hauptſcheu 
vor dem Militärdienſt iſt dadurch gehoben; auch kann 
ich den Dienſt ſehr viel leichter lernen, als anderswo: 
denn das ganze Regiment hält als Alt⸗Preußen feft 
zuſammen, und ich werde von jedem als Bruder auf⸗ 
genommen, und alles mögliche zu meiner Erleichte⸗ 
rung und Anterſtützung wird getan.“ 

Wie ernſt und heilig damals nicht nur den Adligen, 
ſondern der ganzen Jugend unſeres Volkes die Pflicht, 


ſehen, die wiſſenſchaftliche Inſtitute, Kirchen 
und Dome, Gerichts⸗, Regierungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsgebäude, Schulen uſw. darſtellen. Die 
Eiſenbahnabteilung hat u. a. eine vollſtändige 
Stellwerksanlage mit verſchiedenen Apparaten 
der modernſten Eiſenbahnſicherung errichtet. 
In der Betonhalle ſelbſt ſind Modelle kompli⸗ 
zierter Bahnanlagen, von Eiſenbahnhochbauten 
ujw., ferner farbige Bilder von Empfangsge⸗ 
bäuden, Pläne größerer Bahnhöfe, Zeichnun⸗ 
gen von Brücken und Tunnels u. a. m. ausge⸗ 
ſtellt. Die Ausſtellung des führenden deutſcher 
Staates hat einen geſchloſſenen, einheitlichen 
Charakter und läßt die bauliche Entwickelung 
gerade auf den wichtigſten Gebieten klar zutage 
treten. 

Das Gebäude der ſächſiſchen Regierung, das 
mit der Front nach der Lindenallee, kurz vor 
deren Kreuzung mit der „Straße des 18. Okto⸗ 
ber“ liegt und eine Grundfläche von 1000 Qua⸗ 
dratmeter bedeckt, iſt mit ſeinen ſäulenum⸗ 
rahmten Fenſtern eine wahre Zierde der Aus⸗ 
ſtellung. Der Bau, der ſich durch ſcharfge⸗ 
ſchnittene Linien auszeichnet, iſt in dem an die 
Antike erinnernden Stile Auguſt des Starken 
(1670—1733) aufgeführt, kann jedoch Anklänge 


an den modernen Dresdner Stil nicht verleug⸗ 


nen. Die Geſamtanlage iſt hufeiſenförmig. 
Von der Mittelhalle aus treten zwei Flügel 
hervor, ſodaß ein Vorplatz gebildet wird, der 
mit Steinplatten ausgelegt und rechts und 
links von Raſenſtreifen eingefaßt iſt. Zwei 
Freitreppen von je 10 Stufen mit einem Ab⸗ 
ſatze in der Mitte führen rechts und links zu 


dieſem Platze empor, während in der Mitte ſich 


in der Abteilung eine große Anzahl von Aqua⸗ eine ſteinerne Baluſtrade erhebt. Der ſäulen⸗ 
rellen, Zeichnungen und Photographien zu geſchmückte Eingang befindet ſich im Mittel⸗ chend, hat auch Bayern ſich mit einer hochinter⸗ 


(Viertes 


Blatt.) 


das Vaterland von dem korſiſchen Unterdrücker zu be- 
freien, war, geht aus einer Schilderung hervor, die 
Kanitz von einer Vereidigung entwirft, die er in 
einer kleinen Kirche mit den neu eintretenden Kampf⸗ 
genoſſen vornahm. Er ſchreibt: „Ich hatte den hohen 
Genuß und die große Freude, die jungen Leute, denen 
ich die Wichtigkeit und Heiligkeit ihres jetzigen Be⸗ 
rufes mit der ganzen Wärme meines Herzens vor⸗ 
ſtellte, in einer ſo ſchönen und chriſtlichen Stimmung 
zu ſehen, daß es mir vor Rührung ſchwer wurde, die 
Eidesformel ihnen abzunehmen... Der Prinz von 
Carolath, ein höchſt liebenswürdiger junger Menſch, 
leiſtete den Eid neben ſeinem auch als Jäger dienen⸗ 
den Bedienten und ſo hatte jeder der jungen Edel⸗ 
leute ſeinen Bedienten neben ſich, der ihm in dieſem 
Augenblick ganz gleich war... .“ 

Die Stimmung vor der Schlacht ſchildert Kanitz 
meiſtens als vertrauensvoll und ruhig: „Es fiel zwar 
auch mitunter einem ein, daran zu denken, daß wir 
vielleicht morgen um dieſe Zeit nicht mehr alle bei⸗ 
ſammen ſein würden, aber ich ließ den Gedanken nie 
Herr über mich werden. Nur Braunſchweig verſicherte 
mich, wie er es ſonſt ſchon getan, mit der größten 
Heiterkeit, daß er bleiben werde und auch garnicht 
unzufrieden damit ſein wolle. Gröben ſagte: „Ich 
glaube nicht, daß Gott mein Glück ſo ſchnell enden 
wird, und doch kann ich mir nicht denken, daß es noch 
lange ſo ungeſtört bleiben wird, ſonſt wäre es ja hier 
wie im Himmel.“ Ich hatte meinetwegen keine 
Ahnung oder Erwartung, ſondern betete nur zu Gott 
für meine lieben Freunde. — Ich ritt neben meinem 
lieben, frommen Braunſchweig, der mit einer ſchönen 
Heiterkeit der Schlacht entgegenging. Alle unſere 
Leute hatten klare Augen und heitere Geſichter.“ 
Den tapferen Braunſchweig ſollte ſeine Ahnung nicht 
betrügen: er fiel in der Schlacht; folgende Schilde⸗ 
rung entwirft uns ein lebhaftes Bild aus der Schlacht, 
dem zwar die dunklen Schatten nicht fehlen, das aber 
doch in ſeiner Geſamtheit von Mut und Gott⸗ 
vertrauen zeugt: EA A 

„Gröben brachte mir Braunſchweigs Degen, den 
ihm der Chirurgus abgenommen hatte, und bat mich, 


ihn zu führen, als ob er ahnte, daß er ihn nicht lange 


mehr führen werde. Er wollte noch mehr ſprechen, 
aber er war zu gerührt und ritt daher ein paar 
Schritte von mir. Kaum hatte er ſein Pferd gewandt, 
da kam eine Kugel, ſchlug an Gröbens Pferd ein, 
und ich war froh, daß ſie in der Erde war; aber 
gleich hob ſie ſich wieder, das Pferd ſtieg hoch in die 
Luft, und gerade in die Gegend des Herzens traf die 
Kugel, ſodaß er gerade, und ohne ein Glied zu rühren, 
in ſchöner, offener Stellung rücklings zur Erde fiel. 
Keine Bewegung verriet Schmerz, ſondern ſtarr und 
ruhig lag die Geſtalt da. Aber noch ſtarrer ward mir 
zumute, und ich war ſo betrübt, daß ich garnicht ein⸗ 
mal daran dachte, ihm fein liebes Bild (ſeine Frau!), 
das er immer auf dem Herzen trug, abzunehmen. 
Auch war dies nicht möglich, denn wir mußten gleich 
weiter marſchieren und ſeitwärts zu einer anderen 
Batterie gehen, wo das Feuer noch ſtärker war. — 
Von unſerer Schwadron hatte ich gegen vierzig Mann 
beiſammen, aber die Offiziere fehlten alle!“ 

Auch andere Bilder als Schlachtgetümmel und 
Waffengefunkel machten tiefen Eindruck auf den 
jungen Krieger und löſten Gefühle der Andacht und 


raume des Gebäudes und ſpringt aus der Front 
ein wenig hervor. Über ihm erhebt ſich ein 
nach oben ſich verjüngender Rundturm, an dem 
das von zwei Löwen gehaltene ſächſiſche Rau⸗ 
tenwappen in Form eines in deutſcher Re- 
naiſſance ausgeführten Steinreliefs angebracht 
iſt. Die Halle „Sachſen“ wurde von dem Dres⸗ 
dener Baurate Kramer entworfen und unter 
deſſen Leitung ausgeführt. Im Gebäude ſelbſt 
ſtellen die Eiſenbahnverwaltung und das Kom⸗ 
miſſariat für elektriſche Bahnen reiches Mate⸗ 
rial über das Verkehrsweſen Sachſens aus. 
Die Straßen⸗ und Waſſerbauverwaltung gibt 
ebenfalls an der Hand von ſtatiſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungen, Modellen und Bildern eine um⸗ 
faſſende Aberſicht über den Waſſer⸗ und Land⸗ 
verkehr in Sachſen u. a. m. Die Staatshoch⸗ 
bauverwaltung und die Baudirektion im Mi⸗ 
niſterium des Innern laſſen mit den von ihnen 
vorgeführten Modellen, Zeichnungen und 
Photographien das Beſtreben erkennen, die 
ſtaatlichen Hochbauten, unbeſchadet der Zweck⸗ 
mäßigkeits⸗ und Sparſamkeitsforderungen, mit 
künſtleriſchem Geiſte zu durchdringen. Die 
techniſche Hochſchule in Dresden gewährt mit 
einer kleinen, aber ſorgfältigen Ausleſe von 
bildlichen Darſtellungen einen lehrreichen Ein⸗ 
blick in Weſen und Eigenart dieſer Bildungs⸗ 
ſtätte. Die altberühmte Porzellanmanufaktur 
Meißen gibt durch Vorführung eines Wand⸗ 
brunnens, einiger dekorativer Wandreliefs und 
Vaſen, ſowie plaſtiſcher Schmuckgegenſtände zu 
erkennen, daß ſie neben der Gerätekeramik mit 
Erfolg auch die Hauskeramik pflegt und hier 
wie dort hervorragendes zu ſchaffen vermag. 
Ganz ſeiner kulturellen Bedeutung entſpre⸗ 


der Ehrfurcht gegen Gott in ihm aus. So ſchildert er 
einen Marſch im Heuſcheuer Gebirge: 

„Das machte einen noch nie empfundenen, wunder⸗ 
baren Eindruck auf mich und auf uns alle, und wir 
mußten vor Gott niederfallen, der uns in dieſer wich⸗ 
tigen und verhängnisvollen Zeit, wo alles aus ſeinem 
Geleiſe tritt, in der ewig gleichen Natur ſeine unver⸗ 
änderliche, unausſprechliche Liebe und Milde und feine 
unbegreifliche Kraft und göttliche Macht in ſo wunder⸗ 
bar ſchönen Bildern, die durch keine menſchlichen und 
Teufelskünſte angetajtet werden können, zeigt. — Die 
Feſtigkeit der Felsberge iſt Kanitz ein Bild der 
Grenzen für die Macht des „Unterdrückers der Erde“, 
„Wird nicht unſer Preußen gegen alle dieſe Teufels⸗ 
künſte ebenſo feſt und unverletzlich ſtehen, wenn wir 
zuſammenhalten und in uns feſt bleiben?“ Mit 
inniger Freude berichtet Kanitz von der tapferen Tat 
eines Kameraden: „Otto von Trautwangen hatte bei 
dem Sturm von Dresden drei Bataillone an die 
Schanzen geführt und auch jedesmal mit ihnen dis 
Schanzen genommen, die aber nachher, als die fran⸗ 
zöſiſche Verſtärkung kam, wieder verloren wurden. 
Etwa fünf Tage nachher erzählte er uns ganz bei⸗ 
läufig davon, und auch da erfuhren wir erſt, daß er 
drei Schußwunden in ſich hatte, die aber alle blos 
ganz leichte Verletzungen in ſeinem Fleiſche gemacht 
hatten und jetzt ihm zwar noch viele Schmerzen ver⸗ 
urſachten, aber doch ſchon faſt ganz geheilt waren.“ 

Als Kanitz von dem Tode feines Bruders Karl, 
der bei Dennewitz gefallen war, hörte, ſchrieb er in 
ſein Tagebuch: 4 T Wille ſei wie immer heilig, 
auch in ſolchen herzzerreißenden Augenblicken.“ And 
weiter: „Gott läßt unſer armes Preueßn die Freiheit 
teuer erkaufen, aber Blut verſöhnt, und daß gerade 
ſoviel edles Blut fließt, kann uns die Gewißheit 
geben, daß Gott verſöhnt wird, und daß er das Werk, 
was wir im Vertrauen auf ihn angefangen haben, 
herrlich vollenden wird. Gewiß, wir alle haben mit 
unſeren Sünden eine Züchtigung verdient und wollen 
Gott dafür danken, denn welche der Herr lieb hat, 
die züchtigt er.“ „Ich denke in der Schlacht wenig 
an mich; nur auf meine lieben Freunde, die ich ge⸗ 
wöhnlich abſehen kann, richten ſich unwillkürlich meine 
Augen bei jeder Kugel, die an meinen Ohren vorbei⸗ 
ſchießt.“ Die Stimmung nach der Schlacht bei Leipzig 
ſchildert er: „Wir dankten Gott alle mit gerührtent 
Herzen. Gottlob, die meiſten ſehen es jetzt ein, wie 


ſo unendlich gütig Gott iſt, und wie unwürdig wir 


ſolcher Herrlichkeit ſind.“ Schlimme Erfahrungen und; 
trübe Eindrücke finden wir bei der Schilderung des 
Zuges in Frankreich verzeichnet: „Ich war ſelbſt bei⸗ 
nahe in Verſuchung, meinen bis jetzt, gottlob, noch 
ſehr beſtändigen, heiteren Mut zu verlieren. Indes 
hielt mich immer noch mein lieber himmliſcher Vater, 
den ich ſo recht zutrauensvoll darum bat, aufrecht: 
von ihm hoffe ich auch Beiſtand, wenn mich die phy⸗ 
ſiſchen Beſchwerden in dieſer Zeit zuweilen jo ges 
dankenlos machen, daß ich oft in mehreren Tagen nu 

flüchtig für Augenblicke zur Beſinnung komme und 
ſonſt wie ein Tier vegetiere. — Es iſt wirklich nicht 
zu beſchreiben, wie dieſer Krieg zerſtörend iſt, und 
wie fih Gottes Gerichte jo ſchrecklich an den feit Tange 
gegen die heiligſten Güter frevelnden Franzoſen offen⸗ 
baren.“ — „Es ift nicht zu jagen, was dieje Nation 
boshaft und menſchenfeindlich it... So haben wir 


eſſanten Ausſtellung beteiligt, die in der mäch⸗ 
tigen Betonhalle untergebracht iſt. In der Ab⸗ 
teilung für Straßen⸗, Brücken⸗ und Waſſerbau 
ſehen wir u. a. Tiefenkurven und Höhenpläne 
des Mains, verſchiedene Beiſpiele für die Ver⸗ 
legungen von Staatsſtraßen, mehrere Dar⸗ 
ſtellungen von Brückenbauten ſowie einige 
Pläne und Bilder von Hafenanlagen. Das 
Intereſſe für den Waſſerverkehr iſt bekanntlich 
auch im Bayerlande ſehr lebendig. Ferner 
werden uns die Kammerſchleude bei Schwein⸗ 
furt, Pläne von Hochwaſſerbefreiungen ver⸗ 
ſchiedener Städte, Wildbachverbannungen und 
zwei ſtaatliche Kraftwerke vor Augen geführt. 


Die Abteilung für Hydrotechnik bringt zunächſt 


Karten über die Niederſchlagsverteilung in 
Bayern in den Jahren 1901 bis 1910 ſowie 
über die größten Bodenfroſttiefen während der 
Winter 1905/06 und 1911/12, ferner einen Ale 
las des bayeriſchen Flußgebietes in 10 Blät⸗ 
tern u. a. m. An Büchern finden wir hier elf 
Bände verſchiedenen Inhaltes, z. B. über die 
Beſeitigung der Uberſchwemmungen im Pega; 


nitzgebiete, über größte Regenfälle in Bayern 


uſw. Schließlich gelangen noch einige Modelle 
zur Ausſtellung, z. B. über Brunnenfaſſung im 
Alluvium, Quellfaſſungen im weißen Jura foz 
wie über die Waſſerbeförderungs⸗ und Ent⸗ 
eiſenungsanlage in Wolfsbuch. In der Abtei⸗ 


lung für Kulturbauweſen werden u. a. Übers 


ſichtskarten über die Einrichtung des ſtaat⸗ 
lichen Kulturbaudienſtes, eine Tafel mit 
Photographien der königlichen Kulturbauſchule 
in Pfarrkirchen und eine Tabelle über den 
Stand der Moorkulturen in Bayern gezeigt. 


Das königliche Staatsminiſterium für Ver⸗ 
kehrsangelegenheiten bringt in Modellen, Bila 


anſichten aus. 


‚Zollanlagen, 


T AAR 


3. B. in Dörfern, wo tein Menſch zurückgeblieben war, 
kleine Kinder von 3—6 Wochen alt, zuweilen tot, 
zuweilen noch lebend, auf der Erde oder in den Betten 
gefunden, weil es ihnen zu ſchwer war, ſie fort⸗ 
zutragen.“ 

Den Abend nach der Übergabe von Paris ſchreibt 
er: „Gen. Horn läßt ſeine Hoboiſten zum Beſchluß 
des Tages einige Choräle ſpielen, während aus dem 
abendlichen Nebel die hunderttauſend Lichter der 
Stadt heraufſchimmern. Alles ſtimmt zum Dank gegen 
den ebenſo milden als gewaltigen Vater und Herrn.“ 

So gibt uns dieſes Tagebuch einen Einblick in ein 
treu preußiſches, ein treues deutſches Herz; es zeigt 
uns die Stimmung der deutſchend Jugend in jenen 
ſchweren Tagen des Befreiungskampfes, es zeigt uns 
Trübes, aber auch viel erhebendes Gottvertrauen 
und ſchöne Menſchlichkeit und läßt den Wunſch wach 
werden, daß ein Krieg Deutſchlands Jugend immer 
ſo ſtark und treu finden möge, wie ſie es vor hundert 
Jahren war. A. L. Wyneken. 


Hochzeiten am Berliner Hofe in 
5 alter Zeit. 1 E 


Te (N 

Schon vom kulturgeſchichtlichen Standpunkte 
gewährt es einen eigenartigen Reiz, bei einer 
Hochzeitsfeier, wie ſie am Berliner Hofe bevor⸗ 
ſteht, den Blick auf ähnliche feſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen im Königsſchloß an der Spree in 
ziemlich ferner Vergangenheit zurückzulenken. 
Als Vorbild der Anſpruchsloſigkeit und Ein⸗ 
fachheit aber wird man in dieſer Hinſicht die 
ſogenannte gute alte Zeit ſicherlich nicht her⸗ 
aufbeſchwören können: vor 200 Jahren war die 
preußiſche Reſidenz unter dem erſten prunk⸗ 
liebenden König wiederholt Zeuge einer Hoch⸗ 
zeitspracht, wie ſie ſich ſeitdem nie wiederholt 
hat und auch wohl nie wiederholen wird. 
Friedrich I. ergriff mit wahrer Wonne ſolche 
außergewöhnlichen Gelegenheiten, ſich und ſei⸗ 
nen Hof im vollen Glanze der neuen könig⸗ 
lichen Würde vor aller Welt zu präſentieren. 

Nachdem die Braut des Kronprinzen, des 
ſpäteren Königs Friedrich Wilhelms I., die 
hannoverſche Prinzeſſin Sophie Dorothea, am 
27. November 1706 ihren feſtlichen Einzug in 
Berlin gehalten hatte — ihr Schwiegervater 
und ihr Bräutigam waren ihr mit glänzendem 
Gefolge eine halbe Meile entgegengefahren — 
wurde am Abend des folgenden Tages die Ver⸗ 
mählung in der neuen Kapelle des königlichen 
Schloſſes auf das feierlichſte vollzogen. Alle 
Kanonen auf den Wällen und die auf dem 
Schloßplatz aufgefahrenen feuerten dann drei⸗ 
mal hintereinander Salut. Der Hof ſpeiſte im 
Oraniſchen Saale an mehreren Tafeln, die an 
koſtbarem Geſchirr und ſonſtiger prunkvoller 
Ausſtattung miteinander wetteiferten. Nach 
dem Abendeſſen eröffnete das junge Paar den 
Ball mit dem Fackeltanz, wie es damals in 
allen deutſchen und nordiſchen Höfen gebräuch⸗ 
lich war. Die beiden höchſten Hofbeamten 
ſchritten bei der mehr einer Prozeſſion als 
einem Tanze gleichenden Feierlichkeit den Neu⸗ 
vermählten voran, vier gleichgekleidete Ehren⸗ 
jungfrauen trugen die Schleppe der Braut, 
zwölf Herren mit großen brennenden Fackeln 
von weißem Wachs beſchloſſen den Zug. Der 
Bräutigam tanzte dann mit allen Prinzeſſin⸗ 
nen, die Braut mit dem König und allen Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes. 

Die Luſtbarkeiten am preußiſchen Hofe aus 
Anlaß der Vermählung des Kronprinzen woll⸗ 
ten damals gar kein Ende nehmen: Illumi⸗ 
nationen, Maskeraden, eine Oper, in der die 
Rollen von Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie und der vornehmſten Hofgeſellſchaft be⸗ 
ſetzt waren, Feuerwerke, Tierhetzen uſw. wech⸗ 
ſelten ununterbrochen einen ganzen Monat 
hindurch miteinander in bunter Reihe ab und 


dern und Plänen den Neubau des Verkehrs⸗ 
miniſteriums, die Betriebe und Wohngebäude 


zweier Bahnlinien, das Oberpoſtdirektionsge⸗ 


bäude in Augsburg u. a. m. Außerdem gelan⸗ 
gen noch eine große Anzahl von Lichtbildern, 
Modellen und Plänen verſchiedener Bauwerke 
aus dem Geſchäftsbereiche einzelner Miniſterien 
zur Ausſtellung. Das Staatsminiſterium der 
Juſtiz ſtellt mehrere Juſtizgebäude, Amtsge⸗ 
richtsgebäude, Gefangenenanſtalten uſw. in 
Aquarellen und Modellen, Innen⸗ und Außen⸗ 
Das Staatsminiſterium des 
Innern zeigt zwei Kreisarchivgebäude, den 
Neubau des Polizeigebäudes in München, zwei 
Straßenwärterhäuſer u. a. m. In der Abtei⸗ 
lung für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten 
desſelben Miniſteriums finden wir Modelle, 
Lichtbilder und Pläne einer Reihe von Bil⸗ 
dungsanſtalten, ſo der Univerſität in München, 
des Maximilians⸗ und Realgymnaſiums in 
München⸗Schwabing ſowie auch einiger Pfarr⸗ 
häuſer. Das Mniſterium der Finanzen ſchließ⸗ 
lich bringt mehrere Rentamtsgebäude, zwei 
neue Anlagen in den Bädern 
Reichenhall, Steben und Kiſſingen, einige 
katholiſche und proteſtantiſche Kirchen u. a. m. 
in Bildern und Modellen zur Ausſtellung. 
Abſchließend kann man ſagen, daß die Aus⸗ 
ſtellungen der drei größten Bundesſtaaten auf 
der „Internationalen Baufach⸗Ausſtellung“ in 
faſt erſchöpfender, klarer und überſichtlicher 
Weiſe von dem regen und erfolgreichen Streben 
dieſer Staaten auf dem Gebiete des Bauweſens 
beredtes Zeugnis ablegen. 


brachten natürlich viel Geld unter die Leute. 
Das prächtige, mit Perlen überaus reich ver⸗ 
zierte Brautbett war gewiſſermaßen öffentlich 
zur Schau ausgeſtellt und lockte Neugierige, be⸗ 
ſonders weibliche, in Menge herbei. Aber wie 
große Summen König Friedrich I. ſich auch die 
Hochzeit ſeines Sohnes koſten ließ, zu ſeiner 
eigenen dritten, genau zwei Jahre ſpäter mit 
einer mecklenburgiſchen Prinzeſſin, entfaltete 
er doch eine ungleich größere Pracht. Einen ſo 
pomphaften Feſtzug wie beim Einholen der 
Braut am 27. November 1708 haben die Ber⸗ 
liner Straßen wohl vordem und ſeitdem nie 
geſehen. Man könnte ganze Seiten mit den 
Einzelheiten ausfüllen. Nicht weniger als 


ſechsundneunzig ſechsſpännige Kutſchen fuhren 


der vergoldeten, von acht apfelgrauen Pferden 
mit vergoldetem Geſchirr gezogenen königlichen 
Hochzeitskutſche voran. Die Hochzeitsprozeſſion 
am folgenden Tage vom Schloſſe zum Dom 
ſtrahlte förmlich von Gold und Edelſteinen. 
Der König trug einen Mantel aus Goldſtoff, 
der ſo reich mit Perlen und Diamanten beſtickt 
war, daß man feinen Wert auf mehrere Ton⸗ 
nen Goldes ſchätzte. über ihm wurde von zwölf 
Kavalieren ein prächtiger Baldachin getragen, 
es folgte die Königin unter einem ähnlichen 
Traghimmel in einem mit Spitzen reich beſetz⸗ 
ten Silberkleide, das Bruſtſtück und die Armel 
reich mit Diamanten verziert. Für das könig⸗ 
liche Paar war mitten in der mit Wand⸗ 
teppichen ausgeſchmückten Kirche eine etwa drei 
Fuß hohe Eſtrade errichtet; es breitete ſich dar⸗ 
über ein Thronhimmel aus rotem Samt aus, 
über und über mit goldenen Kronen und Ad⸗ 
lern beſtickt. Unter dem Baldachin ſtand ein 
vergoldeter Tiſch zwiſchen zwei goldenen Leuch⸗ 
terfäulen. Zehn große Kronleuchter und tau⸗ 
ſende von Kerzen verbreiteten taghelles Licht. 
Die Einſegnung der Ehe vollzog Biſchof Urſinus 
von Bär. 

Ausführlich wird in einer zeitgenöſſiſchen 
Schilderung des Einzuges der dritten Gemahlin 
König Friedrichs I. in Berlin auch das könig⸗ 
liche Brautbett beſchrieben. Die Vorhänge aus 
rotem Samt waren mit Perlen beſtickt und mit 
Goldtuch gefüttert, die Marſeiller Kiſſen und 
Decken mit den koſtbarſten Spitzen beſetzt, deren 
Wert auf 30 000 Taler geſchätzt wurde. Die 
Bettdecke hatte angeblich 1700 Taler gekoſtet 
und zeichnete ſich durch eine ſehr kunſtvoll ge⸗ 
klöppelte bildliche Darſtellung aus: der König 
üebrreichte ſeiner Gemahlin Krone und Zepter, 
ſie ihm einen Lorbeerzweig. Zur Vermählungs⸗ 
feier wurde eine große Oper aufgeführt: 
„Alexanders und Roxanens Hochzeit“; die 
Opernsängerin Konradine aus Hamburg ſpielte 
die weibliche Hauptrolle und erhielt dafür ein 
Honorar von 1000 Talern. Bei dem Ballett 
wirkten als Helden und Amazonen Herren und 
Damen des Hofes mit. Auch noch andere 
prunkvolle Beluſtigungen fanden bei der drit⸗ 
ten Vermählung König Friedrichs I. ſtatt. Auf 


einer Tierhetze ſoll die junge Königin höchſt 


eigenhändig mit einem gezogenen Rohr einen 
Auerochſen erlegt haben. Eine allgemeine 
Illumination der Stadt beſchloß die lange 
Reihe der feſtlichen Tage. ; 

Im allgemeinen trennte König Friedrich 
Wilhelm J. ſich ja nur ſchwer von ſeinem Gelde, 
aber wenn die königliche Würde es dringend 
forderte, ließ er aus ſeiner reichen Schatzkam⸗ 
mer in den Kellergewölben des königlichen 
Schloſſes eine anſehnliche Menge gefüllter 
Beutel hervorholen. Bei der Vermählung 
einer Tochter des im Jahre 1711 verſtorbenen 
Markgrafen von Brandenburg⸗Schwedt mit 
dem Erbprinzen von Württemberg am 8. De⸗ 
zember 1716 ging es an der Spree ſo hoch her, 
daß man faſt glauben konnte, die Zeiten des 
prachtliebenden erſten Königs ſeien zurückge⸗ 
kehrt. An ſechs Tafeln wurde mit wahrhaft 
fürſtlichem Prunke geſpeiſt, mit kurzen Unter- 
brechungen folgte bis zur Abreiſe des jungen 
Paares eine glänzende feſtliche Veranſtaltung 
der anderen. Zur Vermählung ſeiner Lieb⸗ 
lingstochter Friederike Louiſe mit dem Mark⸗ 
grafen von Ansbach am 30. Mai 1729 wollte 
der ſonſt ſo ſparſame Monarch es erſt recht nicht 
an der Verherrlichung durch höfiſchen Glanz 
fehlen laſſen. Bei dem Fackeltanz tanzten die 
Feldmarſchälle von Wartensleben und von 
Finckenſtein, ſechs Generalleutnants, ſechs Ge⸗ 
neralmajors und zwei Oberſten vor. Obwohl 
die beiden Marſchälle zuſammen 160 Jahre 
zählten, vollendeten ſie doch ihre Gänge in 
anderthalb Stunden ohne den Anſchein, er⸗ 
müdet zu ſein. Bevor die Neuvermählten von 
dem ganzen Hofe feierlich zu Bett gebracht 
wurden, wie es damals bei fürſtlichen Bei⸗ 
lagern üblich war, löſte der König ſeiner Toch⸗ 
ter das eine Strumpfband ab, zerſchnitt es in 
viele Stücke und teilte ſie unter die anweſenden 
fremden Geſandten und die vornehmſten Her⸗ 
ren ſeines Hofes aus. Den Geſandten des 
Königs von Polen erſuchte er, ſeinem Gebieter 
auch ein Stück davon zu ſenden. Andere Zei⸗ 
ten, andere Sitten. K. W. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Chroniſch kalte Füße, Weſen, Wirkung, 
Verhütung und Heilung. Von Dr. Orlob und 
Dr. Walſer, (30 Pfg.) 7. Auflage. Hofverlag von 
Edmund Demme, Leipzig. — Bei der für die Geſundheit 
höchſt wichtigen Blutverteilung im Körper kommt den 
Füßen eine große Bedeutung zu. Die Urſache der unter 


den Kulturmenſchen leider ſo ſehr verbreiteten chronischen 
und ebenſo unangenehmen kalten Füße iſt keineswegs blos 
die Folge ungenügender Fußpflege, ſondern kommt von 


innen. Zur Heilung bezw. Verhütung des immer eine 
mehr oder minder allgemeine Geſundheitsſtörung anzei⸗ 
genden Übels genügt deshalb in der Regel durchaus nicht 
die Anwendung bloßer äußerer Mittel, es treten vielmehr, 
wie uns das Büchlein lehrt, eine größere Anzahl ver⸗ 
schiedener Faktoren in die Erſcheinung, welche kennen zu 
lernen jedermann beſtrebt ſein muß, der mit dieſem fol⸗ 
genſchweren Leiden zu kämpfen hat, um es in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe beſeitigen zu können. 

Das Auge und ſeine naturgemäße 
Pflege. Von Sauitätsrat Dr. Bilfinger. 4. Auflage. 
(60 Pfg.) Hofverlag von Edmund Demme, Leipzig. — 
„O, eine edle Himmelsgabe iſt das Licht des Auges!“ 
Redner haben es vielfach geprieſen, und Dichter haben es 
beſungen; der volle Wert des göttlichen Augenlichtes iſt 
aber verſenkt in das ſtumme Sehnen derer, die es beſeſſen 
und nunmehr verloren haben. Sorgen wir deshalb bei⸗ 
zeiten durch Befolgung der in vorſtehend genannter Schrift 
niedergelegten Belehrungen dafür, daß uns der unge⸗ 
ſchmälerte Beſitz des Augenlichtes bis ins Alter erhalten 
bleibt. Die Lektüre des Büchleins kann jedermann em⸗ 
pfohlen werden. 

Das ſoeben erſtmalig erſcheinende, ſehr praktiſch zu⸗ 
ſammengeſtellte Gefechts⸗Taſchenbuch Berlin, 
E. S. Mittler & Sohn, in Leinenbaud 1,50 Mk.) entſpricht 
einem in Heereskreiſen längſt gehegten Wunſche und wird 
alleuthalben mit Beifall begrüßt werden. Es enthält in 
ſachlicher Ordnung den Wortlaut der Vorſchriften über 
das Gefecht aus Exerzier⸗Reglements aller Waffen — 
Schießvorſchriften aller Waffen — Feld⸗Pionierdienſt aller 
Waffen — Felddienſt⸗Orduung — Anleitung für den 
Kampf um Feſtungen — Dienſtanweiſung für Bagagen, 
Munitionskolonnen und Trains — Kriegs⸗Sanitäts⸗Ord⸗ 
nung. Die Zuſammenfügung iſt ſo angeordnet, daß eine 
abgerundete Darſtellung entſteht, die ſich lediglich auf den 
klaſſiſchen Wortlaut der Vorſchriften ſtützt. Dieſer ift 
ftreng und unverändert geblieben. Nur aus den einzelnen 
Vorſchriften ſind die betreffenden Abſchnitte und Sätze 
unter jedesmaliger genauer Angabe der Fundſtelle in 
ſachlicher Ordnung nebeneinander geſtellt. Ein ſolches 
Zuſammenarbeiten des gewaltigen Stoffes in knapper, 
aber doch erſchöpfender Form erſcheint um ſo erwünſchter, 
als man auf dieſe Weiſe ſofort alles, was zuſammenge⸗ 
hört, zur Hand hat und nicht lange mühſam zu ſuchen, 
nachzuſchlagen, zu ſichten und zu vergleichen braucht. 
Neben dem Feldkrieg ift auch der Feſtungskrieg berückſich⸗ 
tigt. Das im Format der amtlichen Dienſtvorſchriften 
erſcheinende, 250 Seiten umfaſſende Gefechts⸗Taſchenbuch 
wird den Offizieren aller Waffen für Feldgebrauch, Feld⸗ 
dieuſt, Herbſtübungen und ebenſo bei kaktiſchen Arbeiten 
und beim Kriegsſpiel als handlicher, praktiſcher Nachſchlage⸗ 
behelf willkommen ſein, wie es ſich auch im Unterricht, 
auf den Kriegsſchulen und der Kriegsakademie bald ein⸗ 
bürgern dürfte. Der niedrige Preis, 1,50 Mk. für das 
in abwaſchbares Leinen gebundene Exemplar, ſei beſonders 
hervorgehoben. Er wird der Verbreitung des Buches 
ſehr zuſtatten kommen. 

Krieg — mobil 19.1 Von 7. Preis geh. 
2 Mr., geb. 3 Mk. Johaunes Baum, Verlag, Berlin W. 
30. — Ein neuer Kriegsroman! Aber einer, der uns 
auf noch nicht beſchrittene Wege führt! Die Atmoſphäre 
iſt ſchon ſeit einiger Zeit ſo gefüllt mit „Krieg und Kriegs⸗ 
geſchrei“, daß ſie ſich ein Ventil ſucht. Die bange Er. 
wartung aller, die ihr Vaterland lieben und teure Auge⸗ 
hörige zu verlieren haben, findet ihren Niederſchlag in 
der Abwägung der Möglichkeit eines entſtehenden Krieges. 
Und ein Wiſſender, ein Kundiger in allen militäriſchen 
Angelegenheiten hat hier die Feder geführt. Vom erſten 
Tag der Mobilmachung an rollt ſich ein Kriegsbild nach 
dem anderen faſt greifbar vor den Augen des Leſers ab. 
Die Kämpfe zu Waſſer und zu Lande und vor allem die 
Luftſchlachten werden mit einer Anſchaulichkeit wiederge⸗ 
geben, wie es nur jemand zuwege bringt, der alle tech⸗ 
niſch⸗militäriſchen Dinge beherrſcht. Eine Idee aber hebt 
das Werk heraus aus deu Erſcheinungen ähnlicher Art: 
Nicht der Kampf bis aufs Meſſer, die Vernichtung des 
Schwächeren ſoll das Endziel dieſes gewaltigen Ringens 
fein, ſondern das friedliche Zuſammengehen der 5 großen 
Mächte zu einem weſteuropäiſchen Intereſſenverband. Der 
deutſche Kaiſer iſt es, der dieſen großen Gedanken zur 
Tat werden läßt. 

Hochland. Inhalt des Mai⸗Heftes: Joſef Görres. 
Eine Charakterſchilderung von Hochſchulprofeſſor Dr. Ro⸗ 
bert Saitſchick. — Marte Schlichtegroll. Roman von 
Carl Linzen. — Sören Kierkegaard. Von Johannes 
Mumbauer. — Gigantiſche Bauten. Impreſſionen aus 
Rom. Von Dr. Max Schwarz. — Zum Regentenwechſel 
in Bayern. Von Geh. Hofrat Univ.⸗Prof. Dr. Hermaun 
Grauert. Kleine Bauſteine: Haus Holbeins Madonnen⸗ 
darſtellungen. Von Univ.⸗Prof. Dr. Martin Wackernagel. 
— Zum 100. Geburtstag Richard Wagners. Von Privat⸗ 
dozent Dr. Eugen Schmitz. Kritik: Paul Claudel und das 
neue Drama. Von Pierre Paulin. Neue Romane von 
Franz Herwig. Hochland ⸗Echo: Das deutſche Heer als 
Kulturfaktor. Rundſchau: Univerſitäten ohne theologiſche 
Fakultät? — Junere Freiheit. — Umſchau. — Legenden⸗ 
Neuausgaben. — Erinnerungen an Liſzt. Neues vom 
Büchermarkt: Philoſophie. — Bildende Kunſt. Acht 
Kunſtbeilagen. 

Als ein lieber Gaſt iſt mit Blüten und mit Sonnen⸗ 
fhein der Mai ins Qand gekommen. Auch der verkuö⸗ 
chertſte Griesgram wird ſich ſeines Einzugs freuen und 
für feine Gaben dankbar fein, verſteht der Mai es doch, 
Freude am Leben und Hoffnung anf ein gutes, frucht⸗ 
bringendes Jahr zu wecken. Einem andern Gaſt, der, 
wie der Lenzmonat, Fröhlichkeit um fid) verbreitet, vers 
ſchließt manch einer noch die Tür; die Meggendor« 
fer» Blätter ſind's, an die wir unſere Leſer hierdurch 
erinnern wollen. Sie bringen fo viel ſchönes und anres 
gendes, daß wir allen denjenigen, die dieſe Zeitſchrift noch 
nicht bezogen haben, nur empfehlen können, ſich vom 
Verlag in München, Peruſaſtr. 5, eine Probenummer 
koſtenfrei ſchicken zu laſſen. Der Vierteljahresbezugs⸗ 
preis auf die Meggendorfer⸗Blätter beträgt ohne Porto 
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Poſtanſtalten und eventl. auch direkt beim Verlag in Eß⸗ 
lingen a. N. beſtellt werden. 


Bäder und Uurorte. 


Eine Stiftung des Prinzregenten Ludwig Eo: 
Bayern. Wie die „Korreſpondenz Hoffmann me 55 
hat der Prinzregent anläßlich der Eröffnung d 
königlichen Kurhauſes in Kiſſingen eine „prih 
regent Ludwig⸗Stiftung für Bad Kiſſingen errich 9 
durch die bedürftigen Perſonen der Gebrauch a 
Badekur in Kiſſingen ermöglicht werden ſoll. Da 
Stiftungskapital beträgt 20 000 Mark. 

—̃—ſ . . . .. — k. 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Leben.) Das Alte ſtürzt, 
es ändert ſich die Zeit! Mancher lauſchige 
Winkel Berlins, der eine Oaſe in der Stein? 
wüſte bedeutete, hat ſchon dem Eiſenbeton⸗ 
palaſt Platz machen müſſen. Aber daß jetzt, 
wie die „Bauwelt“ mitteilt, auf dem vor- 
nehmen Pariſer Platz, wo Botſchafter⸗Palals 
und Wohnhäuſer erſter Familien ſich erheben, 
wo ſich das Wahrzeſchen Berlins, das 
Brandenburger Tor, erhebt, ein Café aufge 
macht werden foll, das ift hart. Weite Kreile 
der Berliner Geſellſchaft, die ſtillſchwiegen, 
als in der Wilhelmſtraße das Radziwill⸗Palais 
einem modernen Bureaubau weichen mußte, 
als anſtelle eines der letzten Schadowſchen 
Gebäude in der Potsdamer Straße ein ge* 
wöhnliches Mietshaus trat, proteſtieren 1 
laut und energiſch. Ob es helfen wird, iſt 
zweifelhaft. Wenn ſich vor dem Eoſander⸗ 
Portal des Schloſſes nicht ſchon das Kaiſer 
Wilhelm⸗Nationaldenkmal erheben würde, der 
Kaiſer erlebte es, daß ſich dort ein Kientopp 
etablierte. 


(Doppelſelbſtmordeines Liebes⸗ 
paares.) Der 25 jährige Arbeiter Paul 
Thederjahn aus Wilmersdorf und die eben⸗ 
falls dort wohnhafte 21 jährige Selma Beuſter 
wurden Donnerstag im Forſt bei Ebers” 
walde erſchoſſen aufgefunden. Das Pär⸗ 
chen hat gemeinſam freiwillig den Tod ge⸗ 
ſucht. Th. lernte vor einiger Zeit die B., die 
in Wilmersdorf in Stellung war, kennen. 
Obwohl er verheiratet iſt, ließ er ſich mit der 
B. in ein Liebesverhältnis ein. Er gedachte 
ſie auch zu heiraten. Die Eheſcheidung, die 
Th. betrieb, war mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft, ſodaß wenig Ausſicht für eine 
Vereinigung der Liebenden vorhanden war. 
Aus dieſem Grunde beſchloſſen ſie, gemeinſam 
in den Tod zu gehen. 


(Ein Studenten » Ehepaar) 
Andreolotti aus Tiflis, das in Leipzig 
ftudierte, hat ſich erſchoſſen. Der Mann war 
ſchwer nervenleidend. Aus hinterlaſſenen 
Papieren geht hervor, daß ſich das Ehepaar 
gegenſeitig verſprochen hatte, daß der Über⸗ 
lebende im Falle des Ablebens des einen 
Teiles freiwillig dem anderen in den Tod 
folgen wolle. Der Mann tötete ſich durch 
einen Schuß in den Mund und die Frau er⸗ 
füllte das Verſprechen, indem ſie ſich 
gleichfalls durch einen Schuß in den Mund 
entleibte. 


— 


“ 


er 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 


f * 


nur 3 Mk. und kaun bei allen Buchhandlungen, allen 


Bekanntmachung. 
Gemäß 8 160 der Reichsver⸗ 
cherungsordnung haben wir den 
ert der Sachbezüge — freie Koſt 
. o bnung — wie folgt ſeſtge⸗ 


a) für Betrlebsbeamte, Werkmeiſter, 
Bühnen⸗ und Orcheſtermüglieder, 
Lehrer und Erzieher pro Tag 
1,75 Mark; 
b) für Handlungsgehilfen und 
Handlungslehrlinge, Gehilfen 
und Lehrlinge in Apotheken 
pro Tag 1,60 Mark; 
c) für Gewerbegehilfen und Ge» 
hilfinnen, Kulſcher und Sch ffer 
pro Tag 1,40 Mark; ' 
d) für Köchinnen, Stützen, Dienſt⸗ 
mädchen, Hausdiener und ſon⸗ 
ſtige Arbeiter pro Tag 1,30 Mark. 
Dieſe Sätze ſind bei der Be⸗ 
rechnung der Verdienstgrenze ſowohl 
ei der Invalidenverſicherung als 
auch bei der Krankenverſicherung mit 
in Anſatz zu bringen (88 165 und 
1226 der R.⸗V.⸗O.). 

Thorn den 9. Mai 1913. 

Das Verſicherungsamt. 


Damen⸗Friſter⸗Salon 
Weasel GONTZ eee s00. 


12 Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ondulation] Kopſwaſchen [Manitüre 


mit Ondulation und ff. Friſur 


1 Mack, T9 


im Abonnement billiger. 


Peinlichſte Sauberkeit. — Aufmerkſame 
Bedienung. 


Zentralluft⸗ und Warmwaſſer⸗ Anlage. 
Vor⸗ u. Rückwärts⸗Kopfwäſche. 
—Friſieren in und außer dem Haufe. — 

5 F 


Stoffe. 


drösst.Sammet-u. SeidenlagerDenschinn ds. 


Julius Zschucke, 


königl. sächs. Hoflieferant. 
Muster zu Diensten. Billige Preise. 


an der Kreuzkirche 2, 
Dresden L, parterre u. I. Etage. 


Qeinöl-girnis, 
pro Kilo 75 Pfg., bei mehreren Kilo 
70 Pfg., ſowie 


ſümtliche Farben 
empfiehlt billigſt 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtr. 20. 


f Smith Premier J 
Schreibmaschinen 


R Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- ; 
y kommen renoviert, y 
A früher bis Mk. 500.— 
= = = 
i jetzt billiger, 
0 in allen Preislagen 
von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura, 
Verlangen Sie schriftl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll, 
$ Smith Premier \ 
Æ Schreibmasch.-Gesellsch, # - 


si Strobandstr, 20, $ 
G. Tord, Telephon 206 S 


Fahrräder, 
Zubehörteile, a 
Laufmäntel u. Schläuche 


zu billigſten Preiſen 
liefert 


H. Zubrowicz 


— Mellieuſtraße 78, — 
Reparaluren an Fahrrädern und 
Nühmaſchinen werden prompt und 
billigſt ausgeführt. 


Die Aachener Gichtpaſtillen verſchafften 
mir ſchon nach der dritten Röhre eine außer⸗ 
vrdentlichebrleichterung, das allgemeineun⸗ 
behagen war behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
ich noch einige Tuben verbraucht habe, ich 
bon meinen rheumatiſchen u. gichtiſchen 
Anfällen ganz befreit ſein werde. Die 


Gteerschwellun 


Dr NN 3 
beſonders an den 1 11 iſt nicht wieder 
aufgetreten. Frau Maria Ehrſam, Weimar 


Aerztl. warm empf. Preis der Glastube 
120 M. Koſten der Kur ohne Berufs 
ſtö'rung pro Tag 20 Pf. Machenet 
natür Snellprod unte G. m. b. H., Aachen 
Zu haben; 


Zentral-Drogerie, 
M. Baralkiowiez, Baderstrasse 28. 


il 
und Unterleibsleiden, ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quedfilber 
und andere Gifte, Broschüre gegen Ein⸗ 
fendung von 120 Mk. bei nerſchloſſenem 
Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. 
Eberth, Spezialarzt für Haut- und 


Unterleibsleiden in Frankfurt a. M., 
120. 


Bekanntmachung. 


Einquartierungs⸗Regulativ für die Stadt Thorn 


Regulativ werden hiermit aufgrund des § 11 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit § 16, Abſatz 3, des Zus 
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 


Marienwerder den 17. April 1913. 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 


BUHNÜNFUNGSRUSE, 


Stenographie, Maſchinenſchreiben für ers 
wachſene Damen und Herren. Unterricht 
u. kaufmänniſche Informationen für ſelbſt⸗ 
ſtändige Kaufleute, Geſchäftsinhaber und 


Der Vorſitzende. 


J. V.; Geissler. 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 
8 1. 

Die Handhabung des geſamten Einquartierungsweſens, d. h. die 
Organisation und Ausführung alles deffen, was auf die vorſchriftsmäßige 
Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung und Verteilung auf 
die hieſigen Einwohner, die Aufbringung und Ausgleichung der dadurch 
enſſtehenden Koſten bezug bat, liegt in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten der 
Einquartierungs⸗Deputalſon unter Aufſicht des Magiſtrats ob. 5 

2 


(. S.) 
J.Nr. II. 866. B. A. 
I. 6198/13. 8 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 26. April 1913. 


Der Magiſtrat. 


8 2. 

Die Einquartierungs « Deputation beſteht aus 3 vom Magiſtrats⸗ 
Dirigenten zu einennenden Magiſtrats-Mitgliedern und aus je 3 von der 
Stadtverordneten -Verſammlung zu wählenden Stadtverordneten und 
Bürgern. Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder müſſen Hausbeſitzer fein, 

II. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Für Friedenszeiten. 


Beſte Einkaufsquelle 
A Bein, Dier und Likör Gläſern, Glas- Porzelan, 


§ 3. 5 
In Friedenszeiten wird die Einquartlerung den Hauseigentiimern zus | E 
gewieſen, deren Sache es iſt, die dazu erforderlichen vorſchriftsmäßigen 


Steingut, Emaille⸗Waren, Holzwaren für Haus und 
Quartiere bereit zu halten. ? 


Befreit davon bleiben nur die in § 4 des Geſetzes vom 25. Juni 1868 | W Küche, Einmache⸗Geſchirr In Glas und Steingut. 0 
bezeichneten Gebäude. $ 9 B 
Kommen Gebäude inbetracht, die ſeitens der Militärbehörde aus polie | E & K Be j 15 
liſchen, moraſiſchen, geſundheitlichen, disziplinaren oder anderen Gründen A 8 & Y eye F 9 * Irn, Psi 
92 die Belegung mit Truppen 1 0 05 befunden werden, fo hat die |f Telephon 517, Breiteſtraße 6. 
emeindebehörde für die auf ſolche Gebäude entfallende Einquartierung ; N öl 
anderweitige Räume zu ermieten. Filiale: Rathausgewülbe. 


4. } 

Die Verteilung der Nalural-Cingquartierung erfolgt nach Maßgabe der 
vorhandenen benutzbaren Baulichkeiten, inſoweit der Quartiergeber dadurch 
in der Benutzung der für ſeine eigenen Wohnungs-, Wirtſchafts⸗ und 
Gewerbebetriebs-Bedürfniſſe unentbehrlichen Räumlichkeiten nicht behindert 
wird, und zwar bis zur Höchſtziffer von 8 Mann für jedes Grundſtück in 
der Innenſtadt und den ſämtlichen Vorſtädten ſowie 12 Mann für jedes 
Grundſtück in Moger, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere 
Belegung no wendig iſt. 

Es ſollen gelten für 2 Mann 1 Unteroffizier und für 4 Mann 
1 Offizier, bei Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann. 

In geeigneten Fällen fol dem Servisamt das Recht zuſtehen, die freis 
ſtehenden Pferdeſtälle in höherem Maße zu belegen. 

Die Belegung der Grundſtücke erfolgt ohne Rückſicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundſtücke wohnt oder nicht. 

Zu dieſem Zwecke wird ein Kataſter von allen einquartierungs⸗ 
pflichligen Grundſtücken angelegt, welches alljährlich im April amtlich be⸗ 
richtigt und im Monat Mai 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden ſoll. 

Die Auslegung iſt vorher 10 5 bekannt zu machen. 


hat Dr. Thompſon's Seifen⸗ 
pulver in Millionen von Haus- 
haltungen gefaßt. In Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
es Seiliz“ ift es das befte ſelbſt⸗ 


Die verpflichtelen Hauseigentümer haben das Recht, die ihnen zu⸗ tätige Waſchmittel! 


fallende Einquartierung auszumieten, ſie ſind jedoch verbunden, der Ein⸗ 
quartierungs » Deputation die Mietsquartiere anzuzeigen, damit dieſelben 
einer Prüfung unterzogen werden 90 


Alljährlich im April wird, ohne ſpätere Anmeldungen auszuſchließen, 
durch die Polizei⸗Verwaltung ermiiteli, welche Eigentümer reſp. ſonſtige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erſt wenn dieſe 
freiwillig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer zwangs⸗ 
weiſen Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuſer geſchritten. 

Die zwangsweiſe Belegung erfolgt der Reihe nach möglichſt gleich⸗ 
mäßig, was nötigenfalls durch eine Umlegung der Mannſchaften von 3 zu 
3 Monalen zu bewirken iſt. ; 

Die zur Quartierleiſtung verpflichteten Eigentümer derjenigen Grund⸗ 
ſlücke, welche aus Gründen des § 3, Abſ. 3, nicht mit Einquartierung bes 
legt werden dürfen, haben anſtelle der ihnen zur Laſt fallenden jedes⸗ 
maligen Einquartierung unter Berückſichtigung der im § A, Abf. 2, ange⸗ 
gebenen Verhältniszahlen eine Abgabe von 1.00 Mk. pro Mann und Tag 
zu entrichten und haben keinen An pruch auf die tarifmäßige Entſchädigung. 

Hierbei finden die Grundſätze des § 8, Abſ. 2 und 3, entſprechende 
Anwendung. eee eee ae oi 


Ziehung 26. u. 27. Mal 
Rheinische 


otterie 


zugunsten des Prinz-Heinrich- 
Fluges. — 4718 Gewinne im 
Gesamtwerte von Mark 


Reichen die nach dem Kalaſter vorhandenen Quartiere zur Unters 
bringung der ganzen Mannſchaften bei Durchmärſchen oder anderen außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen nicht aus, fo wird zu einer doppelten rejp. prozent⸗ 
weiſen höheren Belegung derſelben geſchritten. 


Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartlergeber 
die tarifmäßige Entſchädigung. 
Für Generäle erhalten ſie pro Kopf und Tag: 
im Winter 4.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk. 
Für Stabsoffizlere erhalten ſie pro Kopf und Tag: 
im Winter 3.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk. 
Für Hauptleute und Leutnants erhalten fie pro Kopf und Tag: 
im Winter 2.00 Mk., im Sommer 2.00 Mk. 
Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier für 
Unteroffiziere und Gemeine auf kürzere Zeit als 3 Tage gewährt wird, 
die Enlſchädigung für die Unteroffizier⸗Chargen (Feldwebel, Vizefeldwebel, 
Unteroffizier) für volle 2 — zwei — Tage, für die Gemeinen für volle 
3 — drei — Tage gewährt. 
Bei Durchmärſchen mit Verpflegung wird hinſichtlich der letzteren für 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine De tarifmäßige Satz gezahlt. 


22 x 
Lose 30 Pf. N" 5 HK. 20 Pf. rtr. 


durch das General- Debit 


oo 
H. €. Kröger Berlin W 8, 


sowie alle durch Plakate kenntlicken Verkaufsstellen. 
Telegr.-Adr.: „ Goldquelle““ 


In Thorn bei: Fritz von Paris, Altſlädt. Markt, Adolf Schulz, 
Culmerſtraße 4, Louis Wollenberg, Zigarren-Importhaus. 


Senffenberger 


Die Entſchädigung wird monatlich poſtnumerando aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe gezahlt. ; 


kommen, werden durch den Magiſtrat unter Anwendung von adminiſtra⸗ 
tiven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Bes 
ſchaffung anderweiter Quartiere und der nötigen Utenſilien auf Koſten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden, 
B. Für Kriegszeiten. a IE 

Im Mobilmachungsfalle erfolgt die Verteilung der Quartiere lediglich 
nach den Bedürfniſſen des Krieges und nach militäriſchen Geſichtspunkten 
nicht nur auf die Grundſtückseigentümer, ſondern auch auf die Inhaber 
von gemieteten Räumlichkeiten durch zu dieſem Zweck zu ernennende Kom⸗ 
miſſionen, die aus je 2 Bürgern als Vertreter. der Stadt und je 1 Offizier 
als Vertreter des Gouvernements beſtehen. 

Die bürgerlichen Mitglieder werden vom Magiſtrat ernannt, deſſen 
Auſſicht ſie unterſtehen. 3 

Die Beſlimmungen des § 11 erſtrecken fih ſowohl auf die Grundſtücks⸗ 
eigentümer als auch auf die Inhaber von gemieten Räumlichkeiten. 

III. Schlußbeſtimmungen. 
8 13. 

Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militärperſonen und Quartiergebern 
gehören zur Kompetenz der Einquartierungs⸗Deputalion und werden von 
dieſer nötigenfalls unter Zuziehung 14 Militärbehörde erledigt. 


8 

2 

A 

KG a 

8 10. SE] 4 s 

Einwendungen gegen das Einquarllerungs⸗Kataſter (8 4) find inner» - 8 
halb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen nach beendeter Auslegung bei dem a WD = = 
Magiſtrate anzubringen, gegen deffen Beſcheid innerhalb 2 Wochen bie —— 8 
Beſchwerde an den Bezirksausſchuß ſtatlfindet. Der Beſchluß des Bezirks⸗ N ® 85 
Ausſchuſſes iſt endgiltig. su ER èp 
. 3 5 5 N 

Einquartierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach» D a 1 e > S 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


II Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


Vorſtehendes Negnlaliv tritt mit dem 1. April 1913 inkraft und hebt 


S m Postort) Im ten Teile der Bernstelnküste Samlaı 10 
2 A f (Station der Samlandbahn, ostort) Im schönsten 185 
die früheren Beſtimmungen auf. 


|] iten Königl. Forsten, herrliche Spaziergänge, prachtvolle Hoch- 
N he Croquet-, Kinderspiel- u, Turnplätze mitten im Walde, 450 m 


\ ‚de, 
' 30. Mai, 12. September, uferpromena ing geschützte Rodelbahn, Damen-, Herren- und Familienba - 
T b orn den 18. S „ 1912 und | 555 e Mobilen Wohnungen, Logierhäuser und Pensionate, das Geng de nu 
21. Auguſt, 18. September öffnet. Wegen seiner ruhigen, geschützt. Lage u, bequem. Verbindung mit Königsberg 
13 Februar eignet sich Georgenswalde besonders zu: ständigen Wohnsitz für Rentiere, p .ı- 
31913 sionierte Offiziere u. Beamte. Fertige Strassen, Zentral- Wasserwerk. Kreissteuer nur 
12 März 100 Prz. Keine Kurtaxe. Zum Verkauf stehen gut geschnittene Baustellen. Parzellen 
a t Di St adty d t B { t mit altem Waldbestande bereits von 3,50 M. ohne eo gen 1.25 M; gi Bro qm. 
* Y — Š - $ u:kunft erteilt — auch Sonntags — 
Der Magiſtrat. e erordneten⸗Verſammlung. 1 
(L. S.) Hasse, Stachowitz. Trommer. Rauschen No. 6. 


1. 645/13. —— 
Beileid, 


Die Beſchlüſſe der ſtädliſchen Körperſchaften in Thorn vom 
13. Februar und 12. März 1913 betreffend das Einauartierungs⸗ 


Geſchäftsinhaberinnen jeder Branche, ge⸗ 
wiſſenhaft, erfolgreich u. diskret, f. Thorn 
und jeden Ort der Provinz bei 


Bücherreviſor Krause, 


Altſt. Markt 18, neben drei Kronen. 
Beſte hieſige und auswärtige Referenzen. 


ua 


Manlihelien, 
beenden 


Ie. 
tadellos u. ſchnell 
auf neu gebügelt. 


Miſcherel, Frauenlob 


Friedrichſtr. 7 u. Alter Markt 12. 


O Wageuriber 


N ieder Größe und Geſtelle 


liefert billigſt 


Richard Rettmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. Dh 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! f 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Kückgralverkrümmung 


nobe Schultern u. 


x: Hüften bekämpft mit 

|| Ag j roßem Erfolge bei 

rwachsengp und 

Kindern der ver- 
siellbare 


Geradehalter 
„dustem Naas“ 


Preisgekrönt Intern 
Hygiene - Ausstellung 
Dresden 1911 


Prospekte mit ca. 1 
Abbildungen gratis. 


EF-MENZEE: 


Breslau I. Taschenstraße 9. 


>TOBBES 

extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“, 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 

ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe’s.Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf=-Destillation. Machandel«, 
Branntwein- und Likör = Fabrik, 

Gegründet anno 1776. £ 
Originalflasche und Originalgtäser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


deale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
ER durch, Nährpulver 


5. 4s 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 


Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nehi., Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


Klefernklobenhoz 


hat abzugeben RR 
Wisniewski. Wygodda bei Zlotterie, 


Haroldees ud Serial Thor. 


L 2 904: 
Fernspr. 426. 376. Inh: Tierarzt Boese. Zuberne und 


Grobdenknäler 


Tlerarzi Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille. 
; AORA ; 1| Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
br Wegen Räumung x Í Unsere | 3 e 1 z Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 
meines Lagers Verkauf zu den Spezial- m 1 1 a Brustseuche, 
2 F = Abteilung = j 8 “ Druse, 
5 usführung. ; j A i s von allem das Neueste empfehlen billigst 3 2 £ 5 Geflügelcholera, 
N == Hl rikol 1 i Fos en 5 75 „ „ Kälberruhr, 
7 Y om 21 
; ach- | 5 Sept. Kälberpneumonie, 
; 'Weislieh Gebrüder Tews, 8 & 55 1 uber u. Sept. Kälberpneumonle, 
£ di 8 4 a A = 
| grösste Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen, = „ „on a ete., 
iili und Kronen. in Thorn. = = 53 „ Hundestaupe. 
Füllungen von 2.00 Mk. an. eee Brückenstrasse 30/32. 


Zahnziehen, faſt ſchmerzlos, 1.50 Mark. 
Zahnarzt Oesterreich, 
* 150 seht 3, 1. 9—7 Uhr. 


% 


ar Sei knee 1 


kaufen Sie 


Zöpfe, jowie imil. Erſatztiile 


zur modernen Friſur. 


Einige hundert Zöpfe 
werden jetzt zu ſpottbilligen Preiſen 
ausverkauft. 

— —— 2 Preife; 


Die kleine Familie. 


Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 
Illustrat. von Dr. Zickel, prakt. Frauen- 
arzt, Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. 
Preis 1,80 Mk. Nachnahme 2,00 Mk. 
A. Willderf,Verlagsbuchh. Berlin 818, 
— Nr 


oidhe Störungen ſchon alles den er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, jalon 
in den hartnädigften Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Dugieniihen Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, —— 99. 


Hierdurch beehre ich mich, einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend bekannt zu geben, daß ich neben meinem 
Malers und Aunſtreichergeſchäft eine große 


Bau⸗ u. Kunſt⸗Glaſerei, 


verbunden mit 


Fenſter⸗, Spiegel: und Nohglas⸗Handlung, 


eingerichtet habe und bitte ich, bei vorkommenden diesbezüg⸗ 
lichen Arbeiten ſich meiner zu erinnern. 


Hochachtungsvoll 


Otto Zakszewski, funſtgewerbl. Atelier, 


Telephon 432. Brombergerſtr. 55b. Telephon 432. 


Deuts Auseinanderſetzung 


ſind wir entſchloſſen, unſer in der Bromberger Vorſtadt 
gelegenes 


Holz - Hentheitungsmer 


zu veräußern 


und ſtellen das Sägewerk, die Kiſtenfabrir nebſt Tiſchlerei 
155 evtl. Weiterbetrieb oder auch zum Abbruch zum Verkauf. 


Das Holzlager SE 


wollen wir mittelſt Liquidation zur Auflöfung bringen. 
Wir ER nd auch bereit, das Holzlager im Ganzen oder nn 
usd sien i Salis Teilen preiswert abzugeben. 920 


Die Terrains 


an t der Bromberger⸗, Mellien⸗, Paftor: und Parkſtraße, 

ſowie an der durchzulegenden Kloßmannftraße beabſichtigen 

wir parzellenweiſe je nach Wunſch, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Kaufliebhaber bitten wir, mit uns in Unterhandlung zu treten. 


Noutermans & Walter, 


Thorn, Brombergerſtraße 22. 
Bene ER re rer] 
Tapeten, 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


% Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
0 q Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


1 zu billigsten Praen, 


— Czolbe, 


N 
Mellienstr. 205 Terapkan 823. 


Sr Jan schen 
mit neuestem 82 


F Bibliotheken, neiere SeT 2c. 


uitate: 


Hannemann's Buchhandlung. 
— — — — 


Res 
liefern bisher unerreichte 


Strohpress en · 


Patent 


ie In 


bei Winsen 
4 fl. Berkani: 


I., ruſſ. Schimmel, 


a langſchweifig, flott und ruhig, 
8 Jahre, als Kinderpferd geeignet, 
450 Mark; 

13 jährige, 8“ große 


ungar. Fuchsſtute, 
komplett geritten, bei der Truppe ge⸗ 
gangen, für jedes Gewicht, 750 Mark; 
5 J Bret 


4 tiefes, Kl eujen, etwas an: 
geritten, 1000 M 
5 jährigen, Halen 


7 
Trakehner, Halbblut, ſehr edel und gängig, 
für leichtes Gewicht, roh, etwas gefahren, 
1500 Mark; 
8 jährigen, braunen 


engliſchen Lob., 
5, ſehr ſtark, für jedes Gewicht, firm 
geritten und gefahren, guter 1 


Weingrosshandlung, — Weinstuben, 
viel Jagden gegangen, 1500 Mark. 


Es ehen zum 1 R Bordeaux-, Rhein-, Mosel-Weine, E 
en Veriau ; 2 
veel, Hm Die Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 


Uhrketien, Beſieche 
BER und noch anderes mehr. "ma e $ 2 0 « 0 

Chorner Leihhaus, : : : Frühstücks- Weine: 
Brückenſtr. 14, 1. Etage, Telephon 381. 


e Pal n n r v benen 


gelber Italiener, v. Spezialzuchtſtamm, AA dauern 
a (15 Stüc) 500 Mr, verkauft ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


E. Lüttmann, Yeibilih. |, 
Kl. Grundstück, weile hom, i 


a aD für 7000 Mk., mit 1200 

bis 2000 Mk. Anz., zu verk. Außer eig. 

Wohnung noch 150 Mark Nebenmiete. 
Jaschinski, Thorn, Seglerſtr. 


Shaufelbadewanne, Konzertzither 


(faſt neu) bill. zu verk. Araberſtr. 5, 1 


Hausgrundſtick, 


gut verzinslich, gl gebaut, mit a 
front zur Weichſel gelegen, beim Brücken⸗ 
bau ca. 40 Meter Lädenfront, foll beſon⸗ 
derer Umſtände wegen ſchon jetzt verkauft 
werden. Für einſchlägl. Geſchäfte ſehr 
großer Gewinn ſicher. Bedingungen ſind 
günſtig. Gefl. Anfr. u. K. K. 40 an 
die Geſchäftsſtell der „Preſſe“ erbeten 


2 act 


allache, 


4 und 5", Jahre alt, 
ta. 5 Fuß 4 Sl oh, ſehr gute m 


Domäne Griffent, Culmſee. 


Grosse BA nN 


. 
* 


W. Schlieben & Co. Filiale Thorn, 


Baderstrasse 23. — Telephon 648. 


an 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern. 
„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„Silifix - Bedachung“ 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Grandenzer Daehpappen-Fahrik, Graudenz. 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Bad Charlottenbrunn ji. Schl., 


altberühmter Bade⸗ und Luftkurort, inmitten herrlichſter eigener Waldungen 
Neueſte Einrichtungen für elektriſche und alle Medizinalbäder. Juhalatorien. Heils 


Fernruf 943. 


Seiden-, Spitzen-, Mleiderfärkerei und chemische Waschanstalt: 


für Damen- und Herren-Garderobe, Portieren, Felle, Teppiche ete. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 
Herren-Garderobe wird in eigener Schneiderwerkstatt sach- 
gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert. 
Porii@ren - Reinigung. 
Preisgekrönt. J $ H. N ag ner, 1.08 eigene Läden. 
Elisabethstrasse 10. 


Die Badeverwaltung. 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dante 


anzeigen. Krankheiten der Almungsorgane, Nervenleiden, Frauen⸗ und 
eee Herzleiden. Mäßige Kurtaxe. Proſpekte! 
welche bei Störungen ſchon alles 

andere erfolglos angewandt, bringt 

mein glänzend begutachtetes Mittel 

i 5 ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſchreiden. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſaud überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 2. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſteilluſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Anſere Nothelfer. 
Von Clara Blüthgen 


a — (Nachdruck verboten.) 

Ein beliebtes Motiv der Darſtellung für 
die alten Niederländer iſt jener Moment, wo 
der Zahnzieher den Patienten von einem läſti⸗ 
gen Zahn befreit. Wir ſehen den Kranken, 
von einigen hilfreichen Nebenmenſchen an 
Händen und Füßen gehalten, mit ſchmerzver⸗ 
zerrtem Geſicht, angſtvollen Augen und mit 
allen Geberden der Qual gegen den Vorgang 
proteſtieren. Der „Zahnreißer“ neben ihm, 
mit der ungeheuren Zange in der Hand, mit 
dem teufliſchen Geſichtsausdruck, gleicht mehr 
einem Henker, der den Delinquenten in der 

Folterkammer bearbeitet, denn einem wohl⸗ 
wollenden Helfer. 

Das war in der „guten alten Zeit“! — Der 
Fortſchritt unſerer Kultur wird durch nichts 
deutlicher, als durch einen Vergleich mit dem 
Zahnarzt von heute. Br. 

Wir haben keine „Zahnreißer“ mehr, denn 
der moderne Zahnkünſtler weiß ſehr wohl, wie 
wichtig jeder einzelne Zahn für das Wohlbe⸗ 
finden und die Schönheit des Menſchen iſt. Er 
kennt hundert Wege, den erkrankten Zahn zu 
heilen und zu erhalten, und nur in vereinzel⸗ 
ten, ganz verzweifelten Fällen tritt auch jetzt 
noch die Zange in Aktion. 

Der Zahnarzt von heute, beſonders der 
großſtädtiſche, hat ein gründliches Univerſitäts⸗ 
ſtudium hinter ſich, verfügt über eine große 
allgemeine Bildung, hat viel geleſen und be⸗ 
ſitzt die Manieren des perfekten Weltmannes. 
In den notwendigen Pauſen ſeiner Kunſt⸗ 
Übung plaudert er gar angenehm mit uns über 
Theater, Literatur, Politik. Seine Hände 
ſtrömen einen diskreten Duft von allerlei 
Frühlingsblüten, dem Reſultat einer treff⸗ 
lichen franzöſiſchen Seife aus, fein Können ift 
ſanft und beruhigend, die Perlmutterknöpfe 
ſeines weißleinenen Arbeitsrocks ſtehen in feiner 
Harmonie zu den Perlmuttergriffen ſeiner In⸗ 
ſtrumente. Er iſt Herr über allerlei beruhi⸗ 
gende Eſſenzen und wohltätige Injektionen, 
ſodaß von einem wirklichen „Schmerz“ bei ſei⸗ 
ner Behandlung kaum mehr die Rede iſt. 
Und gar erſt fein Wartezimmer: nirgends 
gibt es ſonſt eine ſo ſchmeichelnd abgedämpfte 
Beleuchtung, nirgends ſo tiefe, zu einem wohli⸗ 
gen Ausruhen einladende Seſſel, nirgends eine 
ſolche Fülle von Witzblättern und gehaltreichen 
modernen Revüenn 1 er 

Da iſts weiter kein Wunder, daß der Gang 
zum Zahnarzt ſeine Schrecken verloren hat, 
vielmehr zu einer höchſt mondainen Art, die 
Zeit auszufüllen, geworden iſt. Faſt könnte 
man ſagen, zu einem Vergnügen. — Wir ſind 
ſtolz auf unſeren „Zahnarzt“, wir unterlaſſen 

es nicht, bei paſſender Gelegenheit mit ihm zu 
renommieren, wir ſtehen uns gut mit der 
„Schweſter“, die hinter dem Marterſtuhl — 
pardon, dem Seſſel! — ſteht. Ja, es ſoll vor⸗ 
kommen, daß die diplomatiſche Ausrede: „Ich 


Die öſterreichiſche Adria⸗Ausſtellung. 
Von Adolf Joſef Storfer- Wien. 


2 $ — Nachdruck verboten.) 
Als im vorigen Herbſt der Krieg auf dem 


Balkan losging, machte ein Scherzwort die 
Runde: verliert der Balkanbund, ſo bekommt 
Oſterreich Saloniki, gewinnt der Balkanbund, 
jo bekommt Sſterreich den Nowibaſar. Unter- 
deſſen find Sſterreichs geheime Aſpirationen 
und öffentliche Forderungen oktavweiſe herab: 
geſtimmt worden, und jenes Scherzwort hat 
ſich ſo lange häuten müſſen, bis es ſchließlich 
in der gemilderten Variante vorliegt: ſetzt 
Oſterreich unten an der Adria ſeinen Willen 
gegen Montenegro durch, ſo iſt das eine vor⸗ 
zügliche Reklame für die Adria⸗Ausſtellung in 
Wien; ſetzt aber Sſterreich ſeinen Willen an 
der Adria nicht durch, ſo iſt das dennoch eine 
vorzügliche Reklame für die Adria⸗Ausſtellung. 

And alſo wurde jetzt die Ausſtellung in und 
um die Rotunde im Prater ſozuſagen unter 
weltgeſchichtlichen Auſpizien eröffnet. Schon 
das Plakat der Ausſtellung — im Zeitalter der 
angewandten Künſte muß die Beſichtigung 
einer Ausſtellung ſtets ſchon bei den Plakaten 
einſetzen! — ſcheint vor allem die Liebesgefühle 
Sſterreichs für das Adriatiſche Meer und ſeine 
Küſtenländer zu verkünden: ein gepanzerter 
Ritter hat eine nackte Nixe bei ſich im Sattel. 
Es ſoll offenbar ſymboliſch wirken, dieſer ga⸗ 
lante Ritter, der ſich das zwei Elementen an⸗ 
gehörende, nackte, kleidungs⸗ und ſchutzbedürf⸗ 
tige herrliche Weib geraubt hat. Er hat es 
vielleicht aus den Krallen eines giftſpeienden, 
feuerſchnaubenden Ungeheuers, aus dem Harem 
einer morgenländiſchen Meeresgottheit befreit. 
And nun nimmt er den Schützling als koſtbare 


= dhorn, Sonntag den 18. Mai 1913. 
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war ja nur bei meiner Schneiderin!“ zeitge⸗ 
mäß umgewandelt wird: „Ich war doch nur bei 
meinem Zahnarzt!“ 

Wer freilich wie ich ein gut Stück Wegs zu⸗ 
rückblicken kann, hat auch über andere Erfah- 
rungen zu berichten. Ich hatte vor langen, 
langen Jahren tief in der Provinz einen Not⸗ 
helfer, der mit den Fingern die weiche Zement⸗ 
maſſe in den ausgebohrten Zahn drückte, und 
zwiſchendurch mit denſelben Fingern ſein 
Prieschen nahm; — Der Hofzahnarzt einer 
exotiſchen Majeſtät konnte nur arbeiten, wenn 
er auf dem Inſtrumententiſchchen das Bildnis 
dieſer Majeſtät inmitten ihrer zahlreichen Kin⸗ 
der ſtehen hatte. Jeder Schmerzenslaut, den 
ich ausſtieß, empfing ſofort ſeine Rüge in den 
Worten: „Die Königin hat niemals geſtöhnt!“ 
— Viel ſpäter ſaß ich in einem eleganten 
Wartezimmer und hörte durch die dicken Filz⸗ 
türen die Behandlung einer viel weniger 
exotiſchen Majeſtät mit an; dabei war mirs 
eine Genugtuung, daß dieſe Majeſtät genau 
ſo menſchlich ſtöhnte, wie nur irgend ein ge⸗ 
meiner Sterblicher. — Zwei junge Zahnärztin⸗ 
nen, Kouſinen, die der Wahn der Vielzuvielen 
gerade nach Berlin gelockt, waren vor allem 
durch ihre Verachtung der geſamten männlichen 
Konkurrenz ausgezeichnet. Es iſt unmöglich, 
den Ton tiefſter Verachtung wiederzugeben, 
mit dem ſie ſagten: „Nun ja, dieſer Zahn⸗ 
arzt! Wenn Sie freilich auf einen Zahn- 
arzt noch etwas geben, gnädige Frau —“ 
Ihre Porzellanplomben fügten ſich ſchmerzlos 
ein, und verſchwanden ebenſo ſchmerzlos wieder 
— zuweilen fanden ſie ſich nach dem Zähne⸗ 
putzen im Toiletteeimer an. Nur eine über⸗ 
dauerte die anderen. Sie machte eine Mittel⸗ 
meerfahrt mit, ſprang erſt in Nikolajewsk ab, 
Wo ſie durch einen ruſſiſchen Zahnarzt — unter 
den Klängen einer Spieldoſe, die die ruſſiſche 
Nationalhymne ſpielte, wieder eingekittet 
wurde. 1 

Ich wurde dann an einen „allererſten“ 
Zahnarzt empfohlen. Vorſichtig ſtreifte ich die 
Ringe von den Händen, nahm eine dreijährige 
Bluſe und eine alte Dohle von Hut, die ſich 
provozierend ſchäbig zwiſchen den aufgereihten 
mächtigen Pleureuſenhüten im Korridor aus⸗ 
nahm. ; 

Der „Meiſter“ ift ein noch junger, kleiner, 
pechſchwarzer Herr mit Zwicker, und mit ſonni⸗ 
gem Lächeln auf dem brünetten Antlitz. Nicht 
ſo imponierend, wie ich mir gedacht, aber gar⸗ 
nicht übel. e 

Sein Wartezimmer iſt gerappelt voll, kein 
Apfel kann zur Erde fallen. Zu neun Zehn⸗ 
teln Weiblichkeit. Aus dem ganzen Reiche 
ſcheinen ſie hier zuſammengeſtrömt, um Er⸗ 
löſung zu finden, nachdem die Hände gemüt⸗ 
loſer Provinzpfuſcher ſie übel zugerichtet. So 
verkünden ſie es mit ſtarker, zuverſichtlicher 
Stimme. Schmerzverzerrt ſchreiten ſie in das 
Allerheiligſte, und verklärt, wie ſelige Geiſter 
kommen ſie zurück. Alte Weibchen reichen 
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Zahnwurzeln herum, noch bluttriefend, die der 
Meiſter ihnen ſoeben extrahiert; geſchwollene 
Wangen ziehen ſich vor unſeren Augen ins 
Normale zurück. Über allem ſchwebt der Name 
des Meiſters. 

Und nun gar erſt ſein Wartezimmer! Seine 
Werke liegen auf allen Tiſchen und Simſen 
umher: Kieferabdrücke in ihrer natürlichen, 
gähnenden Lückenhaftigkeit, und daneben in 
ihrer Ergänzung durch modernſte Zahnerſatz⸗ 
technik. Hier werden nicht nur dem Feinde 
goldene Brücken gebaut: ſie ſchlagen ihre Bogen 
über die grauſigſten Defekte, vorausgeſetzt, daß 
zu beiden Seiten noch je ein Zahn vorhanden 
ift, der fie ſtützt. Nerpgetötet, ſinnreich abge- 
ſchliffen bilden ſie die „Pfeiler“, die mit golde⸗ 
ner „Krone“ geſchmückt, die Brücke tragen. 
Kunſtvolle Goldklammern bieten alten Zahn⸗ 
mauern Halt vor dem Zuſammenbruch, unſicht⸗ 
bar hinter der Zahnreihe angebracht. Große 
Wandſchränke öffnen ſehr bereitwillig ihre 
Flügeltüren, um uns den Gipfel modernſter 
Technik ſehen zu laſſen: Gipsabdrücke des gan⸗ 
zen Geſichts vor und nach der Behandlung. 
Stand ehedem die Oberlippe, durch zwei wider⸗ 
ſpenſtige Eckzähne gehoben, negerartig vor, ſo 
legt ſie ſich jetzt in anmutigem Amorsbogen 
über die „regulierte“ Zahnreihe. Freilich iſt 
die Prozedur nicht angenehm, es iſt nicht jeder⸗ 
manns Sache, mit einer Schraube im Munde, 
die an zwei Goldkronen befeſtigt iſt, ein Jahr 
lang herumzugehen — aber der ſchließliche Er⸗ 
folg lobt den Meiſter: die vorſtehenden Zähne 
weichen zurück, der verquälte Ausdruck des Ge⸗ 
ſichts ändert ſich, die Geſamtform wird edler 
und edler, bis ſchließlich aus der affenähnlichen 
Viſage mit dem vorgebauten Unterkiefer, der 
Typ des Apoll von Belvedere ſich entwickelt. 

Gern demonſtriert der Meiſter dieſes Wun⸗ 
der am lebenden Modelle. Er läßt uns auch 
gern an der unvergleichlichen Eleganz ſeiner 
Operationstechnik teilnehmen, macht vor unſe⸗ 
ren Augen blutige Einſchnitte und läßt das 
Verſuchsobjekt dabei verſichern, daß es „nicht 
die Spur weh tue“. 

Faſt ſchäme ich mich der Geringfügigkeit 
meiner eigenen Leiden. — Aber ſchon ſitze ich 
im Operationsſtuhl, die Bohrmaſchine ſauſt, 
elektriſches Licht, in enge Kapſel eingeſchloſſen, 
flammt in meinem Munde auf, geheimnisvolle 
Inſtrumente beginnen ihre Arbeit. Mir ver⸗ 
geht Hören und Sehen — der Meiſter geht 
drauf wie Blücher. „Nicht wahr, es tut Ihnen 
nicht weh, gnädige Frau?“ Und wie durch 
Suggeſtion gurgle ichs hervor: „Nicht die Spur 
weh, Herr Doktor.“ 

Und wieder ſauſt der Bohrapparat, aber er 
wird übertönt, denn der Meiſter erzählt. Meiſt 


von ſich. Er kann alles, er weiß alles. Von der 


neueſten Porzellanfüllmaſſe ſpringt er plötzlich 
zur Konſtruktion des Fokker⸗Flugzeugs über; 
er iſt dem Dieb der Mona Liſa auf der Spur, 
und weiß ganz genau, wie man cghineſiſches 
Cloiſonné herſtellt. Jetzt baut er das Eiſen⸗ 
gerüſt für das Tonmodell eines Nationaldenk⸗ 


Beute mit ſich heim. Ein Raubritter, — aber 
einer aus Liebe. ; 

Doch — laſſet alle Politik draußen, bevor 
ihr eintretet. Was ſchließlich auch nicht ſchwer 
fällt, wenn die Schönheit das Wort hat. 
Es ift zwar üble Waſchzettel⸗überſchwänglich⸗ 
keit, zu verkünden, man habe in den Wiener 
Prater einen unverfälſchten Ausſchnitt aus 
Dalmatiens Schönheit hineingezaubert. Nur 
Reklameſtilblüten haben die gleiche Farbe und 
den gleichen Duft, mögen ſie ſich auf das Origi⸗ 
nal oder auf das Fakſimile beziehen. Aber die 
tropiſche Flora, die geſchickte Gärtnerhände um 
die Rotunde entſtehen ließen, iſt doch nicht jene 
des ſonnigen Südens und der einige hundert 
Meter lange Ausſtellungskanal, mag man auch 
ſeinen Zementboden ultramarineblau ange⸗ 
ſtrichen haben, erſetzt doch nicht die Wellen der 
Adria ſelbſt. Übertriebene, unaufrichtige Re⸗ 
klame geht mit der Gefahr Hand in Hand, daß 
der „faule Zauber“, wie der grauſam⸗kritiſche 
reichsdeutſche Terminus lautet, Enttäuſchungen 
auslöſt. Wenn wir aber von der Diſtanz zu 
den Originalen abſehen — und ſchließlich ſoll 
auch die Ausſtellung nur das Intereſſe für die 
Adrialänder ſelbſt wecken — ſo bleibt 
noch immer des Schönen genug an der Aus⸗ 
ſtellung. ! 

Vor allem ift es das Architektoniſche, das 
den kunſtfreudigen Beſucher feſſelt. Der Rek⸗ 
torenpalaſt von Raguſa, das Stadttor von 
Zara, das Ca Doro von Tirano, das St. 
Georgs⸗Haus von Lovrana, das Kloſter von 
Trau, das Landhaus von Capodiſtria und viele 


andere Baudenkmäler ſind hier (auch in den 


Dimenſionen getreu den Vorbildern entſpre⸗ 


iſtrianiſche und Wiener Künſtler haben alles 
Detail, bis in die kleinſte Ornamentik, neu er⸗ 
ſtehen laſſen, und ſogar auf die Wiedergabe des 
Kolorits, der Patina, iſt jeweilen Gewicht ge⸗ 
legt worden. Allerdings darf man auch hier 
die Bedeutung der „naturgetreuen Nach⸗ 
ahmung“ nicht überſchätzen. Nur in ſeiner 
richtigen Umgebung, dort, wo es durch die 


volkspſychologiſchen und wirtſchaftlichen geogra⸗ 


phiſchen und ſtädtebaulichen Verhältniſſe ſtreng 
determiniert iſt, aus ſeiner natürlichen und 
geiſtigen umgebung gleichſam herauswächſt, ift 
das dalmatiniſche Baudenkmal vollends zu 
würdigen. Der Anblick Raguſas zum Bei- 
ſpiel, dieſer hellen, ſteinernen, in Mauern ge⸗ 
zwängten Stadt, wie ſie, am Fuße karſtigen 
Gebirges trotzig und dennoch anmutig hinge⸗ 
lagert, ihre Zinnen dem bald ſanft ſtreicheln⸗ 
den, bald ſtürmiſch koſendem Meere preisgibt, 
bleibt unerſetzlich. Und ob dieſe beſſere Luna⸗ 
park⸗Amgebung im Ausſtellungsbeſucher jene 
retroſpektive Stimmung aufkommen läßt, die 
ſich beim Anblick des wirklichen Palaſtes 
der raguſäiſchen Rektoren die alte Größe 
der einſtigen Republik vergegenwärtigt? Die⸗ 
ſer Rektorenpalaſt war ja der Sitz des ſtolzen 
kleinen Freiſtaates, der mit Venedig um des 
Meeres Herrſchaft buhlte, mit jenem mächtigen, 
reichen Venedig, das heute auch nur mehr ein 
ſteinernes Muſeum ſeiner ſelbſt iſt. Hier war 
der Mittelpunkt jenes lebhaften ſtaatlichen 
Lebens, für das bezeichnend iſt, daß die politi⸗ 
ſchen Parteien ſich nach den Hochſchulen, die ihre 
Anhänger beſucht hatten, als „Sorbonnefi“ be- 
ziehungsweiſe „Salamanceſi“ bezeichneten. 
Gewiß, den Reiz der hiſtoriſchen Umgebung 


chend) von neuem erſtanden. Dalmatiniſche, | kann die Ausſtellung nicht bieten, fie wird aber 


mals auf, jetzt äußert er ſich ſachgemäß über 
das Koupieren der Pferdeſchwänze. Von Homer 
trägt er mich zu Mombret, er ſchlägt Brücken 
von Tiepolo zum „Blauen Reiter“. Es iſt ein 


wundervolles, geniales Prinzip der Betäu⸗ 
bung: ich weiß nicht mehr, was iſt Bohr⸗ 
maſchine, was Redeſchwall, alles geht mir in⸗ 
einander. Rüſtig ſchreitet die Arbeit fort, bes 
gleitet von guten Reden, und ehe ichs gedacht, 
glänzen in meinem Munde ein paar heraus⸗ 


fordernde, recht wohlhabend ausſchauende 
Goldkronen. 
Aber ach: „Schwer trägt das Haupt, das 


eine Krone trägt!“ — „Im Prinzip“ waren 
ja die „Kronen“ „vortrefflich geglückt“ — rein 
praktiſch genommen verſagten ſie vollkommen, 
weigerten ſich ſehr energiſch, ſich mit der 
travialen Verrichtung der Speiſenzerkleine⸗ 
rung zu befaſſen. Eine lange Leidenszeit mit 
vielen nutzloſen Experimenten folgte, — bis 
ſchließlich der ganze goldene Trug wieder abge⸗ 
riſſen werden mußte. — Freilich nicht durch den 
Erbauer. i 

Der, in defen hilfreiche Hände ich endlich 
gelangte, bedeutet für mich den Netter, den 
wahren Meiſter. 

„Bilde, Künſtler, rede nicht!“ Er macht 
keine Verſuche, mich zu unterhalten, denn er 
weiß, daß ſeine Arbeit eine ernſte iſt, und daß 
ſeine Konzentration mir zugute kommt. 
Schweigſam und zielbewußt iſt er wie Moltke. 
Auf ſeinem ehernen Geſicht zuckt keine Muskel 
und ſpielt kein ermunterndes Lächeln. Aber 
wenn er ein Inſtrument ergreift, ſo weiß ich, 
daß keine Bewegung unnütz iſt, ſondern jede 
die Arbeit fördert. Er fragt mich auch nicht, 
„ob es nicht weh tue?“, denn er hält mich nicht 
für ſo töricht, daß ich an eine „abſolut ſchmerz⸗ 
loſe Behandlung“ glaube, und traut mir den 
Mut, zu, den verhältnismäßig geringen 
Schmerz der modernen Behandlungsweiſe ge⸗ 
faßt zu ertragen. In ſeinem Wartezimmer 
ſtauen ſich auch nicht die lobſingenden Jung⸗ 
frauen, denn als wirklicher Könner hat er das 
nicht nötig. Jedem Patienten iſt genau eine 
halbe Stunde zugemeſſen, und ohne daß einer 
den anderen nur zu Geſicht bekommt, geht es 
in ununterbrochener Folge weiter vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend. „Bilde Künſt⸗ 
ler, rede nicht!“ 

Die goldenen „Kronen“, an denen ich ſo 
ſchwer trug, ſind verſchwunden — es geht auch 
ſo. Fröhlich kann ich mit tadellos zurechtge⸗ 
machten eigenen Zähnen der Welt wieder ins 
Angeſicht lächeln. 


Neunzig Kilometer. 
Skizze von Paul Zech. 
Nachdruck verboten) 
Hinter der großen Stadt, die ſich an eine 
ſanft aufſteigende Hügelkette lehnte, und mit 
roten, nadelſpitzen Schornſteinen und grün⸗ 
ſchimmernden Kirchtürmen den Himmel zer⸗ 
ſtach, dehnte ſich die endloſe Flußebene aus, 
vom flüſſigen Sonnenglanz grell übergoſſen. 


manche Vorſtellung von den Schönheiten er⸗ 
wecken können, über die die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Monarchie in ihrem Süden verfügt; ſchon 
ſeit lange verfügt, ohne es ſelbſt gewußt zu 
haben. .. Denn bislang intereſſierten die 
adriatiſchen Küſtenländer der Oſtſeite den 
Sſterreicher blos von militäriſchen Geſichts⸗ 
punkten aus. Im Rücken Dalmatiens liegt ja 
das mit Blut erkaufte jüngſte Familienmit⸗ 
glied der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, 
Bosnien und die Herzegowina, ganz abgeſehen 
davon, daß die Bucht von Cattaro und die 
montenegriniſche Hauptſtadt in gegenſeitiger 
intimer geographiſcher Abhängigkeit ſtehen; 
zudem ſtellt ſchon die ausreichende Verteidi⸗ 
gung Dalmatiens ſelbſt mit ſeiner langen, mit⸗ 
unter fajt fjordmäßig zerklüfteten Küſte und 
den zahlreichen Inſeln für die marine⸗arme 
Monarchie eine anſehnliche Aufgabe dar. Die 
Wiener Adria⸗Ausſtellung ſoll daher offenbar 
auch die ſeit einigen Jahren auch in Sſterreich 
erwachte Flottenbegeiſterung ſchüren helfen. 
Die Kriegsmarine ſelbſt, übrigens auch die 
Handelsmarine, ſtellt eine Reihe lehrhafter 
und intereſſanter Objekte, Originale und Nach⸗ 
bildungen aus. Dieſen Spezialausſtellungen 
ſchließen ſich in der Rotunde auch ſolche wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakters an: aus dem Gebiete 
der Tiefſeeforſchung, der Tropenkunde, der 
Grottenkunde, der Schiffahrtstechnik, des Ret⸗ 
tungsweſens, der Balneologie uſw. 

Auch den Menſchen der Adria⸗Länder 
will man für den wißbegierigen und ſchauluſti⸗ 
gen Beſucher irgendwie feſthalten. Eine küſten⸗ 
ländiſche Altſtadt mit ihren Werkſtätten ſoll 
das dalmatiniſche Gewerbe demonſtrieren. 
(Auch Bosnien und ſeinem Kunſthandwerk, 


Kein Wald, kein Schatten. Wie ein weißes, 
ſchmales Band ſchob ſich die Chauſſee durch das 
Gelbgrün verſengter Wieſen und ausgedörrter 
Acker. Aus dem Himmel kommend, in den 
Himmel ſteigend. Die hageren Pappeln zu bei⸗ 
den Seiten der Straße ſtanden wie büßende 
Beſchauer, eine zweifache Schnur phantaſtiſcher 
Dinge. Plötzlich wirbelte eine rieſige Staub⸗ 
wolke den Horizont empor, kam näher und 
näher, wie der Anſturm eines flachen Gewitter⸗ 
zuges. Die Pappeln ſtanden geduckt, erwar⸗ 
tungsvoll und ängſtlich. Ein ſeltſames, ryth- 
miſch bewegtes Geräuſch zerſchlug die Stille, 
ward heftiger und ſchnellte mit einer tollen 
Geſchwindigkeit heran. 

Wirbelnde Staubwolken zerfetzten die Kro⸗ 
nen, ſchwankten breitarmig durch das Geſträuch 
der Böſchungen und kugelten flach ins Feld. 
Mit einemmale teilte ſich die Dunſtlawine auf 
der weißen Chauſſee, und ein roſtrotes Unge⸗ 
tüm ſprang hervor. Fauchend und ſchnaufend, 
wie eine blutlechzende Beſtie. Heiſeres Pruſten 
wieherte auf und vergurgelte matt. — 

Zwei Geſtalten entſtiegen dem Auto. Sie 
waren in weite, bis auf den Boden ſchleppende 
Gewänder gehüllt. Die Köpfe ſteckten in Ka⸗ 
puzen, welche runde, blitzende Viſiere hatten. 

Die Geſtalt, die dem hinteren Teil des 
Wagens entſprang, bemühte ſich der Vermum⸗ 
mung am Steuerruder behilflich zu ſein. Die 
nahm jedoch nicht die hingeſtreckte Hand und 
ſchwang ſich behende vom Sitz. Sie war groß 
und kräftig gebaut. Graziös ſchritt fie neben 
der Geſtalt aus dem Wagen her. Die ſchien 
zarter, ſchmächtiger zu ſein. 

Die kleinere, zartere ſchritt zum Wagen zu⸗ 
rück. Ein geflochtener Weidenkorb kam zum 
Vorſchein, mit dem ſie ſich belud. 

Sie winkte der anderen, und dann gingen 
fie ein paar Schritte weit ins Feld, wo ein 
Wildkirſchenbaum knorrige Aſte ausſpreizte. 
Dann klappten fie die Viſiere hoch, denen ſich 
zwei von Hitze gerötete Geſichter entſchälten. 
Die kleinere, ſchmalere Geſtalt aus dem Wagen 
war offenbar verliebt in die größere vom 
Steuer, deren Augen ſich unter dem Feuer der 
anderen Augen ſekundenlang ſchloſſen. Das 
Schwache war verliebt in die Kraft: Erdgeiſt! 

Sie legten die Mäntel ab. Wieder wollte 
das Schwache dem Starken behilflich ſein. Wie⸗ 
der lächelnde Abwehr. Dann ſtanden ſie frei. 
Ein Weib, ſtolz und groß, wie Penteſilea. 
Ganz blond und mit offenen, ſtahlblauen 
Augen. Weiße, wohlgepflegte Hände, aber 
kräftig genug, das Steuer zu bändigen. 

Er war ſehr ſchlank und klein, hatte ſchwar⸗ 
zes, kurzgeſchnittenes Haar und ein blaſſes 
Aſthetengeſicht. 

Sie begannen gemeinſam den Korb zu ent⸗ 
leeren. Sie breitete ein weißes Leinentuch auf 
dem Grasfleck aus, und er ſtellte Flaſchen und 
Gläſer und erleſene Leckerbiſſen darauf. Kalte 
Ente und Schinken und Büchſen, Obſt und 
etwas gedrückte Blumen: Stilleben, Düffel- 
dorfer Schule. 


Sie dinierten ſchweigend, wie ein Mahl 


überhaupt genommen werden ſoll. Sie war 


ruhig und ſicher in den Geſten, wenn auch von 
einer feinen Zuvorkommenheit. Und dennoch: 
Herr und Gebieter. 

Er nahm viel von den Speiſen und noch 
mehr vom Wein. Wie, wenn er ſich Mut zu⸗ 
trinken wollte. Wirklich, ſchon rückte er ihr 
näher, ganz nah. 

Sie blieb ruhig und kühl. 

Er ſchaute ihr zärtlich ins Geſicht. 
Teppichweberei, Heimſtickerei, Eiſelierkunſt, 
Waffenſchmiedekunſt uſw., iſt vertreten. Nicht 
begreiflich iſt hingegen, unter welchem Rechts⸗ 
titel auch dem niederöſterreichiſchen Gewerbe 
ein Pavillon eingeräumt iſt; man weiß ja, ge⸗ 
panzerte Ritter, die Nixen zu ſich in den Sattel 
heben und dieſe nun bevormunden, ſind nicht 
ganz uneigennützig, aber ſo deutlich muß man 
ſich die leicht verſtimmende Abſicht doch nicht 
anmerken laſſen.) Das ethnographiſche Aus⸗ 
ſtellungsmaterial (vor allem wird man natür⸗ 
lich die pittoresken Volkstrachten zeigen kön⸗ 
nen) iſt in der Hauptſache noch nicht beiſam⸗ 
men. Es ſoll übrigens auch die Volkskunde 
Albaniens berückſichtigt werden. Die volks⸗ 
kundliche Abteilung der Ausſtellung müßte 
übrigens — wenn dieſe Anregung hier geſtattet 
iſt — vor allem eine Ehrung für Friedrich S. 
Krauß darſtellen; denn dieſer — abſeits von 
offiziellen Inſtituten und Akademien raſtlos 
arbeitende — Gelehrte ſtellt mit ſeinem un⸗ 
heimlich reichhaltigen Lebenswerk nicht nur 
den Begründer der modernen Folkloriſtik dar, 
ſondern iſt im beſonderen auch derjenige, der 
die Südſlawen für die Volkskunde entdeckt hat, 
in ſeiner Menge kaum überſehbares Material, 
beſonders auch intimere Lebensphären, wie das 
der Sexualität betreffend, geſammelt und da⸗ 
durch ganzen Gelehrtengenerationen Stoff und 
Anregung geboten hat 


Nicht zu überſehen find in der Adria⸗Aus⸗ 
ſtellung auch die kunſthiſtoriſchen Sammlungen, 
die in den einzelnen dalmatiniſchen Bauwerken 
untergebracht ſind. Sie enthalten Aus⸗ 
grabungsobjekte aus Salona, Kirchenſchätze 
und auch Werke heutiger Künſtler aus den 
Adria⸗Ländern. 


„Helene,“ ſagte er leiſe. 

Sie blieb ruhig und hielt den Blick aus. 

„Helene,“ ſagte er bewegt. 

Sie öffnete leiſe den Mund. 

„Helene, ich liebe Sie raſend. Oh, 
Sie nicht da wie eine Sphinx.“ 

Ein Lächeln huſchte über ihre Züge. 

„So antworten Sie doch, Helene!“ 

„Was?“ 

„Ach, Sie haben mich nicht verſtanden? Sie 
wollen mich nicht verſtehen! So hören Sie 
doch, Helene, ich liebe Sie, liebe Sie unſäglich!“ 

Sie blieb ruhig. 

„Pah, eine Laune, Herr Doktor. Sie über⸗ 
ſehen Klüfte zwiſchen der Niedrigkeit einer 
Chauffeuſe und dem Piedeſtal des Akademikers. 
Sie haben Verpflichtungen, die niemals zu⸗ 
geben werden, Unmögliches zu überbrücken. Ich 
bin ſtolz darauf, meinen Beruf zu lieben. Ich 
wußte, daß mir das Geſchick, von euch Männern 
verfolgt zu werden, auch hier treu bleiben 
würde. And nun Sie? Pah, eine Laune, 
Herr Doktor.“ 

„Oh, keine Laune, ganz gewiß nicht! Ganz 
gewiß keine Laune, Helene!“ 

Er hob die Hand wie zum Schwur. 

Sie blieb ruhig. Plötzlich flog ein Schel⸗ 
menlächeln über ihr Geſicht. 

„Beweiſen Sie!“ E 

„Was ſoll ich beweiſen, und wie ſoll ich be⸗ 
weiſen?“ 

„In meinem Heimatort, unten am Nieder⸗ 
rhein,“ ſagte ſie leiſe, wie zu ſich ſelbſt, „ſteht 
eine kleine, ſchmuckloſe Kapelle, in der meine 
ſeligen Eltern den Bund ihrer Liebe beſchloſſen 
und beſiegelt haben. Bis in den Tod! lautete 
der Schwur. Und wer mich liebt, wer mich be- 
ſitzen will,“ ſagte ſie mit überzeugender Feſtig⸗ 
keit, „muß mit mir in dieſe Kapelle treten und 
tun, was mein Vater getan hat. Wir haben 
garnicht ſoweit bis dorthin, Herr Doktor, in 
drei Stunden ſchneller Fahrt können wir da 
ſein. Halten Sie es der Mühe wert, hinzu⸗ 
fahren?“ 

Ihre Augen kreuzten ſich ſcharf, wie blank⸗ 
gezogene Klingen. Dann riß er ſie an ſich. 

Als ſie wieder ins Automobil ſtiegen, kräu⸗ 
ſelten ſich ihre Lippen ſieghaft. 

Er war glücklich und ſah nichts von dieſem 
Lächeln. 

Dann fuhren ſie mit neunzig Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit dem Heimatorte zu, wo eine rote 
Kapelle aus dem Grün breiter Obſtgärten 
emporragte. 


ſitzen 


Pariſer Sommermoden. 


(Nachdruce ve boten.) 
Paris, im Mai. 

„Die Heirat iſt eine, Art gemeinſchaftlicher Reife“ 
— jagt ein franzöſiſcher Schriftſteller — „bei der man 
einander viel ungeduldige und übelgelaunte Stunden 
verzeihen muß. Nicht immer iſt die Landſchaft male⸗ 
riſch ſchön, und der Wagen ſchüttelt oft recht un⸗ 
bequem.“ Ob nicht unendlich viele von dieſen 
„Stunden der Ungeduld und üblen Laune“ auf Rech⸗ 
nung der Mode zu ſetzen ſind, die, unbekümmert um 
die Eintracht zwiſchen Eheleuten, es ſich zur Aufgabe 
macht, mit ihren Schöpfungen die Frauenherzen immer 
mehr zu betören? 

Wir ſpotten über die Lächerlichkeiten der Eva⸗ 
töchter aus früherer Zeit und werden garnicht gewahr, 
daß wir heutzutage nicht viel beſſer ſind. Wenn die 
Frauen im 15. Jahrhundert die ihnen lieben Farben 
mit Namen wie „ſterbender Affe“, „traurige Freun⸗ 
din“, „Todſünde“ oder „luſtige Witwe“ benannten, 
jo find Namen von Stoffen wie „Zag⸗Zig⸗Crspe“ 


Die Ausſtellung, die, wie ſchon geſagt, hier 
und dort noch unvollendet iſt, erfreut ſich ſchon 
jetzt, in den erſten Tagen nach der Eröffnung, 
eines guten Beſuches. Die Ausſtellung wird 
bis Oktober andauern, und in dieſer Zeit ſollen 
Spezialveranſtaltungen, Nationalitätenfeiern, 
Koſtümfeſte, Turniere, Wettſchwimmen u. dgl. 
ſtattfinden. Der Mittelpunkt der geſelligen 
Veranſtaltungen in der Ausſtellung iſt ein 
veritabler Seedampfer, 
Zwecke in die Bucht, zu der ſich der ſchon er⸗ 
wähnte Kanal erweitert, hineingebaut hat. 
Nur die Maſchinen fehlen an dieſem dampf⸗ 


loſen Dampfer, an ihrer ſtatt ſorgen Reſtau⸗ 


rationsküchen für das „Fortkommen“ der 
„Paſſagiere“. Die Schiffseinrichtung iſt für 
einen in Trieſt in Bau befindlichen wirklichen 
Adria⸗Dampfer beſtimmt, und die Beſucher des 
Schiffsreſtaurants, die Anſpruch auf Stilecht⸗ 
heit erheben, werden alſo in ihrer Umgebung 
— bis auf die Schiffsbewegung und die dadurch 
nerurſachten wenig appetitlichen Beſchwerden 
— kaum etwas vermiſſen, was die durch dalma⸗ 
tiniſche Weine geleitete Illuſion benötigt. Vor 
allem werden ſie ſich den Luxus geſtatten kön⸗ 


nen, ihren Freunden und Gönnern am „Feſt⸗ 


lande“ von der Spitze des Hauptmaſtes Funken⸗ 


ſprüche zukommen zu laſſen. Auch ſonſt ift in 


der Ausſtellung für das Vergnügen und leib⸗ 
liche Wohlergehen geſorgt. Es gibt da eine — 
wie uns dünkt: allzu draſtiſch und kompakt ber | 
namſte — „Ernährungsavenue“, Kaffeehäuſer, 


Bierhallen, Gondeln und — wenn man der⸗ 


gleichen maritimen Potemkindörfern gegenüber 
wohlwollend ein Auge zudrücken will — 
„Anterſeeboote“, Dioramen und auch — muß 
man es beſonders ſagen, wer in unſeren 1 
ſtets das letzte Wort hat? — ein Kino. 


den man zu dieſem 


„Göttinnen⸗Linon“ oder „Parkett⸗Serge“, die uns die 
Pariſer Sommermode ſchon heute als das Modernſte 
für unſere leichten Kleider anpreiſt, nicht minder 
grotesk. Im erſten Augenblick ſcheint es faſt noch 
etwas zu früh zu ſein, um von Linon und Batiſt, 
von den großblumigen Foulard⸗ und Gada Yacco⸗ 
Stoffen, von Crêpe- und Muſſelinekleidern zu 
ſprechen! Aber es hat doch ſeine Berechtigung, ſchon 
jetzt darüber zu plaudern. Man kann nämlich jetzt 
viel hübſchere Sommerſtoffe kaufen als ſpäter. Je 
weiter die Saiſon vorrückt, umſo größer iſt die Gefahr, 
daß die geſchmackvollſten Muſter uns vor der Naſe 
weggekauft worden ſind. Die Gewebe und der 
ſchmückende Zierrat der Kleider werden immer kom⸗ 
plizierter und verdanken ihre Entſtehung ſicherlich 
einem angeſtrengten Nachdenken. Das Reizende an 
den ſommerlichen Gebilden iſt jedoch, daß man ihnen 
dies nicht anmerkt. Sie ſind maßvoll erdacht, und 
trotz vieler Neuerungen wird die Linie auch in den 
Hundstagen ihre weiche, ſchmiegſame Schönheit be⸗ 
wahren, die die natürliche Grazie einer Frau am 
beſten zur Geltung bringt. Die hübſchen Toiletten⸗ 
einzelheiten beſtehen hauptſächlich in der Wahl und 
Anordnung der Zutaten. Die Veränderungsluſt der 
Sommermode bringt aber keine Revolution in der 
Frauenkleidung, ſondern ſie begnügt ſich damit, Neues 
zu ſchaffen, indem ſie zugleich alles, was in der ver⸗ 
gangenen Saiſon kleidſam und liebenswürdig erſchien, 
beibehält. 8 

Die Enthüllung eines großen Schneidergeheimniſſes 
ſteht bevor: im Sommer ſollen an den Kleidern keine 
Armel mehr getragen werden! Für den Frühling 
geſtattet man uns Armen noch kleine Mißgeburten 
aus Spitzen und Tüll; aber in der heißen Jahreszeit 
gelten auch dieſe ſicherlich für Abnormitäten. Natür⸗ 
lich werden lange und halblange Armel immer noch 
ihre Anhängerinnen finden, aber die ärmelloſen 
Kleider dürften ſehr wohl bald ſich großer Beliebtheit 
erfreuen, da die meiſten weiblichen Weſen ihre Arme 
für ſchöner halten, als die der antiken Statuen im 
Louvre. Eine der amüſanteſten und gewagteſten 
Phantaſien auf dieſem Gebiet iſt die Anwendung von 
zwei Stoffſtreifen, die ſich unter der Bruſt und im 
Rücken kreuzen und die Taille bilden. Der Stoff um⸗ 
hüllt die Schulter, und man hat den Eindruck, daß der 
Oberarm bedeckt iſt. In Wirklichkeit iſt das jedoch 
keineswegs der Fall, und den Schönen dürfte in heißen 
Tagen recht angenehm luftig zumute ſein. Vielen 
Frauen wird das aber wohl doch zu „ausgezogen“ 
erſcheinen, und ſie werden einen kurzen Armel vor⸗ 
ziehen. Das hängt nicht allein vom Geſchmack, ſon⸗ 
dern auch von Alter und Stellung ab. Man wird 
alſo im Sommer den ſittlichen Ernſt einer Frau nach 
der Länge ihrer Armel bemeſſen können! 

Der Hals bleibt frei, und die hohen Kragen wer⸗ 
den von Monat zu Monat unmoderner. Der Medici⸗ 
Kragen, der kleine, geſtärkte Marine⸗ oder der „Wind⸗ 
ſtoß“⸗Kragen, fie alle find reizend nett und echt pariſe⸗ 
riſch; ſie werden den feinen Anſatz eines Frauen⸗ 
halſes, ſeine weiche Rundung und biegſame Beweg⸗ 
lichkeit durchblicken laſſen. Denen, die ſelbſt im 
Sommer etwas empfindlich gegen friſche Luft find, 
ſei die 25 Zentimeter breite, mit hellen, ſeidenen 
Röſchen beſetzte Tüllkrauſe beſtens empfohlen. 

Da die Strohhüte von Tag zu Tag kleiner werden 
und ihre Ränder beinahe ganz verſchwinden, iſt faſt 
mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß der Sommer die 
Wiedergeburt der großen, ſchattigen, kleidſamen Cape⸗ 
linen bringen wird. Mit ihren goldigen Farben, den 
herabfallenden Flügeln, ihren hellen Gazeſchleiern 
und Blumengirlanden dürften ſie eines freudigen 
Empfanges gewiß ſein. Große Kopfbedeckungen und 
Volantröcke haben nun einmal von jeher beſſer zu der 
lachenden Natur gepaßt. Die Reaktion bereitet ſich 
denn auch ſchon im Geheimen vor. Die Nachricht von 
der Wiederkehr der Rieſenhüte dringt bereits ſchüchtern 
und halb verſtohlen aus den Salons der Modiſtinnen 
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zu den Ohren ihrer ſchönen Käuferinnen; aber vor⸗ 
läufig will man noch nicht von den grellen Farben 
wie zitronengelb, königsblau, kirſchrot und ſpinatgrün 
abweichen, und namentlich die roten Hüte bringen 
Farbentöne, daß einem bei ihrem Anblick faſt ſchwind⸗ 
lig zumute wird und man ein Kribbeln in den Finger⸗ 
ſpitzen verſpürt, wie beim Tragen von Zwirn⸗ 
handſchuhen. 

Grüne, rote und kakifarbene Beinbekleidungen, 
die aus den ſeitlich hoch geteilten Röcken wie leuch⸗ 
tende Blumen hervorgucken, wird man ſehen. And 
das Schuhwerk! Jede Zeit hat auch darin ihre Mode⸗ 
launen. Womit haben die Füße, alle die großen oder 
kleinen, phlegmatiſchen oder ungeduldigen Füße ſich 
nicht ſchon bedeckt! Das elegante 18. Jahrhundert 
imponierte uns durch die Kühnheit feiner Hacken; 
unſere Zeit brachte in die Fußbekleidung unendlich 
viele Variationen. Wir trugen nacheinander die 
Schuhe aus dem großen Jahrhundert, die „Poulaines“ 
die griechiſchen Sandalen, den Kothurn der Römer, 
ja ſogar das rote Schuhwerk der Phrygier. Mau⸗ 
paſſant jagt von einem nervöſen Frauenfuß, der un⸗ 
geduldig unter dem Rockſaum hervorzittert, daß en 
„ein hübſches, kleiner Tier“ ſei. Was für Federn 
finden wir jeden Tag von neuem, um dieſes „hübſche, 
kleine Tier“ damit zu ſchmücken! Der Sommer 1913 
wird jedenfalls die bunteſten ſehen, die je einen 
Frauenfuß geziert haben! 

Man behauptet, daß es keine Dame der Geſellſchaft 
gebe, die nicht mindeſtens einmal in ihrem Leben auf 
einen Mannequin eiferſüchtig geweſen wäre. Nun — 
in der kommenden Sommer ⸗Saiſon dürfte ihnen viel 
Gelegenheit geboten werden, dieſe Lanciererinnen von 
roten Hüten, blauen Jacken, gelben Röcken, lila 
Strümpfen und grünen Schuhen auf den Tribünen 
von Longchamp und Auteuil mit neidiſchen Blicken 
zu beſtaunen. Madeleine. 
LAL rr — 


Maunigfaltiges. 


(Brudermord.) Auf dem Glei⸗ 
witzer Fleiſchmarkt entſtand Mittwoch 
zwiſchen den Brüdern Stebel, die beide 
Fleiſchermeiſter ſind, aus geringfügiger Urſache 
Streit. Hierauf ergriff der jüngere der 
Brüder, Julius Stebel, ein langes Fleiſcher⸗ 
meſſer und jagte es ſeinem Bruder in die 
Bruſt. Der Tod trat kurz darauf ein. Der 
Brudermörder wurde verhaftet. 


(Junge Füchſe) werden zurzeit viel⸗ 
fach in Berlin zum Kauf angeboten als 
Begleittiere. Der Handel ging recht flott. 
Freilich iſt den Beſitzern der Tiere, die da 
glaubten, die „Hundeſteuer“ erſparen zu 
können, die Freude vergällt. Der Berliner 
Magiſtrat hat nämlich beſchloſſen, Füchſe, 
ſoweit ſie auf der Straße geführt werden 
können, genau mit derſelben Steuer zu bes 
legen wie die Hunde, nämlich 30 Mark pro 
ahr. TAD EN ? ; 
 (Setbftriiord) Im Grunewald er⸗ 
ſchoß ſich ein Bankier Schreiber, der durch 
unglückliche Spekulotionen das Vermögen 
feiner Frau im Betrage von 32 000 Mark 
vertan hatte. 

(Eine leichtſinnige Wette) mit 
dem Tode bezahlt hat, der „Kieler Ztg.“ zu⸗ 
folge, dort der Obermaſchiniſtenmaat Franke 
vom kleinen Kreuzer „Magdeburg“. Ju einer 
der letzten Nächte hatte er mit zwei Freunden 
die Wette abgeſchloſſen, vom Lorentzendamm 
aus den ſüdlichen Teil des kleinen Kiels zu 
durchſchwimmen. Beim Austragen der Welle 
ertrank er. 

(Ropf und Beine) des ſeit dem 27. 
Januar in Hamburg vermißten Kontorboten 


— 


Das Beste ist für Sie gut genug. Dies 
gilt insbesondere von der Bereifung. 
Wählen Sie 


und Sie haben das Beste, was die 
moderne Technik schuf. 


Müller 
gefunden. 
ede Spur. 
i (Ab er Bord geſpült) wurden Diens⸗ 
0 bei einer ſcharfen Wendung des Unter- 
ebootes „U 10”, das ſich auf dem 
ede nach Helgoland befand, vier Mann der 
vu agung, die ſich auf Deck aufhielten. Drei 
y ihnen konnten gerettet werden, während. 
K aus Schleſien gebürtige Maſchiniſten⸗ 
wärler Taſchka ertrank. i 
GilSeloſtmord eines ruſſiſchen 
a ge u.) Graf Orlow, ein junger Ruſſe, 
ej fih in einem eleganten Hotel in Brüſſel 
choſſen. Man fand bei dem Toten eine 
edeutende Summe baren Geldes, ſowie einen 


wurden in 
Von 


der Binnenalſter auf⸗ 
dem Mörder fehlt bisher 


Fleiſch in Amerika eingeführt wird. Man 
erwartet dadurch einen Rückgang der Preiſe, 
die an der Weſtküſte höher als im Oſten ſind. 


(Die Hochzeit in der ſerbiſchen 
Königsfamilie.) Es iſt nicht der Prinz Arſen 
Karageorgewitſch, der Bruder des Königs Peter J. 
von Serbien, der ſich dieſer Tage in Florenz mit 
einer reichen amerikaniſchen Witwe zu vermählen 
gedenkt, wie vielfach irrtümlich en wurde, 
es iſt vielmehr, jo meldet die „N. G. C.“, des 
Königs Vetter, Prinz Alexis Karageorgewitſch. 


man weiß noch nichts davon, ob die künft ge Kuſine 
Seiner ſerbiſchen Majeſtät jung und ſchön iſt oder 
ob es ſtatt der Herzensneigung vielleicht nüchterne 
beiderſeitige Erwägungen find, die dieſen Bund 
ſtiften. Wenn man den Prinzen Alexis Karageor⸗ 
gewitſch den Vetter des Königs Peter I. nennt, jo 


Seine Auserwählte heißt Mrs. Huger Pratt und 


(Die Rache der Kunſt.) „Das hier,“ ſo ſagte 
der Futuriſt und wies ſtolz auf das Bild, das er ſo⸗ 
eben beendet hatte, „das ift mein Verſuch, die Unend- 
lichkeit darzuſtellen.“ — „Aber was hat Ihnen denn 
die Unendlichkeit nur getan?“ fragte der Betrachter 
mit unſchuldiger Miene. 8 

Es war einmal) Die kleine Alice kommt 
ur Frühſtückszeit nachhauſe mit ein Paar recht 
aner Händen. Die Mutter ſieht groß eef die 
Hände der Kleinen und jagt vorwurfsvoll: „Halt du 
je meine Hände ſo ſchmutzig geſehen wie deine?“ — 
„Nein, Mama,“ antwortet Alice, „aber Großmutter!“ 


Gedankenſplitter 
Siehe, voll Hoffnung vertrauft du der Erde den 
goldenen Samen und erwarteſt im Lenz fröhlich die 
keimende Stat; nur in die Furche der Zeit bedenkſt 
du dich, Samen zu ſtreuen, der, von der Weisheit 
geſät, ſtill für die Ewigkeit blüht. Schiller. 


lin komme, ſchreibe ick nadierlich an det Mäder, 
krieje Ei keene Antwort nich. Schreibe wieder 
und da krieje ick folgenden Brief, ick haben mit⸗ 
jebracht: „Was fällt Sie ein, Sie Stiefel, mir fo ein 
Bild zu ſenden. Sie ſind wol mit dem Torfwagen 
übergefahren. Und wenn mir mein Schuh drickt, wo 
er will, Ihn geht die Sache nichts nich an, das iſt 
meine Sache, Sie grober Hund; mir laſſen Sie blos 
in Frieden, ſonſt jage ick das meinen geliebten 
Schatz, den ich ſeit geſtern habe e 
Ick lief nu zu den Ilaſer, wat vor en Bild er dahin 
jeſchickt hatte, un da fehe ick janz jleichzeitig meine 
Potejrafie noch liejen. Da kamt voch raus, det der 
Kerl in de Vawechflung de olle Jellmeier in det 
Sticke „Drei paar Schuhe“ an det Mächen . hinjeſchickt 
hatte. Nu wurde ick eklich un hieb ihm eene in 
ſeine Ballongnäſe, dann habe ick allerdings janz zu⸗ 
fällig in't Ilas jetreten, was da ſo rum ſtand, aber 
for zwanzig Mark war't nich, da hätte et mehr je⸗ 
klirrt. — Der Angeklagte wird zu fünf Tagen Ge⸗ 


Weck über 18 000 Rubel. Vor wenigen 
ochen Halte ſich Graf Oclow in Würzburg 
aufgehalten. 
Das Kriegsgericht in Sebaſto— 
Pal) hat acht Matroſen, die an einer 
10 euterei an Bord eines Schlachtſchiffes beteiligt 
Men, zu je 15 Jahren Zwangsarbeit ver- 
urteilt. 
3 (Ein amerikaniſcher Sternickel) 
100 Miſſouri würde ein Verbrecher zu 
ebenslänglichem Zuchthaus verurteilt, dem 
weniger als 23 Morde nachgewieſen 
wurden. Alle ſeine Opfer, unter denen ſich 
auch ſeine Mutter und ſeine Großmutter be— 
finden, hat er mit dem Beil erſchlagen. Nur 
m Angabe der Arzte, daß der-Uumenfch in 
ahnſinnsanfällen gehandelt habe, rettete den 
erbrecher vor der Todesſtrafe. 
Die Korruption in 
orker Stadtverwaltung) Bahk 
reiche Newyorker Stadtverordnete und andere 
eamte, die gegen die Ermäßigung der 
Taxameterpreiſe opponiert haben, hatten, wie 
| jetzt herausſtellte, die Geſellſchaften ges 
zwungen, ihnen die freie Benutzung der 
ameter zu geftatten. 

(Amerikaniſche Dynamitarden.) 
Streikende Seidenweber in Paterſon, die 
urch Verurteilung ihres Führers wegen Auf- 
keizung zu Gewalttätigkeiten erbittert waren, 
kahlen 500 Kilogramm Dynamit und drohlen, 
as Gericht in die Luft zu ſprengen. 5000 

eber, verſtärkt durch ſtreikende Bergleute, 
urchzogen drohend die Straßen. Wiederholt 
verſuchten ſie, Bahnzüge zum Entgleiſen zu 
ringen, in denen Arbeitswillige fuhren. 

(Auſtraliſches Fleiſch für 
Amerika.) Aus San Franciseo wird ge- 
kabelt, daß dort eine Ladung von 400 000 

fund auſtraliſchen Fleiſches eingetroffen iſt. 
Es iſt dies der erſte Fall, 


der New- 


2. Preußiſch güddeutſche 
(228. Königl. Preuß) Klaſſenlotterke 
5. Klaſſe 6. Ziehungstag 16. Mai 1913 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Geivinne gefallen, und zwar je einer auf die Xufe 
gleicher Nummer in Den beiden Abteilungen I u. 11. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3.) achdruck verboten) 
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daß auſtraliſches 


iſt dieſe Bezeichnung übrigens nicht ganz genau. 
In Wirklichkeit iſt der König des Prinzen Oheim 
zweiten Grades. Jener Czerny Karageorg, der als 
ein Sohn armer Eltern bäuriſcher Abkunft der An⸗ 
führer ſeines Volkes und Hoſpodar von Serbien 
wurde, hatte zwei Söhne, Alexis und Alexander. 
Der Letztere war als Alexander I. von 1842 bis 
1858 Fürſt von Serbien und von den zehn Kindern, 
die ſeine Gemahlin Perſida Nenadowitſch ihm 
ſchenkte, iſt König Peter I. das fünfte. Alexis da⸗ 
gegen hatte aus ſeiner Ehe mit Marie Trokine nur 
einen Sohn Georg. Deſſen Witwe, die Prinzeſſin 
Sara Karageorgewitſch, geborene Anaſtaſiejevitſch, 
lebt in Paris, im Bois de Boulogne, und iſt die 
Mutter zweier Söhnen, des Prinzen Alexis und 
des Prinzen Bozidar. Beide haben die Fünfzig be⸗ 
reits ſeit einigen Jahren überſchritten, und wäh⸗ 
rend Prinz Alexis Häufig als unverwüſtlicher Lebe⸗ 
mann genannt wurde, hat Prinz Bozidar ſich als 
Schriftſteller und Künſtler betätigt. Vom Glanze 
des Königstums iſt auf dieſen Zweig der ſerbiſchen 
Dynaſtie nur ein ſehr matter Schein gefallen. Denn 
König Peter I. ahmte bei ſeiner Thronbeſteigung 
das Beiſpiel des Kaiſers Napoleon III. nach, der 
ſeine Verwandtſchaft in zwei Gruppen, eine „engere“ 
und eine „weitere“ Familie, teilte. Führt doch ſogar 
der einzige noch lebende Bruder des Königs, Prinz 
Arſen, nicht den Titel eines Prinzen von Serbien, 
vielmehr nur den Namen Karageorgewitſch, aller⸗ 
dings mit dem tröſtenden Prädikate „Hoheit“. nge. 


Humoriſtiſches. 


(Der unvorſichtige Arzt.) Der funge 
Doktor zum älteren Kollegen: „Denken Sie ſich, 
vorige Woche ſind ſechs meiner Patienten geſund ge⸗ 
worden!“ — Der ältere: „Ihre eigene Schuld, warum 
ſitzen Sie IT im Klub!“ 

(Geſchäftseifer.) Der Zigarrenhändler Yo: 
nes nimmt es mit jeinem Berufe ſehr genau. Geſtern 
war ſein Laden auf kurze Zeit geſchloſſen; die Kunden 
a folgender Zettel: „Laſſe mich tr uen 
In 15 Minuten zurück!“ 

(Beim Wort We „Aber ſelbſt, 
wenn Sie annehmen, ich liehe Ihnen das Geld: woher 
ſoll ich wiſſen, ob ich es pünktli 
„Ach, keine Sorge, ich gebe Ihnen das Wort eines 
Ehrenmannes!“ — „Hm, das ändert die Sache, dann 
läßt ſich darüber reden. Kommen Sie heute Abend 
zu mir, und bringen Sie mir den Ehrenmann 
gleich mit!“ 


zurückbekomme?“ — 
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die fih drieber f 


Es wird kein Ding ſo ſchön gemacht, 
Es kommt ein Spötter, ders veracht't. 
Drum gehe hin und ſchweige ſtill, 
Es baut ein jeder, wie er will. € 
Wer die Liebe überwunden hat, der hat das Gött- 
liche in ſich getötet; wer der Liebe unterlag, der Hat 
das Menſchliche in ſich gewonnen. 
Heinrich Zimmermann. 


Seine Photograſte. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

Nachdruck verboten.) 

Seine Braut verloren hat der Schuhmachergeſelle 
Friedrich Holznagel durch einen Irrtum des Glaſer⸗ 
meiſters P. Dieſen Glaſermeiſter hat nun der An⸗ 
geklagte in ſeiner Werkſtatt geſchlagen und ſich auch 
dort einer vorſätzlichen Sachbeſchädigung ſchuldig 
gemacht. — Richter: Was hatten Sie eigentlich 
pr einen Grund, den Glaſer zu überfallen? — 

ngekl.: Ich, det is 'ne herzzerreißende Jeſchichte; 
det is in Noman, det paßt forn Trauerſpiel. Er 
hat mir mit een Wort janz und er in't Unjlide 
jeſtoßen. — Richter: Lamentieren Sie nicht jo, fon- 
dern erzählen Sie ruhig und fachlich. — Angekl.: 
Ick war an vorichte Weihnachten in't Schiller⸗ 
theater N. Wiſſen Se, det is det andre Schiller⸗ 
theater; een Schillertheater is in't Wallnertheater 
un een Schillertheater is in't Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädeſche. — Richter: Weiter, weiter. — Angekl.: 
Ick ſaß janz oben druf in de Trampelloge, un neben 
mir, da ſaß een Mächen, ick fage Ihn“, Herr Se: 
richtshof, een Mächen, der reene Zucker. Ich fange 
nadierlich an mit die mir zu unterhalten un da 
merkle ick, det ſe ooch Jemiet hatte, denn ſe heulte 
ejal wech, wo jarniſcht zu heulen war. Ick frachte 
ihr doch, warum je weent, wenn de Andern alle 
lachen, da jeſtand ſe mir nu, det ſe der rechte Stiefel 
jo drickte und jrade uf de kleene Zehe, wo fet 
jrößte Hühnerauge druf hätte. Wat ſoll ick mir 
lange ujhalten mit de Vorrede, nach den zweeten 
Akt liebte ick ihr un nach den dritten hatte ick ſe 
meine Potojraphie verſprochen. Wir hatten uns 
och for Sonndach verabredt. Aber da konnte ick nich 
hin, denn janz plötzlich ſtarb mein Ontel un ick 
mußle nach Brandenburg, wo er wohnte, det Hecht 
nu nich mehr, denn nu is er dot. Weil ick nu nich 
ſelber jehen konnte, jing ick mit meine Potejrafte 
zu den Ilaſer P., ſachte ihn, er ſoll ihr, nämlich 
die Potefrafie, ſcheneken inrahm' un dann zu det 
Mächen ſchicken. Ich freite mir ſchon dadrieber, wie 
rein wird. Wie ick wieder nach Ber⸗ 
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we Sehr 
228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 6. Ziehungstag 16. Mai 1913 Nachmittag 
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Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in deu beiden Abteilungen 1 u. II. 
—— —— 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten“ 


62 213 482 548 633 838 713 15 1166 94 695 706 11 74 2007 
261 354 905 83 304613000) 53 91 170 614 (500) 81 859 41156 
215 318 67 677 87 712 854 955 (500! 86 5169 209 452 (500) 
93 545 654 796 856 96 6093 128 397 429 699 748 7010 92 
169 214 73 305 424 610 728 8025 158 338 549 614 800 58 
898 8011 100 35 218 81,(1000) 43 492 (3000) 669 629 72 93 94 
789 973 89 (500) 

10040 65 247 49 84 99 314 663 854 11022 82 100 13 381 
668 74 690 12080 82 171 314 29 451 99 (500) 690 773 (500 
99 92 828 942 94 1330 (ICuu) 67 656 (1000) 688 748 930 
14025 27 119 (1000) 63 273 327 4% 461 644 726 67 87590 15018 
169 (3000) 368 418 726 852 04 23 (1000) 16006 164 255 94 
437 77 624 35 766 320 17105 87 223 62 59 70 465 523 43 76 
86 666 18081 152 267 382 99 705 66 19082 464 98724 838 87 

20016 157 89 351 583 606 57 840 42 903 21085 178 (500 
885 544 (500) 81 (3000) 672 956 22008 249 71 356 504 29 756 
915 23052 206 39 50 72 83 80 347 724 60 65 809 24023 
146 75 238 332 247 66 (10 GGI) 701 9 68 77 880 23288 
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818 (500) 47 65 977 80 27060 282 91 (1000) 404 704 (1000 
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957 94 28046 205 (500) 66 (500) 394 (1000) 652 781 63 92 877 
848 29022 278 (600) 394 491 521 (3000) 65 86 635 85 788 
30054 325 90 (1000) 31018 125 654 791 816 30 (500) 42 
74 917 32051 221 94 429 63 680 784 824 33030 308 (500 
61 89 482 (3000) 602 639 91 790 34103 218 460 82 595 847 
59 78 930 45 49 35068 (3000) 169 585 650 90 722 813 972 
(500) 36C09 32 133 219 71 838 947 37030 67 126 208 309 
425 683 709 919 (1000) 92 38029 229 327 433 (500) 580 604 
22105 (1000) 879 39067 138 70 81 281 430 87 612 619 35 
828 


40:92 41041 59 121 240 614 826 951 66 42118 (1000 
35 45 221 89 573 0 7c 8000 91 922 43084 97 149 201 474 
639.793 979 
45938 70 90 249 e 4% 8 11000) 854 62 85 946 


&40-5 148 257 302 3 13 644 600 720 87 95° 
46254 
301 10 (19%CC) oi 405 5e % 271 824 944 98 47014 83 288 6810 
411 42 898 878 (660) 87 848 60 48023 180 421 62 689 (600) 
824 78 49171 429 46 6f 70 849 952 65 77 
50048 91 222 500) 341 422 510 712 77 837 51043 170 76 
856 400 82 98 5-44 79 777 869 911 98 52168 424 29 592 616 
(1000) 24 749 (1090) 891 53026 162 323 82 429 39 556 679 
707 349 66 54028 68 209 423 27 81 84 611 791 (3000) 55040 
143 (500) 63 8? 287 531 82 618 775 904 56 73 56116 17 271 
324 755 57030 98 265 345 486 640 720 22 70 858 906 58090 
336 628 56 809 21 49 726 (1000) 805 918 20 59035 (1000) 
133 73 448 673 81 950 4 

60031 140 415 89 677 (2000) 88 682 724 (500) 88 61104 
57 61 540 33 0 812 70 62271 396 4599 672 968 500) 63032 
47 53 19% 305 32 37 70 478 80% (3000) 38 1500) 72 623 910 11 28 
GAME 107 277 405 567 779 (1000) 83 806 58 65460 605 61 
657 832 96 (500) 976 65:51 (500) 230 328 451 706 885 900 
67173 319 721 950 (300 68072 297 399 411 502 54 98 (500) 
698 69329 (1000) 42 556 763 36 (3000) 866 

70.56 89 319 (5000; 675 793 907 94 71248 578 710 (3000) 
£08 (1000, 24 955 81 7 2033 237,(2000) 316 24 (500) 66 515 77 790 
830 36 48 73082 658 950 74:25 (500) 88 93 217 86 363 (600) 
402 588 (500) 654 81 763 69 812 8689 75004 409 804 7 76335 
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71 7844 207 66 325 431 622 768 854 944 70 79115 209 379 
431 581 (3000) 

80:12 101 56 604 75 81240 419 65 (2000) 91 555 609 67 
68 82355 2% 59 6% (6000) 357 (1000) 86 471 94-555 809 967 
83107 342 468 (IC 530 49 680 84003 117 472 648 774 
85032 137 224 6507 94 319 572 647 712 48 807 945 65 88020 
27 56 77 199 378 755 879 89 87005 24 49 129 81 (5u) 215 
877 97 514 617 48 776 958 68 81 88008 (1000) 228 92 814 
(1000) 30 79 85 481 552 646 44 745 991 82393 439 63 568 

20029 83 89 344 76 (1600) 647 52 69 713 28 875 974 
81007 186 91 266 (5v0) 312 423 513 758 995 92034 41 376 
281 (100v) 841 Cd 312 164 89 229 50 (500) 425 71 589 649 
921 84074 132 429 612 721 819 95256 319 81 470 718 
185 es 3005 150 garan 97290 631 85 893 999 97294 578 
g Q 27 982 93 (800 0 1 
218 66 (1270) 90 683 781 Gan 80029 68 80,103 10 eo) 


100448 (5000) 69 163 (1000) 871 889 7 
272 328 635 666 703 82 8:4 956 102105 Er 75 s 1655 
94 103012 67 85 114 70 (1000) 83 277 508 682 788 63 39 
(500) 859 81 933 (500) 10.002 114 72 305 408 14 520 651 
%% 767 017 69 195004 31 106 8:8 105103 868 606 47 73 
802 6 32 79 915 (i5002) 107045 111 14 57 98 202 402 
932 1080 221 70 (500) 373 415 (1000) 58 726 976 91 189140 
242 56 (1000) 338 485.601 21 88 693 740 1500). 861 

1108 120 275 359 428 503 44 661 500) £11167 81 226 27 
60 525 600 77 (600) 805 39 958 41 112114 668 762 84 85 812 
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fängnis und zu 20 Mark Schadenerſatz verurteilt. 
— Angekl.: So is't recht, keene Braut, Brumm in 
Kaſten un noch Jeld blechen. Ick beruh' je mir nich. 
In die Hoſen nich. ; 


Marke: 7 
O Pfg. ó. Stck 


Pfa 


A 


(Goldmnödftck, 18. Kar. Bold) 
Ugaretten 
No. 10 10 Pg.8.Stck. 


lem leid | | 
| 


No. 5-5 Pfg. &. Stück 


Garantiert naturell, bekötmmlich 
mild,rein orientaliſcher Tabak. 
Echt mit Firma: 
Orient.Tabak-u.Ligareten-Eabrik 

e, Dresden. 


Teufffreit 


S 


11302 210 89 114080 448 84 516 98 1415087 130 217 (1600) 
45 480 872 (600) 713 352 969 116061 122 87 66 253 99 (600) 
445 577 629 846 117088 220 314 94,463 73 541 74 693 727 41 
888 74 118014 34 12293 514 606 758 974 11920788 47 881 
428 58 547 647 820 (3000) 69 98 949 63 
120049 82 102 11 251 341 (1000) 542 645 946 98 12500: 
25 161 220 481 (1000) 677 759 92 890 967 122011 49 199 388 
73 81 909 123296 Sc) 321 (5000) 481 671 845 72 900 924106 
16 203 326 75 80 631 621 764 853 949 125056 179 (1000) 256 
(500) 85 359 419 50 647 126398 433 527 752 957 127058 103 
201 65 485 670 685 751 128090 261 406 17 22 (3000) 59 605 € 
68 840 48 986 129029 (1000) 432 632 608 65 (5000) 96 762 
79 (1000) 97 5000) 829 978 
130065 109 342 628 936 134054 151 391 (600) 497 605 777 
805 132089 177 306 70 79 589 (3000) 682 852 133374 448 
(500) 532 757 87 993 134010 84 104 (1000) 326 431 84 209 
921 67 135318 519 44 75 823 28 (3000) 49 62 80 (1000) 88 
(500) 136000 18 356-420 82 703 78 137330 659 604 750 
138012 115 31 92 ‘500) 244 427 (1000) 86 626 81 774 96 853 
921 22 139108 (1000) 248 54 830 940 
149045 74 253 58 365 (8000) 459 (500) 501 (500) 51 616 47 
766 804 87 63 88 982 141036 177 277 303 53 404 26 (600) 508 
13 782 142010 (500) 119 27 74 393 95 476 (500) 809 12 85 
322 61 52 66 143048 169 90 569 740 863 947 144077 118 
77 84 489 602 723 57 820 57 145183 378 84 410 712 28 50 
(1000) 98 817 51 146095 126 271 (3000) 303 466 781 814 937 97. 
14.7002 67 157 392 450 80 (1000) 509 715 859 148085 148 82 
5055 E 149007 145 58 495 668 87 788 918 (3000) 64 
81 
150112 (3000) 227 409 (19000) 16 61 635 741 895 976 
98 (500) 151211 50 81 887 673 152127 228 410 568 608 81 
8316 909 10 85 153104 95 (1000) 496 99 (1000) 604 (1000) 
38 67 804 30 961 154033 49 162 (800) 527 620 770 805 20 90 
997 155010 175 417 (500) 527 37 95 726 91 156020 43 107 
28 69 213 364 70 419 21 (500) 86 559 621 952 157307 20 420 
(3000) 45 677 760 815 78 971 158008 662 (1000) 78 841 47 
5 arago 42 216 (1000) 33 47 304 64 517 19 71 74 612 77 
160008 113 422 24 (3000) 89 539 161028 163 66 96 391 
182099 373 602 12 18 66 724 853 95 924 72 162113 78 257 
89 (1000) 309 434 79 585 646 708 66 164048 90 107 45 49 
293 300 600 608.935 88 7165148 (1000) 71 296 413 33 51 525 
15 . ERIC Zn: a) 324 89 498 542 
7 662 91 670 & 
17 AE O u 1 82 2 
13 (500) 445 75 (500) 972 171187 328 981 
17 2145 52 241 315.707 99 827 985 173081 202 48 68 89 366 
270 882 174255 99 328 428 601 36 (1000) 843 54 175200 
512 (1000) 31 68 917 176022 123 313 23 82 438 571 81 694 
es er u a 840000 699 807 (10 000) 84 926 63 
500) 620 794 922 
44 15 a) 731 48 98 989 73 90 REN 
2 728 831 76 181037 49 84 (500) 102 4294 205 
478 578 678 955 83 182024 449 89 567 908 751 67 183175 
422 40 545 621 35 843 77 (600) 124345 91 407 620 875 (3000) 
185178 282 545 696 701 39 71 832 (3000) 990 186021 (3000) 
277 669 708 74 137153 386 614 47 99 722 803 22 (1000) 67 
LIE: RE ER 189164 369 895 
11 66 892 191038 389 430 
872 1492045 194 406 81 78 670 95 193018 71 12 800 824 
905 (5000) 81 194119 320 561 647 (3000) 65 96 739 800 50 
953 60 (8000) 61 195002 114 72 94 202 507 614 (1000) 808 
923 (500) 1986156 408 88 637 647 878 929 99 197074 100 
290 338 502 (3000) 689 820 939 (500) 43 86 89 198239 337 
405 55 696 723 63 952. 199120 250 481 588 642 891 948 
200000 235 64 635 806 (500) 201049 211 61 (1000) 381 
62 65 423 (3000) 79 571 649 87 885 928 88 202056 119 97 
239 46 68 (1000) 99 432 716 45 843 906 68 203323 596 947 
204200 30 563 95 784 842 (1000) 205004 190 211 (500) 25 
41 93 416 565 875 (1000) 208010 155 479 821 951 20702 
79 S9 249 311 67 413 600 12 45 976 208049 147 278 (500 
469 579 619 740 (1000) 203003 173 333 640 78 641 758 74 10 
219054 208 21 (3000) 24 75 798 211084 207 8 (1000) 88 
403 92 722 (500) 84 242016 74 281 323 534 68 671 900 
213019 27 (2000) 321 65 543 46 82 638 74 918 (500) 21427“ 
462 668 760 (500) 215092 253 395 581 723 218020 132 3 
281 (600) 90 324 89 572 (1000) 710 863 983 247000 133 27 
En IE 1 8 14 a 218179 407 560 (1000; 
5 5 109 61 256 (500) 67 415 40 49 64; 
724 827 49 821 (500) 80 ; 2 
220193 99 496 963 221153 217 (3000) 480 691 (1000 
930 (1000) 222020 255 320 330 48 94 424 34 69 (800) 754 
223057 105 413 516 78 612 70 854 910 224085 (1000) 121 
75 235 (500) 62 79 314 33 417 21 574 613 780 889 79 90 
225004 70 97 151 393 460 614 787 802 71 978 228084 91 
98 103 53 57 269 (600) 555 71 694 714 891 (1000) 227330 85 
409 70 510 799 228059 155 271 411 62 697 838 229169 887 
549 631 63 742 98 
230124 41 94 (3000) 438 574 (500) 687 (1000) 827 64 73 (5000; 
231106 (1000) 216 69 302 424 68 (500) 626 829 33 (600) 232038 
52 812 64 493 747 838 844 2331835 (1000) 213 88 424 636 81 
738 94 951 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 M. 
2 Gewinne zu 200000 M., 2 zu 100 000 N., 2 zu 75 000 M. 
2 zu 60 900 M., 4 zu 50 000 M., 4 zu 30 000 M. 13 zu 30000 M. 
28 zu 15 000 M, 88 zu 10000 M., 172 zu 5000 N. 2282 1 
8000 M., 4733 au 1000 M., 6394 zu 600 N. 
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Zu meinem 


Janzkurſus 


im Auguſt September d. Is. in Thorn HS 


(36 Schüler des evangel. Seminars) bitte 
ich um Anmeldungen ſeitens junger 
Mädchen bis Ende Mai jeden Sonn⸗ 
abend von 11—1 Uhr vormittags im 
„Thorner Hof“, woſelbſt auch eine Liſte 
für die anderen Tage aufliegt. 

Elise Funk. 


Grabgitter 
d empfiehlt p 
A. Irmer, Thorn, 
N Steininduſtrie, & 
= Sumer Craige 1% 


2 


Platzvertretung m 
Alkquiſition 
für nene Dauerreklame an ſolventen 
Herrn zu vergeben. Angebote unter 
M. L., poſilagernd Bromberg. 


Moidgerechter Jäger 
wünſcht ſich an Jagd zu beteiligen, wo 
Anftandjagd und Suchjagd in der Nähe 
oon Thorn vorhanden. 

Gefi. Angebote unter B. A. 20 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


83—5 Mk 


täglicher Nebenverdienſt durch häusliche 
Schreibarbeit. 

E. Hönicke, Nowawes, Wallſtr. 59. 

Aelkerer, alleinſtehender 

Herr oder Dame 

finden dauernd liebevoll. Heim mit beſter 
Pflege und vollem Familienanſchluß für 
jährlich 400 Mk Angeb. u. 18. B. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Der 


— 


5 bis 6% braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23 24. 
G | ſofort bar an jedermann bei 
E kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 
6 Id verborgt Privatier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin SW. 
61, Teltowerſtraße 16. 


te auf ein größere 
Suche 12 000 M. Geſchäftsgrundſt 
der Bromb. Vorſtadt. Angebote unter 
T. P. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


17000 Mik. 


geſucht auf Hypothek. Ang. u. A. Z. 17. 
an die Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9 auf ſichere Hypothek ge⸗ 
2—300 Ml. ſucht. Angebote u. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1. Auguſt d 
Goldſicher! ?“ 3. 
10 250 Mark 
auf ein größ. Geſchäftsgrundſt., vor 20 000 
Mk. ſteh., zu zed. geſ. A M. B 


ng. u. M. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


7000 Nik. 


zur 1. Stelle auf ein Landgrundſtück von 
gleich oder ſpäter geſucht. Feuerver⸗ 
ſicherung 9000 Mk. Angebote unter 
Me pa 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. i 


OMM 


auf ein Apothekengrundſtück zum 1 Oktober 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


steundl. möbl. 3i 
Arkundl. MEDL HIMMEL 
mit Penſion, Nähe Schulſtraße, zum 
1. Juni geſucht. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter E. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


4-5: Zimmerwohnung 


mit Zubehör zum 1. Juni gefucht. Ausf. 
Angebote mit Preisangabe unter A. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saul. 2 Zimmertwohn. 


zu mieten geſucht. Gefl Ang. u. ©. II. 
23 an die Geſchäftsſtelle der „Pre 


le“. 
e Molnunsangebote „ 


Hi 

Gut möbl, Pt.⸗Vorderz., e CINIS 1 

kl. Zimm. ſo zu verm Gerechteſtr. 32, pt. 

freundl. Zimmer ſofort zu vermieten 

Tuchmacherſtraße 11, 2. 

Daſelbſt Lager⸗ oder Geſchäftskeller 

zu vermieten. 
2 gut möbl. Zimmer, 
nach der Straße gelegen, ſep. Eingang, 
zu verm. Mellienſtr. 114, Aufg. 1, 3 Tr. 


Slg. M. Wohn⸗ u. Schlafz., fe, Eine, 
ſofort zu vermieten. 
C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


Möbl. Zim. z. vm. 15 Mk. Culmerſtr. 11, 3. 


© 

2 

$ 
52 Wert 30.00 und 35.00 Mk., 
IE 

® 

9 


1 E bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 


.o0.% 


Filiale: Thorn. 


Sahlen beweisen 


Wuplansziſches Kal ao. 
pulver muß yer Kilo z£ 


Ein Poſten Baumwoll⸗Mouſſeline, 
hübſche Muſter, mit und ohne Bordüre, j gt 28 Pf. 
Ein Poſten Mouſſeline⸗Imitation, 
ausgeſucht, ſchöne Delfus, jetzt Meter 65, 45, 35 Pf. 


N À 


Ein Poſten reinwollener Mouſſeline, aparte, neue Muſter, j X in 
reizende Kanten, jetzt Meter 1. 5, 1.10, 75 Pf. mioa Pi „5 
Bluſen⸗Zephyr in modernen Streifen, ſehe Schokolade mit -f 
jetzt Meter 65, 55, 45 Pf. 50 Pfg. verzollt weroͤen 


Wiener Zephyr in aparten Streifen, 

jetzt Meter 1.10, 90, 75 Pf. 
Weiße, durchbrochene Stoffe, Meter 90, 75, 60, 40 Pf. 
Kleiderleinen, imitiert Schantung, 
Rips und andere neue Bindungen, Meter 1.25, 90, 75 Pf. 


Dieſen Soll besahlt 
der Seulſche Konſument. 
Wegen vorgerückter Saiſon rt 
verkaufen wir zu horrend niedrigen Preiſen 


Damen Konfektion. 


Damen⸗Koſtüme, marine n. engliſch, ſehr ſchicke Faſſons, 
je t 24.00, 33.00, 42.00, 46.00 Mk. 
Schwarze Tuch⸗Mäntel, moderne Ababeitung, f 
; jetzt 18.00, 22.50, 33.00 Mk. 
Staubmäntel, ſolide und apart, 
jetzt 12.00, 14.00, 18.00, 20.00 Mk. 
Engliſche Mäntel und Paletots in großer Auswahl, 
jetzt 9.50, 13.50, 18.50 und 25.00 Mk. 
0600600999 HdIHO OH 00000999099 


= Großer Poſten Damen = Röcke, 2 Berger 


x feine Speif e; 
Schokoladen 


fins billiger als die angeprielenen Auslanoͤs⸗ 
marten ſtehen dieſen aber in Bezug auf Aroma, 
Wohlgeſchmack und Bekoͤmmlichleit zum minoeſten 


gleich. $ 
Pößneck 
I. Serie jelzi 5. O0 Mk., II. Serie 7. 50 Mk. 
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Í Steppdecken, Gardinen, 
palbfertiger Noben Se anne 
des re 92 für 1 Breite 8. 


zu bil igſten Preiſen. 


Zmundeaht, rah ſpnmer 1. 


offeriert billig: À 


Paul Tarrey, Thorn 


Telephon 136, us Aliſtädt. Marki A. 


Wer lahme Tiere hat, 


selbst bisher erfolglos kurierte, wende sich sofort an 
Albert Franze, Seiihennersflorf (Sachs.) 21. 
Sichere Aulfinduug der Lälme in einer halben Stunde. 
Dankschreiben ans allen Kreisen. 


A. Franze’s Kräuter - Salmiak 
ist das bewährteste Mittel f. alle Lähmen, à FI. M. 3.50 exkl. Porto. 
Depot: Marien-Apotheke, Seifhennersdorf. 


Wer lahme Pferde 


wende sich an 


105 Ne unter 30jähr. Garantie. Sn d aua a Gewiſſeuhafte 
usführung erſendung von pa. Referenzen mit äuß. 
aller Reparaturen. Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 
ſturmſichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezialgeſchäft ſür Schindelbedachungen. 


® 
= — 

6⸗ U. 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, = ä 
Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weichſeltal, Sioipmünd Wald. dehnen Malen: e keln 
mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektriſch, Bad u. allem Zubehör, Für Sed neden Bader Gute e e rn Led 
evtl. auch mit Pferdeſtall und Burſcheugelaß, ſogleich oder ſpäter zu bers f: r 


1 N e ade e ente mi Kolberg, Bornholm, Schwedep 
2 $ 7 u. Zoppot, Danzig, Königs 9 Kt. i 5 
mieten. Näheres Brombergerſtr. 108, dicht am Bismarckturm. Zopp zig, gsberg. Prospekte frei durch die Badeverwaltung 


Anna mit ihrem Grenadier. 


nna liebtdenGrenadier || UnddrumhabichmeineRuh 
Und sie strahltvor freude || Heute schon so frühe 
Weil sie inn nunschonumvier || Reger-Pascholl wusch im Nu 
Treffen durfre heute. Alles ohne Mühe 


UndessprachdiekkleineMaid || Und es sprach derGrenadier: 
„Ach DuVielgeliebter, | „Lass mich Pascholl loben 
Gestern nochumdiesezeit | Anden Hosen will ichsmir 
Warichviel betrübter” || Auchnochmal erproben. 


Denn der grosse Wãschelag Seitdem sah man dieses Faar 
Sollte heur mich quälen. || Oftmals glücklichwandern 
Undvon solcher Mühu.Plag || Während beiderWäsche gar 
Könnt’ich viel erzählen. Mühten sich die Adem 


Doch jetzt bin ich freudevoll | |” _Reger-Pascholl 
DenndieGnädge brachte le besonders zum 
Mir von Reger das Pascholl 


Waschen von zarten Gewe- 
Das die Arbeit machte | ben. Spitzen. u.s . Unschãd- 


lichkeit garantiert. 


Mir bergüten für. Sehuftengede 


rede) 
4% 
„ Dreimonatlicher Kündigung. 4½ h 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


i öbl. 31 rt zu DEM 
wei gut möbl. Zimmer ſofort zu V 
3 mieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 


Wohnung; 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balton 

Gartenbenutzung nnd Zubehör permie: 

vom 1. April RB. Uebriek,, 
Brombergerſtraße 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Jubehen 

von ſofort oder ſpäter un vermie 

Näheres beim Portier un 
Brombergerſtraße 50. 


Gt. möbl. Vorderz m. ſep. Eingang 
fort zu verm. Gerechleſtr. ZB: 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 

Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergitraße 2a 

me Zimmer mit auch ohne Penſio 
zu haben Brückenſtr 16, 1, 1. 


Laden 


per ſofort zu vermieten. Für jedes Ge⸗ 
ſchäft paſſend. Baderſtr. 9 


4 Zimmerwohnung 


Badeſlube, reichl. Zubehör, 2. Etage, P% 
1. 7. zu vermieten Miellienſir. 31. 


3- evtl. 4-Zmmerwohnimde, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 9 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. Y. 
Mellienſtr. 129. 5 

1. Cig.: Timm, ge. Gnir, Jubeh., fol. 
zu verm. Jakobſtr. 13. Bef. 1-3 wn 
St b für einzelne Frau, 8 Man 
1 e monatlich, vom 1. Juni 3 
verm. C. Frisch, Coppernifus r. 19, 


Wohnung, 
4 Zimmer u. Küche, v. ſogl. oder 1. 7. 
zu vermieten Brückenstr. 40, 2. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang von ſofort zu 
vermieten Eliſabethilr. 1, 2. 


Gut möbl. Zim., Tan 4 2 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör von ſofort zu vermieten 
Lindenſtr. 77 


zwei Wohnungen 


von je 3 Zimmern mit Zubehör v. ſoforl 
oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 
Laden, auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 
Bureau--helle Lager-. Spei- 
cher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. Besichtigung vor- 
mittags erbeten. in 
Joh. v. Zenner. Bureau Hoh 
M. Zim mit Benf. 3. vm Culmerſtr. 1,1. 
in möbl. Zimmer joj. od. ſpäter zu 
vermieten Windſitr. 5. 1. 
Möbl.Zinm. |. b J. verm. Bäckerſtr. 6. pt, 


aimmermoßpnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenk., 
mit und ohne Zentralwarmwaſſerheizung, 
in neuem Hauſe, komfortabel eingerichtet, 
iſt von gleich billig zu vermieten. 
Köhn, Mellienſtr. 62 


Ruhig gelegener Saal 


zu gottesvienitlihen Verſammlungen zu 

vermieten. Anfragen unter J. A. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Anderer Unternehmungen halber 2. Elg., 

4 Zimmer. Entree, Zubehör, ſoforl 

zu vermieten. Jaworski. 
Näheres beim Wirt Jatobſtr. 13, 1. 


Bilhelmiindt: 


Eine 5- und eine 3⸗Zimmerwohnung, 
Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1913, 


Bromberger Vorſtadt: 


5⸗ Zimmer-Wohnung, 3. Etage, Broms 

bergers und Talſtraße⸗Ecke, ſofort zu vere 

mieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49, 
Telephon 688. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zinimer, Küche, Badeſtube 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten. 8 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 
1 bt Tegimmer Wohnung nebfi 
. nge, Zubehör, lange Jahre von 
Aerzten bewohnt, v. 1. 10. evtl 1. 7. zu 
verm. Näh. Kwiatkowski, Brügenſtr. 17, 2. 
In meinem Hauſe Neujtädt. Markt 10 
iſt die 


Wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör ſofort zu vermieten 
; Poſthalter G 'anke. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 


0 


in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 


vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


Zweizimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten 
Schulſtraße 16. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


